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Gewerkfthasten unö Steuersrage .
Wie der Bürgerblock regiert .

Die Spitzerwerbande der drei gewerkjchoftlichen Organijationen
übermitteln uns folgende Kundgebung :

Die steuerliche Belastung der breiten Massen schrestet von
Monat zu Monat weiter fort . An Lohn - und Gehaltssteuer wur «
den im Monat März des vorigen Jahres 7! Goldmillionen Mark

erhoben . Im Juni waren es schon gb Millionen , im Oktober 114 ,
im November 119 , im Dezember des vorigen Jahres und im Ja -
nuar 1925 sind es jetzt 126 Goldmillionen Mark gewesen ! Wie
von uns vorausgesagt , ist die Erhöhung des steuerfreien Lohn -
leiroges von SV auf 69 M. monatlich an den Neichseinnahmen
spurlos vorübergegangen .

Die llmsahsleuer hat im Januar den ungeheuren Ertrag von
über 299 Millionen Goldmark ergeben . Die Z o l l e i n n a h m c n
in höhe von 32 Millionen Mark für den jüngst vergangenen Monat

sind rund 39 Proz . der veranschlagten Jahreseinnahme !
Der Reichsregierung ist ihre

Liebesgabcnpolilik zugunsten der Ruhrindustriellen

nur durch eine beispiellose und ohne jede soziale Rücksicht vorge -
nommene Belastung der breite » Massen des Volkes

möglich geworden .
Jetzt hat die Reichsregierung durch sieben neue Gesehesoarlagen

die „ Steuerreform " angekündigt . Eine Durchprüning der Entwürfe
ergibt , daß sie auf eine skandalöse Begünstigung des Besitzes ob -
zielen . Man spricht von einer sogenannten vereinfachten
Veranlagung für die E i n l o m in e n - und Vermögens -
st e u er n , die Staffelung soll für die g r o tz c n Vermögen
und Einkünfte günstiger werden als bisher , die B e s i tz b e w c r -

tung der Landwirtschast möchte man durch ein b e s o n -
ders landwirtefreundliches Organ vornehmen , die

Kapital - Verkehrs steuern werden auf den Friedensstand

heradgedrückt , die Erbschaftssteuer bleibt in ihrer vollen

Lückenhaftigkeit bestehen , — das sind die Steuerresormplätre der

Regierung ! Soweit zu ihnen bisher schon die Begründungen ge -

geben worden sind , strotzen sie von Entschuldigungen darüber , daß

den Befitzenden im vergangenen Jahr eigentlich zu viel Steuern

abgenommen worden seien , obwohl unbestreitbar feststeht , daß die

Bejitzsteuern in erheblichem Umfange aus die breite Maise abge -

wälzt wurden .
Die Regierung wagt es . den A r b e i t n e h m c r p als ein -

zige Erleichterung ihrer steuerlichen Last anzu -
bieten , daß derjenige , der mehr als vier Kinder ernähren inuß , für
das fünfte und jedes weitere Kind in Zukunft 2 Proz . statt 1 Proz .
in semer Steuerrechnung einsetzen darf . Da die Regierung in ihren
Entwürfen und auch bei deren Begründung nicht einmal von
einer Herabsetzung der ' Umsatzsteuer gesprochen
hat , so ist� anzunehmen , daß sie glaubt , durch späteres Entgegen -
kommen auf diesem Gebiet den Volksprotest ablenken zu können .

Die gewerkschaftlichen Spitzonocrbände erheben hiermit lau¬
te » Protest gegen diese Steuerreform zugunsten der Besitzenden .
Sie verlangen schon heute , daß die Reichsregierung endlich aus -

spricht , wie sie die Mehrkosten für die van vielen Parteien verlangt «
erhöhte Answeriung aufzubringen gedenkt . Der Finanzaus -
gleich mit den Ländern besteht aus einem Provisorium , das in

sechs Wochen abläuft . Die Reichsregierung bringt es fertig , dennoch

zu schweigen .
Wir müssen die Regierung daran erinnern , daß das auch van

ihr anerkannte Dawcs Gutachten die Art der notwendigen Steuer -

reform klar umrissen hat . Dort heißt es ,

„ daß die reicheren Klassen in veulschlond in den lehlen Jahren
von dem in Kraft befindlichen Steuersystem nicht in angemesse¬
ner Meise ersaßt worden sind , weder in einem TNaßc , das sich
uii Rücksicht aus die Besteuerung der arbeilenden Klassen recht -
fertigen würde , noch in einem Maße , das mit der Belastung
der reicheren Klasse In anderen Ländern vergleichbar wäre . "

Wo bleibt Sie Versteuerung der Inflationsgewinne ?
Wann beginnt Sie Rückzahlung See RuhrverSienste !
Es muß Sie Lohnsteuer weitgehenS erleichtert werSen !

Die gewerkschaftlichen Spitzenoerbändc haben ihre Stellung zur
deutschen Steuergesetzgebung schon einmal ausführlich begründet .
Diese Vcrhandlungsergebnifse find auch dem damaligen Finanz -
minister und augenblicklichen Reichskanzler , Herrn Dr . Luther ,
übermittelt worden . Das gleiche geschah im Zusammenhang mit
dem Sachverständigengutachten . Damals ist betont worden , daß die

Gewerkschaften nicht zulassen könnten , daß die reicheren Klas -
sen Deutfchlands sich etwa nur deswegen den Vorschlägen fremder
Mächte unterwarfen , weil sie glauben , bei der Verteilung - der Kosten
im Inner » stark gemtg zu sein , um sie aus andere abzuwälzen .

Wir verlangen von der Reichsregierung eine Steuerpolitik , die
nicht zuerst den Bedürfnissen der Besitzenden , der Jndustriekömge
und Agrarier , sondern den Lebensnotwendigkeiten der
breiten Masse des Volkes entspricht .

Di « Steuerpolitik , wie sie jetzt getrieben wird , liegt auf einer
Linie mit der Schuhzollpololik , die von der deutschen Schwerindustrie
bei den handelsvertragsverhandlungen immer sichtbarer durchgesetzt ,
von einer kleinen ober mächtigen Schicht der Großgrundbesitzer ge -
deckt und durch die verarbeitende Industrie , die heute in einem

hörigkeitsverhältnis zu den Rohstoffbeherrschern lebt , geduldet wird .

Wirtschaftlicher Unverstand und politische Re -
a k t i o n vereinigten sich , um die Konsumkraft der Arbeiter , Ange -
stellten und Beamten , der breiten Masse des Volkes , das letzte
Fundament unserer Wirtschaft , zu untergraben .

Dir fordern unsere Mitglieder auf , zur Abwehr zu rüsten !

Die SunSesvorstänSe Ses MVGS. , See Mfft . vnS Ses Mdv .

Die Ruhrüebatte .
Tie Verteidigung der Regierung vor dem Reichstag .

heute morgen wird der Reichstag über die Ruhr -
d e n k s ch r i f t d e r Reg i e r u n g beraten . Die sozialdemo -
kraiische Reichstagsiraktion hat . zu dieser Beratung einen

Antrag aus Einsetzung eines Untersuchungs -
a u ' s s ch u s s e s gestellt . Die Fragen , um die es sich bei dem

gesamten Komplex handelt , in dem die 7ft ( 1- Millionen - Affäre
nur ein Glied ist . bedüxfen der eingehendsten Prüfung . Es

mutz klargestellt werden , in welchem Matze schon während
des Ruhrkampfes auf dem Verwaltungsweg der Ruhxindustrie
Zuwendungen gemacht worden sind , die der Reichstag nicht

bewilligt haben würde und nicht hätte bewilligen können , ohne
einen Orkan der Entrüstung hervorzurufen .

Es mutz festgestellt werden , ob der P r o z e tz d e r V e r -

mögensumschichtung lir Deutschland , der den

Mittelstand zurück und ins Elend warf , mit B e w u tz t s e i n

von einer eigenmächtige n B ureaukratie gesör -

d e r t worden ist , die in der Zeit der Inflationswirren es

verstanden hat , sich der parlamentarischen Kontrolle zu ent -

Liehen . . . . . l . v .
Die Debatte , die heute morgen eröffnet wird , ist ein

er st erVersuch , Klarheit in diese Verhältnisse zu bringen .
Kein Zweifel , datz diesem ersten Versuche weitere folgen
müssen . Es wird großer Energie , aus der Liebe zur Wahr -
hcit und Gerechtigkeit geboren , bedürfen , um den Weg bis

zur völligen Offenlegung der Wahrheit zu Ende zu gehen .
Wir wollen die Wahrheit sehen . Wir wollen wissen , wie es

gekommen ist !
Diese Aueeinandersetzungen müssen das ganze Volk

bis ins tieffte packen ' denn es geht um seine « ache . Die

Fragen , die dabei aufgeworfen werden , rühren an die Wur -

zeln der Rot des Volkes und des Staates - Die Arbeiter .
die hart um Lebensspielraum und soziale Gerechtigkeit
kämpfen , werden in diesen Auseinandersetzungen wesentliche
Zusammenhänge zwischen der politischen Entwicklung nach

rechts und ihrer heutigen Stellung erkennen . Für jene
Opfer der Inflation aus den » Mittelstand , die

heute voller Erregung über den Betrug nachdenken der an

ihnen durch Inflation und agitatorische Aufwertungsver -

sprechungen verübt worden ist , wird diese Debatte besonders
lehrreich sein . Es handelt sich um die Haltung einer eigen -
mächtigen Bureaukratie gegenüber jener Wirtschaftsgruppe ,
die die Treiberin und Rutznießerin der Inflation war . Für
sie ist der Schluß unabweisbar , datz die eigenmächtige Bureau -

kratie , datz die politischen Parteien der Rechten für die Ge -

winner der Inflation aufs glänzendste sorgen , während für
die Opfer der Inflation weder Verständnis noch Mittel vor -

handen sind .
In der Debatte über die Ruhrdenkfchrist der Regierung

wird sich die große soziale Umschichtung in Deutschland , die

Verschiebung "der Reichtums - und Machwerhältnisse , das

Leiden der deutschen Bevölkerung widerspiegeln . Das gibt

diesen Auseinandersetzungen ihre Bedeutung .

Der Konflikt mit Rumänien .
Noch keine „ Tauktiou " .

Bis zur Sbindc find ia Berlin Rachrichten darüber , daß die

rumänische Regierung angekündigte „ Sanktionen " gegen

deutsches Eigentum und deutschen Handel ergrissen hätte .

in Berlin nicht eiitgetrossen . An der Berliner Börse werden seit

einigen Tagen romäuische Werte nicht mehr notiert .

Die Rcichsregicrung beabsichtigt , die Frage der Einbeziehung der

rumänischen Forderungen in die deutschen Zahreszahlungeo nach
dem Dawre - Vlan demnächst der Reparationskommtssion
zu unterbreiten .

Rom . 19. Februar . ( TU. ) Die rumänische Gesandtschaft in Rom

dementiert die Nachrichten über die Belästigungen
deutscher Staatsongehöriger in Rumänien . Die Regierung habe

lediglich gegen den deutschen Handel gewisse Repressalien vorge -
nommen und die Liquidation des beschlagnahmten deutschen Eigen -
tums angeordnet .

„voraussichtliches " .
Heute volitischer Grosikampftag in Prcnste » .

Gestern , am Tag nor der Abstimmung , produzierte die

Nachtausgabe von Hilgenbergs . . T a g" die fette Ricsenüber -
schrift : „ Voraussichtlich er Sturz des Kabinetts
Mar x" . Das erinnert an eine Geschichte . Als der Go » verne, » r
von ÄKiutschmi sein berühmtes Telegramm nach Berlin schickte -
„ Einstehe für Pflichterfüllung bis zum Aeußcrsten " . überschrieb
die „ Neue Freie Presse " diese Nachricht mit der Ueberichrift :
„ Bevorstehender - Heldentod des Gouvenicurs von Kiautschou " .
Am Tag daraus erhielt der Chesredokteur des Wiener Blattes
ein Telegramm : „ Sterben will ich schon , aber drängeln lasse
ich mich nicht - Gouverneur von Kiautschou . " Das Telegramm
stammte freilich nicht vom Gouverneur , sondern von einem
Wiener Spaßvogel .

Wir hosten , auch Herr Marx wird sich nicht zum Sturz
drängen lassen , und wenn er dennoch dahin gedrängt wird ,
wird er hoffentlich nicht die Lehre vergessen , daß man sich im

parlamentarischen Leben nur stürzen läßt , um stärker
wieder aufzustehen .

Immer klarer schält sich aus der Debatte im Preußischen
Landtag die Absicht der vereinigten Rechtsparteien und ihrer
getreuen komintmistischen Schildknappen heraus , um jeden
Preis das Kabinett Marx zum Rücktritt zu zwn�gcn und

letzten Endes — unter Hinweis auf die Tatsache , daß eben in

diesem Landtag keine Majoritätsbildnng möglich sei — die

Regierung zu zwingen , Neuwahlen auszuschreiben .
Notabene : das sind dieselben Kreise , die es vordem als ge -
bietcrifche Notwendigkeit bezeichnet hatten , datz Reichstags -
und Landtagswahlen im Dezember 1924 zu ja m m c n -

gelegt würden , weil angeblich das deutsche Volk und die

deutsche Wirtschaft es nicht ertragen könnten , datz im Dezember
1924 zum Reichstag und schon - m» Febxuar 1925 dann wieder

zum Preützischen Landtag gewählt würhe . Worum sind die
Herren von rechts jetzt so - plötzlich für den Neuwählgedankcn
— zweieinhalb Monate nach den , Grotzwahiwg vom
7. Dezember — erwärmt ? Nun , im Dezember waren sie nicht
für gesonderte Preußenwahlen im Februar , weil sie mit Recht
einen Wahlkampf fürchteten , der nicht nur mit den

Hauptschlagworten der Reichstagsmahl geführt , sondern mit
den Argumenten der sachlichen Leistung des
Kabinetts Otto Braun ausgekämpft wurde . Heute
aber glauben sie, nachdem ihre Presse mit viel Geschick und

großem Geschrei das Material aus den Mappen des deutsch -
nationalen Verleumderkonzems gegen Sozialdenwkrateu und

Zentrum ins Volk geworfen hat , Wahlen machen zu können ,
bei denen das Geschrei „ Barinat " , „ Höfle " alles andere — so¬

gar die denn doch wohl noch etwas berechtigteren Rufe ;
„ Ruhrskanda l " , „ T h y s s c n " , „ 700 Millionen ! "

übertönt .
Wir glauben nur , daß die Rechnung de , Rechts -

Parteien ein Loch hat . S i e glauben , datz sie imstande sind ,
durch das „ Barmat " - Geschrci den deutschen Wähler derart zu
übertölpeln , datz aus den Wahlen eine Majorität gegen die

Weimarer Koalition im Landtag cnsttehen wird . W i r

glauben , daß man die Einsicht des deutschen Wählers schließlich
doch nicht in dem Maße unterschätzen darf , wie es die Deutsch -
nationalen und ihre Verbündeten tun , die ai , scheinend das

Jntelligenzniveau der Leser des „ Berliner Lokal - Anzeigers "
für den höchsten Pegelstand deutscher politischer Kultur ansehen .
W i r glauben vielmehr , datz die Erkenntnis der Gefahr der

Stunde , datz nämlich ein Sieg der Rechtsparteien in Preußen
gleichbedeutend wäre mit deni Abbau der Volksrechte , mit der

Wiederkehr des Regimes der Dreiklasscumohlanhänger und
mit dem Verlust des letzten staatlichen Machtmittels der Repu -
blik , nämlich der Schutzpolizei an die Monarchisten — mir

glauben , daß die Erkenntnis dieser Gefahr ausreiche » würde ,
um dem Volke die Augen zu öffnen . Vor allein aber : Wir
würden uns freuen , jetzt endlich die Preußen -
mahl auskämpfen zu können , um die m a n u n s
mit dem faulen Kompromiß der Zusammen -
legungvonLandtags - undReichstags wählen
höchst unklugerweise gebracht hat ! '

Die Rechtsparteien können nichts als „ Bannat " brüllen
und dem von ihnen immer wieder — jetzt zuletzt in der Auf -
wertungsfrage — betrogenen Volke von neuem goldene Berge
und „herrliche Zeiten " versprechen . W i r sind da in ebner ganz
anderen Situation : Wir können aus der Praxis sprechen .
W i r können auf die — angesichts der innen - und autzs » -
politischen und wirtschaftlichen Schwierigkeiten der letzten
Jahre geradezu achtnnger , zwingenden — Resultate der Ar¬
beiten der preußischen Regierung hinweisen , an der die Sozial¬
demokratie von - 1918 an stets führend und mit vorbild -

lichen Leistungen beteiligt gewesen ist. Wenn man Zentrum
und Demokraten und vor ollem selbst die Deutsche Volksportei
an Hand zahlloser Aeutzernngen ihrer Prominenten dafür als

Kronzeugen anrufen kann , datz ohne die von hohem

staotsw . ännischen Geschick zeugende Leitung Preußens , die aus

diesem Lande die Hauptstütze des Reiches und das feste Boll -

werk gegen alle verhängnisvollen Experimente geschaffen hat .
das Reich mahrschernlich nicht mehr bestände , sondern in den

stürmischen Herbsttagen 1923 auseinandergeborsten wäre , sv

(



kann man schon getrost in die Wahlen hineingehen ! Mit dem

Hinweis auf die Leistungen Brauns und Severings braucht
man nicht nur keinen Gegner zu scheuen , sondern kann und

muß man die Massen der Unentschlossenen und Schwankenden ,
denen die eigentliche Tagespolitik fremd ist, die aber vor allem

wollen , daß das Reich und Preußen leben und

nicht zugrunde gehen , unter die Fahnen der Sozialdemokratie
als des sorgsamen Verwalters und Wiederaufbauers Preußens
und als des wahren Erhalters des Reiches zwingen !

Deshalb sind wir keine Freunde eines Aus -
w e i ch e n s vor der Entscheidung . Gewiß : Zunächst soll
das Kabinett Marx dem Gegner die Zähne zeigen und sich
nicht aus dem Sattel heben lassen . Wird heute , was wir vor -

läufig bezweifeln , der „voraussichtlich « Sturz " von Marx
Wirklichkeit , so soll und muß man morgen schreiben können :

„ Voraussichtliche Wiederwahl des Minister -
Präsidenten Marx . "

Sollte Herr Marx durch eine Zufallsmajorität gestürzt
werden , so sollte er sich zwei Tage später wieder von der
Weimarer Koalition neuwählen lassen , dasselbe
Kabinett berufen und , wenn nöttg , das so oft und so lange
wiederholen , als bis auch der widernatürlichen Koalition von
Tschekisten , ostelbischen Agrariern und Fraktion Drehscheibe
der Atem ausgeht , und bis vor allem das Volk von chrer
geist - und programmlosen Opposition , hinter der kein ernster
Wille und vor allem nicht die Fähigkeit steht , eine lebens -

fähige Regierung zu bilden , genug hat und den Herren von
der Opposition die Gefolgschaft kündigt . Behält man nur bei
der Weimarer Koalition die Nerven , so wird man mit diesem
Rezept siegen . Will die Rechte aber durchaus Neuwahlen
haden und wendet sie Obstruktion an — nun , an uns soll es
nicht fehlen , wir sind bereit . „ Will Herr von Campe ein

Tänzchen wagen — er soll ' s nur sagen , wir spielen ihm auf ! "
In diese Wahlen wird mit der Parole , daß es um die

Weiterführung einer Arbeit geht , die an Erfolgen in
feinem deutschen Lande bisher übertroffen oder auch nur
erreicht ist , die Sozialdemokratie mit starker Sieges -
Hoffnung hineingehen . » System Severin g" gegen
d. ie vereinigten Systeme von Campe und

Schlange - Schäningen und Pieck ! Hingebende ,
treue , erfolgreiche Aufbauarbeit für Volk und Land im Dienste
der Republik gegen schwankende Gestalten , deren einziger
Grundsaß die Grundsatzlosigkeit ist und gegen den brutalen

volksfeindlichen Machtwillen des ostelbischen Junkertums !
Welchem deutschen Arbeiter kann da die Entscheidung schwer
fallen ?

Reichswehr unö Politik .
Militärmusik nur für die Schwarzweisiroten .

Reichswehrminister Dr . G e ß l e r oersicherte am Mittwoch
im Haushaltungsausschuß des Reichstags , „stets rücksichtslos "
die EntPolitisierung der Reichswehr betrieben und Entglei -
fungen voll Offizieren verfolgt zu haben . Um so größer wird
sein Interesie für folgenden Fall sein , der uns vom fchleswig »
holsteiner Gauvorstand des Reichsbanners Schwarz »
R o t - G o l d mitgeteilt wird :

Am Freitag , den IS . Februar 1925 , fand in Flensburg eine

Reichsgründungsfeier der sogenannten vaterländischen Ver .
bände statt ( Stahlhelm , Iungdeutsche usw. ) . Als Fest -
r ebner war der im Reichswehrministerium vielleicht nicht ganz unbe -
kannte General von Ledebour - Hamburg gewonnen . Ueber
die vaterländisch « Red « dieses von der Republik Pension
beziehenden Generals schreiben die . Flensburger Nach -
richten " : . Wer da glaubte , anläßlich der Einnerung des Tages
eine Würdigung der Bedeutung de » Tages der Reichsgrünoung zu
hören , wurde enttäuscht : das Thema galt vornehmlich der Zukunft
und dem Wege , der nach seiner Ansicht zur Zukunft führen soll . Da
ging e ? nicht ohne Härten ab . Mit knallenden Schlägen ging e » ans
die äußeren und inneren Heinde herunter . " Der Saal war
- tcbwarzweißrot " geschmückt , die Leichswehrtapell « nnler

teitung des vberumflkmekfler » « ovschakk bestritt de » « vpalksche »
Teil .

Am Dienstag , den 70 . Januar , fand in Siel eine Reichs -

gründungsfeier des . Kieler Jugendkorps " statt , zu der alle

befreundeten Bünde eingeladen waren . Unter den klängen der

Reichswehrkapelle marschierten 27 Fahne » in allen möglichen Farben

( es sehlten selbstverständlich die der Deutschen Republik ) , darunter

die des Stahlhelms . Jungdeutschen Ordens usw. . ein .

Die Festrede hielt Oberst a. D. L a n g e m a k . in der Gegend von

Reinfeld in Holstein als Führende » Stahlhelms bekannt .

Aus der Rede einige Sätze : . Nur in Wehr und Waffen ist das Leben

lebenswert . " ( Aus G ' und dieses Wahlspruchs war er wohl auch in

Reinfeld in einer Versammlung de » Reichsbanners mit einem Tot -

schläger bewaffnet erschienen . ) . Zogt die Zranzosen über » Rhein ,
damit wir ein neues Versailles diktieren können . " » Die wahre

Zugend , der echte Deutsche sprechen nicht von Freiheit und » echten
der Menschheit . "

In der Annahm « , daß da », was den Gegner « der Repu -
blik recht ist , den Anhängern derselben zumindest dillig wäre .

wandte sich das Reichsbonner Schwarz - Rot - Gold an

die Küstenwehrkapelt « Kiel , mit dem Ersuchen , sich bei der

Gründungsfeier des Reichsbanners zur Verfügung zu stellen . Die

Antwort lautete : . Ein « Beteiligung an den Deranstaltungen
des Reichsbanners Schwarz - Roi - Gold kommt für Wehrmachtange -

hörige gem . § 36 des Wehrgesetze » grundsätzlich nicht in

Frage . Weitere Anträge erübrigen sich daher . "
Ueber Mangel an Kenntnis des Wehrgesetz « kann man

sich bei der Reichswehr in Schleswig - Holstein nicht betlagen .
Aber es hat nach den vorliegenden Fällen den Anschein , daß
man das Wehrgesetz nur kennt , wenn es sich um r e p u b l i -

konische und verfassungstreue Verbände handelt .
sonst müßte den Herren von der Wasserkante der Erlaß
v o m 14 . M a i 1924 in Erinnerung sein , nach dem Stahlhelm ,
Iungdeutscher Orden , Werwolf und Vereinigte Vaterländische
Verbände auf Grund ihrer Betätigung als politische Vereine
im Sinne des 8 " 6 des Wehrgesetzes anzusehen sind . Oder

gilt dieser Erlaß nicht mehr , seit Geßler neben Schiele sitzt ?

Die neuen Steueraesetze .
Starke Herabsetzung der Besitzsteuer «.

Die Steuergesetze der Reichsregierong , über die
wir bereits im Anschluß an die Vechandlungev des Haushaltsaus -
schusses des Reichstags berichtet haben , sind nunmehr dem Reichs -
tag zugeleitet worden und liegen gedruckt vor . Es handelt sich
dabei — und dessen ist sich das Reichsfinanzministerium bewußt — ,
um eine grundlegende Steuerreform , die die Finanz -
gebarung des Reiches auf eine neue Basis stellen soll . Man hat sich
jedoch vorläufig darauf beschränkt , Einkommen » , und Be -

s i tz st e u e r n sowie Kapitawerkehresteuern umzugestalten . Von
einer Senkung der Abänderung der Umsatzsteuer , die den Der -

brauch der breiten Massen stark belastet , ist vorläufig nicht
die Rede . Einzelne Verbrauchssteuern sollen sogar in nächster Zeit
noch erhöht werden , so vor allem die Bier , und Tabak »
st e u e r. Unerledigt ist auch die wichtig « Frag « de » Finanz .
ausgleiche » , die voraussichtlich in der nächsten Woche vom
Kabinett entschieden wird , so bah der Gesetzentwurs dazu Ende
nächster Woche dem Reichsrat zugehen kann .

Die - Neugestaltung der Steuergeletzgebung erstreckt sich aus
folgende sieben Gesetzentwürfe .

1. Einkommensteuergesetz .
2. Körperschafts st euergesetz .
3. Vermögens » und Erbschaftsstenergesetz .
4. Reichsbewertungsgesetz .
S. Novelle zum Verkehr » st euergesetz usw .
S. Gesetz zur Ueberleitung der Eiakom » « » » - » nd

Sörperschastssteuer in da » regetmSßig « Beoan .

lagungsverfahren ( Steuerüberleitungsgesetz ) .
7. Gesetz über die gegenwärtigen B « ste » er « ag » »

recht « von Reich . Ländern und Gemeinden .
Wie wir bereits berichteten , ist in dem Einkommenste « « ? »

gesetz . da , ein Kernstück der neuen Gesetz « darstellt , der Wunsch

nach sozialen Erleichierunge « fa gnt wie gar nicht

berücksichtigt , dagegen sind die Steuersätze für die großen Ein »

kommen wesentlich herabgesetzt und die Berücksichtigung der Kinder -

zahl in einer Weise erfolgt , die in übertriebenem Maße die hohen
Einkommen begünstigt . In der Körperschafts - und in der

Kapitalverkehrssteuer sind die Sätze wesentlich herab -

gesetzt . Bon großer Bedeutung ist das Rcichsbewertungs -
gesetz , das endlich einmal einen einheitlichen Maßstab für
die Bewertung des Vermögens bei ollen Vermögenssteuern schaffen
will . Das landwirtschaftliche und dos gewerbliche Vermögen soll all -

jährlich von zwei besonderen Ausschüssen sestgestellt werden , die

sich aus einem Vertreter des Finanzamtes , einem Beamten des be -

treffenden Landes , sowie aus Vertretern der Gemeinden und cm »

Privatpersonen zusammensetzen sollen . Der Reichsfinanz -

minister stellt dafür unter Mitwirkung des Reichsrates , der Berufs -

organffotionen und Sachverständiger die Richtlinien für die Durch »

fühning der Bewertung aus . Der Gesetzentwurf über die gegen -
seitige Besteuerung des Reiches , der Länder und der De -

meirtden gibt den einzelnen Organen des Staates das Recht , insbe -

sondere wirffchastliche Betriebe der össentlichen Hand zu den Steuern

heranzuziehen , von denen bisher der größte Teil solcher Unter -

nchmungen einer Steuerpflicht entbuitden war . Das Gesetz hebt zu -
gletch die Um s a tz st e u e r b e f r e i u n g des Reiches , der Länder

und Gemeinden wegen ihrer Schlachchöfe , Gas - , Wasser - und Elek -

trizitätswerke auf . Da außerdem diese öffentlichen wirtschoftichen
Betriebe der Körperschastssteuer und der Vermögenssteuer unter -

zogen werden , ist hier mittelbar eine weitere Belastung des

Massenkonsums zu erwarten . Denn es liegt nahe , daß die

öffentlichen wirtschaftlichen Betriebe , die dadurch erwachsenden neuen

Lasten durch Tariferhöhungen auf die Konsumenten abwälzen
werden . Wie sehr diese Neuregelung von prioatwirtschastlichen Jnter -

essen diktiert ist , geht daraus hervor , daß man dabei den Grundsatz

verfolgt hat , . gleiche Kalkulationsbedingungen für
den wirtschaftlichen Wettbewerb mit prioatwirtschastlichen
Unternehmungen zu schaffen " . Ein « Ausnahmestellung nimmt

dabei die Reichsbahngesellschaft «in , die nach dem Gesetz vom

30. August 1S24 mir zu solchen direkten Steuern herangezogen
werden kann , denen das Unternehmen schon am 12. Februar 1924

unterlag . Daher können von ihr Staatssteuern vom Grundvermögen
und die Hauszinssteuer nicht erhoben werden .

Soviel zunächst über die Gesetz «, über die anläßlich der bevor -

stehenden parlamentarischen Debatten noch mehr zu sagen sein wird .

Sie zeigen jedoch schon jetzt ganz deutlich die T e n d e n z der Steuer¬

politik des Bürger blocks , die auf einen Abbau der Besitz -
b e l o st u n g und eine Vermehrung der Konsum st euern

hinausläuft , und dabei an die Wünsche der Prioatinteressenten weit -

gehende Konzessionen macht . _

Schulreaktion am Werk .
Der Vorstoß gegen die Grundschule .

Im Kulturausschuß de » Reichstage » versuchten

Dcutscknationale und Deutsche Volkspartei mit heißem Bemühen , die

vierjährig « Grundschulpflicht in eine d r e i j ä h r i g e

für Begabte umzuwandeln , was Dr Runkel ( DDpt . ) eine . Der -

cdelung der Grundschule " nannte . . Prinzipiell " wollen die Rechts -

Parteien an der Dauer der Grundschule nichts ändern , aber prak -
tisch die Kinder der Wohlhabenden so rasch wie möglich
loslösen aus der Gesellschaft der Proletenkinder , denn das ist der
wahre Grund ihres Eifers , den . Begabten " angeblich zu rascherem
Aufstieg zu verhelfen . Dr . Runkel produzierte sich als . Fanatiker
der Volksschule " , der für den begabten Dolksschüler durchaus «in

Schuljahr mehr m der höheren Schule gewinnen will .

Doch er mußte den Schmerz erleben , daß seine Regierung ».
freunde vom Zentrum sich gar nichr für den deutschvolksparteilichen
und deullchnaiionaien Antrag begeistern konnten , j andern in einen

eigenen Antrag die Beibehaltung der Grundschule mit vier , der

Mittelschule mit fünf , der höheren Schule mit neun Jahrestlassen

fordern und nur ganz außergewöhnlich leistungsfähigen Schülern
ausnahmsweise ein « Verkürzung des normalen Lehrgange « in allen
drei Schularten gestatten wollen Im übrigen hält das Zentrum
die Reform der Grundschul « für nicht zeitgemäß , da Erfahrungen
über ihre Tätigkeit und Leistung wie über Kinder und Lehrer sei »
Einführung der neuen Lernmethode noch gar nicht haben gesammelt
werden können .

Orchester unö Chor .
Konzerlumschau von Kurt Singer .

Für die Legende des Nazareners einen neuen Stil in der Musik
zu finden , war wohl die Sehnsucht Gerhard v. K e u h l e r s. Neu
sollte wohl auch die Geiamttönung sein , die sich ein sehr gelehrter
und könnerischer , dabei spekulativer Kops für das Ohr der Jetztzeit
zurechtgelegt hatte . Der Chor der Singakademie unter Georg
Schumann » Leitung brachte das Wert zur Erstaufführung . Es
ist kaum Schuld dieser Vereinigung , daß dos tünsterisch « Resultat
gering blieb . Die Ausgaben für den Chor sind weder dankbar noch
reich noch abwechslungsvoll . Das Leben Jesu von seiner Geburt
über die Bergpredigt , das Vaterunser , sein « Wunder und Gleichnisse
bis zum Einzug in Jerusalem , dem Verrat , der Gefangennahme
und der Grablegung bietet einem Musiker so viel Stoff zu dramati -
schen Entladungen , daß man kaum oerstehen kann , wie ein Kopf
von der voettschen und musikalisechn Eigenart Keußler » fast nur im
Choralischen , im breit ausladenden Rezitativ und in der geruhigten .
wehen Stimmung sein Heil suchte . Wo ein wuchtiger Chor erwartet
wird , steht entweder ein stiller Gesang oder das Orchester matt in
monotonen Farben blaß und wenig eindrucksvoll die Aktion . An
diesem Mangel an Dramatik und Bewegung scheitert die Wirkung
des Wertes . Dabei sind Schönheiten unoerkennbar : hierzu gehört
z. B. dos Respondieren de » Vaterunsers und der kühn gebaute
Schwßchoral de » 1. Teils . Di « Jesuspartie einem Tenor in den
Mund zu legen , war nicht sehr geschickt . Aber Herr Graarud sang so,
als sei er «in Bariton , konnte allerdings seinersetts die Eintönigkeit
nicht bannen .

Eine Sinfonie ö - Dur von Richard Wetz dirigiert « Peter
Raab « . Die langsame Einleitung und das Allegro interessierten
durch Kraft der Gestaltung und formale Sicherheit , auch wenn die
Bruckner - Farben keinen Augenblick ausgegeben wurden . Auch der
Schlußsatz kann trotz blasser Erfindung noch als «cht « Musik gellen .
Gefährlich , weil endlos und ohne sinnliche Pracht , mühevoll g«.
arbeitet und kaum tief empfunden ist das Adagio , und die Banalität
stört da » angeblich humorvoll « Scherzo unerträglich . Wetz hat
Besseres geschrieben , und die Sinfonie bedürfte , um nicht einmalig
aufgeführt zu bleiben , aroher Strich « und völliger Umarbeitung
der Mitte . Diese Synthese aus Bruckner . Brahms . Wagner und
Oberfläche ist zur Unfruchtbarkell verdammt .

Bruckners größtes Wert , die 9. Sinfonie , stellte Georg Szäll
mit eindringlichen Strichen , durch «ffektloses Musizieren grade am
besten wirkend , vor unser Ohr . Ein « gewisse Krampfigkeit . die
ihm und dem Orchester vorher anhasteten , verlor sich hier . Severin
Eisenberger spielle das C- Moll - Konzert Mozart , duftig und

empfindungsstark .
Franz v. Höhl in . in Berlin kein Unbekannter , bracht « da »

ehemalige Hoforchester Dessau zu uns und um für « a m i n , k i zu
werben . Das Orchester machte in der Singakademie keinen sehr vor -

nehmen Eindruck , was wohl an der Unmöglichkeit log . den Klang
raumentsprechend zu differenzieren . Besonders das Blech klang laut
und vordringend . Das Concerto groeso von Kaminski sowie der

Hymnus find Wert « «ine » sehr eigenartigen , doch auch skurMen
Musiker » , der die Sehnsucht nach Bach mll einem sehr moderne «

Klangempfinden zu paaren weiß , dabei aber die Stile de » Ora -
toriums , der Sinfonie , des Konzert » und leider auch des Theaters
so stark durcheinandermischt , daß nicht der Eindruck irgendwelcher
Abgeklärtheit zustand « kommt . Es scheint , daß das Gesangliche
überhaupt nicht in die Möglichkeitsgrenzen moderner linearer Kam -
Positionen hineinpaßt . Da » Vokal « klingt besonder » utriert und
nicht au » Not de » Musizierens geboren . So lange da » aber Ist , wird
modern « Musik kurzlebig fein .

Der Gesang leidet nicht nur im Konzertsaal , sondern leider auch
im Theater . Es ist von einem hoffenttich vorübergehenden Stumpf -
werden de » auch im Spiel erstarrenden Richard Tauber zu be -
richten , von einer schwerfälligen , im Spiel ganz unausgeglichenen
Violetta der Frau Strozzl , und es ist zu wünschen , daß diese
Gesanttaufführung der . Traviata " in der Staatsoper allmählich von
der Vorherrschaft der Kostüme zur Vorherrschaft der Musik zuge »
schnitten wird . Damit sind natürlich nicht die Zuschneider der
Kleiderindustri « gemeint .

In Heinrich Rehkemper wächst ein Sänger von schönstem .
männlichstem und fesselndstem Typus heran . Seine Stimme ist un -

gewöhnlich schön und glanzvoll , seine Art . zu deklamieren und zu
phrasteren nicht minder . Leider stngt er von Roten , verdirbt die

Texte , hat für die Innigkeit und Beseeltheit der Beethovenschen Li «-
der » An die ferne Geliebte " wenig Sinn und wird erst innerlich frei
bei Schubert . R o u ch « i s « n assistierte ihm mll seltener , selbst bei
ihm sellener Einfühlung . Bei Maria Baska wurde er schon
kühler , wenn auch koketter und persönlicher . Di « Stimme dieser
Frau ist noch nicht frei von Schlacken und Sünden der Detonation .
Aber Wänne geht von ihr aus und eine besondere Geistigkeit , die

z. B. Julius Bittner » chinesische Lieder als stärker erscheinen lieben ,
al » sie in ihrer anmutigen Oberflächlichkeit wohl sind . Höcksst erfreu .
lich die musikalische Interpretation moderner Lieder durch Egon
Siegmund , den Lulu My,z . Gmeiner . immer noch und
immer wieder auf der Höhe ihre » Können » stehend , freundlichst im
Konzert einführte . Käthe Heinemann hat nicht ganz gehallen ,
was sie als junges Mädchen versprach . Der Vortrag der Chopin -
schen L- Moll - Sonate lieh viel an Ausdruck und Wärme , manches
auch an tonlichen Qualitäten vermissen . Es ist anzunehmen , daß
ein besonders schlechter Flügel st « irritierte .

Ein sog . Hebräisches Konzert veranstallete Kapellmeister Albert
Kellermonn unter Mitwirkung von Leo B o l l a n I n. Frida
Wolfs , Alfred Wittenberg und Artur Zepk « . Ein kleiner
Chor tat seine Schuldigkeit , und die Bearbeitung alter jüdischer Me >
looien durch Kellermonn wirkte durch die Echthett der Nachempfin -
duno und Stimmungsfärbung eindringliche Eine gewisse Monotonie
stellt « sich aber bald heraus , besonders da Leo Gollaiün nicht genug
Nüancen der Darstellung und des Tones hat . um über den Kreis
einer kirchlichen Leistung hinaus zu fesseln . Das anwesend « Pubti -
tum verfolgte die ihnen geläufigen und auf ein künstlerisches Niveau
gehobenen Melodien alter Herkunft mll großen Sympathien , doch
mcht mll der erforderlichen äußeren Ruh « .

vnoee . hme Aussichten . Ter Ches de « chemischen Dienüe » in derArmee der Bereinigten Staaten , «eneral Amo « S. irrte », erklärt « in dem
�Komitee für Lufifahrzeuge » de » Pmlament » . daß die neuen « istsalem - in « m» iMn,ttgm Kriege 50 m- I tödlicher wirke » würde « al » da »im Wellkriege zur Anwendung gekommene Sa » .

Ei « neue , Naturschuhgebiet bei Münster . Ein vorbildliches
Vogel - und Naturschutzgeländ « ist , wie in den . Heimatblättern der
Roten Erde " mllaetellt wird , nördlich von der Stadt Münster ge .
schaffen worden . Hier dehnten sich bis vor einigen Jahrzehnten wate
Heideflächen au «, die Kär - und die Gelmerheide . Nachdem der Dort -
mund - Cmshas « n >5konal durch dies Gebiet hiitbnrch geführt war er¬
warb die Stadt Münster den größten Teil der Heidefiächen und' oer -
wandell « chn in Ackerland ober Rieselfelder . Einsichtige Natur , und
Heimatfreunde , die erkannten , wie wertvoll « Sckätze der heimischen
Tier - und Pflonzemvelt dadurch der Vernichtung anheim - usallen
drohten , gründeten »inen Bogel , und Nawrschutzverem . und die Stadt
Münster stellte chnen zunächst ein Gelände von 88 Morgen zur An -
legung etne , V o gelsch u tz po r kes zur D- rftigung . In den letzten
Jcchren wurde ein weiterer Teil der Heide , der sog . . �uronensee " .
dessen romantische , für die Jndianerspiele der Jugend günstige
Wüdm » zu diesem Namen Anlaß gegeben hatte , der Otchut des Ber -
eins anvertraut , da er ein « an vielen Arten reiche eigene Tier , und
Pflanzenwelt birgt . Auch ein weitere » VogelfchubaehSlz für Frei -

« n - bast es besser ! " Aus dem Land der unbegrenzt « ,
Möglichkeiten kommt erfreuliche Botschaft für all «, die das Hell auf
dieser Welt und die Seligkeit ,m Jenseits vom vollen Geldbeutel
erwarten . Tstr fmhWv » ftnmä &irnb

k Y1
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römlsch - Sgyptischen Mausoleen ein herrliches Totengebäud , errichtet
m dem der honorige Bürger fernen Leichnam für Zeit und Ewiatell
konservieren kann . Der Körper wird nicht verbrannt , er vermodert
ganz kunstgerecht , nach allen Vorschriften der Wissenschaft Zwar
wird nicht jeder Bürger des himmlischen Freiheitslandes des Blücks
lellhaftiy werden : denn die Profitrate des Unternehmers darf nicht
verringert werden und die Kosten für die Erbauung . de « feinsten
und prächtigsten Tolengebäudes der ganzen Well " — wie es offiziell
beißt — waren nicht gering . Sie betrugen ungeföhr drei M- llionen
Dollar . Dafür wird auch den glücklichen Bewohnern eine Unfterb -
lichtell garantiert , die der Lenin » und Tut�mk - Amons durchaus
ebenbürtig ist Nun sind Feuerbestattung und pmnposes Familien -
grab überflüssig geworden . Der besser « Amerikaner wird nur mehr
m, Mausoleum der Auferstehung harren . Welch düster «» Los harrt
aber der Unseligen , die nicht rechtzeitig sich einen Platz im »seinftee
Totengebäud « der Welt " reservieren ließen . Jetzt erst wird des arm « ,
Heine War : verständlich und populär werden : . Wenn du aber go ,
nichts hast , ach so lasse dich begraben " . Nur wird der Nachsatz zeit »
gemäß lauten müssen : . Denn ein Recht fürs Mausoleum , Lump .
haben nur , die etwas haben " .

Vret pol « « veranstaltet am K- und b. März zwei Tanzairnd ,
i « Blüthner - Saat

TNvseumsfthrnagea . Sonntag , den 32. , vormittag » 10 USr. flnbe »
wisienlchastliche �ngrungen durch Direttorialbeamt « im Kaiier .
griedrich - Museum fDeuttche Kunst de » Mittelalters ) — ir . ®anflC _
und im Museum Prinz Libiecht - sirahe 7 sLslasiatische KunNt �
Direktor Kümmel — Natt Zuiahkarten zu SO Pf . sind vor Seginn aa
Eingang der genannten Museen In beschiänkter Anzahl eihälUich .

vi « «rZffnuag de » veatcheo vlosemn » w Münch, , m hw bo
7. SUi in Aussicht gtaomaum .
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» er Bertrel « der Demokraten , Dr . Ztönneburg , steht w
dem heutigen Vorgehen der beiden Rechtsparteien nichts anderes
als dos Bestreben , an die Stelle der bestehenden vierjährigen
Grundschule wieder eine Standesschule zu setzen im Interesse
all jener Eltern , deren Kinder früher die Vorschule besuchten , und
stellt fest , wie schwierig die Begabtenauslese bei Zehniöhrigen sei ,
bei Neunjährigen sei sie fast unmöglich . Rönneburg erinnert
Dr . Runkel daran , daß sein Parteifreund Dr . B o e l i tz , Kultus¬
minister von Preußen , sich gegen jede Verkürzung der Grund -
schule als „ verschleierte Vorschule ' ausgesprochen habe .

Die Vertreter der Sozialdemokratie , Schreck , Löwen st ein ,
Pfülf , deckten die wahren Absichten dieser „ Freunde der Volks -
schüler ' auf . Sie wiesen nach , daß die Motive für die Anträge aus
Differenzierung der Grundschule teils in jener Elternschaft
ihren Ursprung haben , die grundsätzlich Gegner eines demo -
kratifchen Schulsystems sind und es als eine ungeheuerliche
Zumutung empfinden , daß ihre Kinder mit Arbeiterkindern zusam -
inen auf einer Bank sitzen. Hinzu kommt der Ehrgeiz vieler Eltern ,
die durch Nachhilfestunden und fortwährendes Antreiben ihre Kinder
zu Leistungen anreizen , denen sie weder körperlich noch geistig ge -
wachsen sind , ganz im Gegensatz zu dem Kinde selbst , das Ruhe
braucht zu einer gesunden Entwicklung .

Genosse Löwen st ein zeigt den Deutschnationalen und der
Deutschen Volkspartei , wohin es führt , wenn die bestehenden Schul -
gesetze geändert werden sollen , bevor Erfahningen über ihre Aus -
Wirkung gesammelt sind , und er fragt Dr . Runkel , was dieser zu
dem Antrage seiner Parteifreunde im Thüringer
Landtag sage , die den Schulanfang schon aus das fünfte
Jahr festsetzen wollen . Dr . Runkel ruft empört da »
zwischen , er sei für das siebente Iahrl

Löwenstein wandte sich auch gegen den Antrag des Zentrums ,
meil in ihm keinerlei Sicherungen vorhanden sind gegen
Torheit der Eltern , Drillsystem , und der außerdem die Frage
offen lasse , wem denn nun die Entscheidung , ob ein Kind hoch -
' ' egabt sei , anvertraut werden soll . Auch Genosse Schreck verwies

- sführlich auf die sozialen Schäden und lehnte die Durch -
brechung der vierjährigen Grundschulpflicht grundsätzlich ab .

Staatssekretär Schulz gibt zu dem Antrage des Zentrum «
Me Erklärung ob , daß bei seiner Annahme finanzielle Rückwirkun -

? n zu erwarten seien , und daß die Reichsregierung sich deshalb
nächst mit den Unterrichtsverwaltungcn der Länder in Verbindung
tzen werde .

Der Vorsitzende des Ausschusses . Mumm kDnat . ) . bemühte
sich, die Abstimmung über den Antrag der Rechtsparteien zu er -
- wingen , weil die Herren durchaus schon zu Ostern die vierjährige
Grundschule durchbrochen sehen wollten . Dieses Vorhaben mißlang !
Alle übrigen Parteien hielten die Frage für noch nicht genügend
geklärt und waren der Meinung , daß man den Lehrgang der höhe -
ren Schulen mit in die Diskussion über die Grundschule hinein -
beziehen müsse .

Der Deutsche Lehrerverein und viele anderen Organi -
lationen haben Eingaben an den Reichstag gerichtet , in denen sie
sich gegen die Aufhebung der vierjährigen Grundschule aus -
sprechen . Gestützt auf diese Erfahrungen wird die Sozialdemokratie
olles tun , was in ihrer Macht steht , die vierjährige Grund -
schule zu erhalten .

Marx vor öem Lanötag .
Vertrauensantrag der Regierungsparteien .

Zentrum . Demokraten und Sozialdemokralen haben Im Land -
tag folgenden Antrag eingebracht : „ Der Landtag billigt die
Regierungserklärung und spricht dem Staalsmiulsterium da , Der -
trauen au » . '

»HeraÜezu naiv� .
Tie „ Kölnische Volkszeit ung " über die Denkschrift .

Köln , lg . Februar . sEigener Drahtbericht . ) Di « Regierung ? -
denlschrift über die Ruhrgeldentschädigung wird in der westdeutschen
Zentrumspresse scharf kritisiert . Die „ Kölnische Doltszei »
i u ng ' bezeichnet die Denkschrift al » durchaus unbefriedigend und
äußerst oberflächlich . Die angeblichen Opfer , welche die
Richrindustriellen im Ruhr kämpf gebracht hätten , feien in Wirtlich .
lest nichts anderes als gutbezahlte Leistungen gewesen .
Di « Oberflächlichkeit der Beweisführung der Denkschrift sei durch
Verlegenheit begründet . Einzeln « Ausführungen in der Denkschrift
nennt die „ Köln . Volksztg . ' geradezu nalv . I « mehr man auf
den Inhalt der Denkschrift eingehe , um so mehr Fragen tauchten auf ,
die ungeklärt blieben . Auch entholte die Denkschrift Wider -
spräche , die man von dem zuständigen Ressortminister als weit .
blickenden Finanzpolitiker nicht hätte erwarten dürfen . Da » Blatt
tadelt defonder ». daß vor ollem die große Frage offen bleibe , welch «
Berechnung den Entschädigungszahlungen zugrunde gelegt
worden fei . Wörtlich fährt das Blatt dann fort : . Lln einer Stell « ist
davon die Rede , daß die Reichsregierung di « Lage des Ruhrberg -
baues eingehend geprüft und auf Grund des Ergebnisses die durch -
greifende Stützungsaktion beschlossen Hab «. Dies « allgemein ge °
bastene Wendung kann natürlich in Anbettacht der ungeheuren
Summ « durchaus nicht befriedigen . Entweder ist zu sor -

dern , daß genauer « Einzelheiten über die angestellten Ermitllungen
uni ) ihr Ergebnis veröffentlicht oder , fowest die » als untunlich er -

scheint , einem Gremium wirklicher Sachverständiger
vorgelegt werde , wobei insbesondere noch genauer zu untersuchen
fein wird , ob�

alle die Vorgänge bei der Schadenermittlung ge -
bührende Berücksichtigung gefunden hoben , au » denen di « Schwer »
industrie des Ruhrgebiets während des Ruhrkampfe »
und in der Folgezeit Nutzen gezogen hat . '

, £ jn wahrer Hohn " .
Tos Ausland zum Ruhrskandal .

Genf , 19. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Unter der lleberschrist
. . Korruption der Patrioten ' beschäftigt sich die

- Basier Nationalzeitung ' mst dem Ruhrskandal , der
in der Schweiz einen überaus peinlichen Eindruck hervorgerufen hat .
Das Blatt schreibt : „ Die Ruhrentschädigung ist ein Frevel an

der Doltsgesamtheit . Unenneßliche Geschenke wurden jenen

Ueberpatriotcn als wohlhonorierte Kompfprämien ausgehändigt .

Kriegsgewinne . Jnflationsgewinne , Resistenzgewinne , großzügige Ab »

stndungen . Stresemann sorgt für die Seinen . Wie lächerlich
wirkt daneben das Korruptionsgeschrei über die paar Schacher , die

von Barmai und anderen Schiebern kleine Gefälligkeiten erhielten .
Man leuchte lieber in das Ruhiduntel und die Milliardenbefitze von
Stinne , hinein . Alles Geschrei der mit Korruptionsgeld der Patrioten
gekausten Zeitungen wird die politische Verantwortung
der Reich,rtg��ng für diese Schiebungen nicht verschleiern .

Tatsächlich hat Stresemann in seiner zugleich präpotenten uttd intri »

gierenden Art die ganze Sache geordnet . Wenn jetzt vom Reichstag
Indemnität geiordert wird , ist es « in wahrer Hohn . Die

Drofilenw der »esisteu , haben längst ihr « « ld erhallen , haben die

Reichsgeschenke , mit denen Cuno und Stresemann sie überhäuften , dazu
verwendet , um nach Finanzierung der „ vaterländischen " und nach

Presseoerttustong die volle politische Herrschast sich zu sichern . Au »

der No « der breiten Massen und dem Bankerott der Reichen wuch »
der g- walttgst « Dumping , de » die weil se gesehen . '

Ungarische Möröer .
Fünf Jahre «ach dem Somogyi - Baeso - Mord .

Aus der ungarischen Sozialdemokratie wird uns geschrieben :
Am 18. Februar d. I . war die fünfte Jahreswende jene » grauen »

hasten Mordes , dem Veto Somogyi , Redakteur des ungarischen
sozialdemokratischen Zentralorgans „ Nepszava ' und Bela B a c s ü ,
der junge Proletarierdichter , zum Opfer fielen . Mitglieder der von
Nikolaus H o r t h y organisierten Offizier - Detachsment » hatten
beide verschleppt , ausgeplündert und grausam er »
mordet . Die Verschleppung dieser Märtyrer der Sozialdemokratie
konnte in einer belobten Straße gegen 9 Uhr abends geschehen ,
denn es war gang und gebe , daß Offiziere auf den Straßen Bürger
festnahmen und verschleppten . Wer wollte die schwer bewaffneten
Banditen hindern ? So packten sechs Offiziersfchurten die neben »
einander gehenden Journalisten , warfen sie ins Auto und fort ging ' s
auf den Todesweg .

Schutzleute , Finanzwachen wollten das Auto öfter aushalten , die

Offiziere legitimierten sich aber immer als militärische Untersuchung » .
oryane des Oberbefehls , die Polizisten und Fmanzwachen
ließen die Mörder mit ihren Opfern salutierend weiter .

Die Redaktton des „ Nepszava ' meldete das Verschwinden chre »
Rodakteurs und dessen Assistenten anderen Tags der Polizei , die

Zensur ließ jedoch die Nachricht in den Blättern nicht erscheinen .
Am dritten Tage fand man an der Grenze eine » steinen Dorfe » an
der Donau eine Leiche . Das Auftauchen solcher Leichen war zu
jener Zeit in den Dörfern der Budapester Umgebung eine

alltägliche Sache . Die Mitarbeiter der „ Nepszava ' hatten im

geheimen Nachforschungen auf eigene Faust unternommen und
erkannten in der Leiche ihren Führer Bela Somogyi . Seine Hände
waren zusammengebunden und gebrochen , am Kopf sechs tief « Wun -

den , das Unke Auge ausgestochen , am Hals Würgespuren ,
die Nase eingeschlagen , die Beine festgeschnallt . So log er am User
der Donau . Brieftasche , goldene Taschenuhr usw . sehUen .

Die Zensur ließ keine Nachricht erscheinen , au » welcher man

auf die Person der Täter schließen konnte .

Zwei Tage später gelang es , die Leiche des jungoecheirateten
Bela B acfö aufzufinden : den Kopf durch Schüsse zertrümmert , di «
Glieder zerbrochen , den ganzen Körper voll tiefer Wunden — fo
hatten ihn die Mörder ins Wasser geschleudert .

Eine Menge von Zeugen meldete fich , die das große graue
Militärauto A III 36 öfter an der Arbeiterdruckerei hatten lauern

gesehen ; nach der Nummer war es «in Auto der Oftenburg - Gruppe
des Oberbefehls und die Polizei übergab die Untersuchung den

Militärbehörden . . .
Die gesamte Zivilbevölkerung der Hauptstadt nahm an der 5k -

stattung der Ermordeten Teil . Dem Trauerweg entlang standen

Offizier - Detachements mit Mafchmengewehrsn , und es war für die

Arbeiterführer schwer , bei den unausgesetzten Provokattonen der

Ossiziere die Massen im Zaum zu halten .
Beileidstelegramme aus aller Welt wurden verftümmeit und

verspätet von der Zensur zugestellt . Der Ministerpräsident weinte
im Parlament Krokodiltränen über die Schandtat , verurteilte ste auch
im Namen des Oberbefehlshabers in schärfsten Worten und ver »

sicherte , daß „die Mörder ihrer gebührender Straf « nicht evt »

gehen werden ' .

Seitdem sind fünf Jahre verflossen , ohne irgendein offi -

zielles Ergebnis . Die militärische Untersuchung begnügte sich mit

falschen Alibiausweisen , erklärte , daß man kein positives Resultat

erzielen könne , und di « Akten liegen heute noch unerledigt .
„ R- pfzaoa ' berichtet jetzt anläßlich der fünften Jahreswende ,

daß zwei der Mörder mzwifchea gestorben sind , ein « ver »
rückt geworden ist , ein anderer sich erschossen hat . Dagegen
laufen noch heute frei herum und erfreuen sich eines neuerworbenen

Vermögens der Oberleutnant Desider Bibö . die Leutnats

Ladislaus Megay und Emil Kovarcz , denn wollte man sie

festnehmen , so würden sie sich auf den Anstifter berufen , und dieser

hält heute eine riesig « Macht in den Händen . Laut . Nepszava '
wurde die Ermordung Bela Somogyis im festlich geschmückten

Speisesaal des Hotels Gellert am 14. Februar beschlossen , wo man

darüber sprach , was für „ infame ' Artikel Bela Somogyi der Zensur
vorlege . Die Offiziere besprachen eifrig , was man mit Somogyi

ansängen soll , als der präsidierende Harth y erklärte : „ Zu -

greifen und nicht reden muß man ' .

Die jungen Offiziere leerten ihr « Gläser , bekamen vom Kriegs -
Ministerium ein Auto , und nach zwei Togen war der Doppelmord

vollbracht . Am Tag der Bestattung fand im Speisesaal de » „ Hotel
Patoce ' ein große » Diner statt , wo die Mörder gefeiert
wurden . Etwa sechs Monat « nach diesem Mord wurde der damalige
Minister des Innern , Edmund B e n i tz k y , im Parlament be »

schuldigt , daß er den Mord von Somogyi und Bacsö verheimlichen
wolle . Darauf erklärte Benitzky , daß die Polizei di « Täter er »

forscht , die Sachloge völlig aufgedeckt hat und di « Akten
der Militärbehörde übergab . Er als Minister fei daher nicht dafür
oerantworllich , daß die Militärbehörde die Sache totschwieg . In »

folge hefttger Vorwürfe unserer Genossen hat die Polizei jetzt

endlich , nach drei Iahren , den gewesenen Minister Edmund Be -

n i tz t y aufgefordert , feine Informationen über di « Personen der

Mörder und die Einzelheiten der ganzen Sache mitzuteilen . Der

gewesene Minister erklärte , er sei gern dazu bereit , wenn man ihn

von der Amtsverschwiegenheit entbindet .

Ein Jahr ist bereits verflossen , daß dies « Aufforderung ge -

schah , aber die Regierung des Grafen Stephan Bethlen hat De »

nitzkq von der Amtsverschwiegenheit nach immer nicht enthoben .

Die Raubmörder lausen auch weiter frei und ungestrast herum .

Mörderstrafe : » 0 Tage Zimmerarrest :

Budapest . 19. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die sozialdemo -

irattsch « . Nepszava ' veröffentlicht «inen Erlaß , den der Auditor des

Budapester Militärkommandos am 5. Juni 1920 herausgegeben Hot

und auf Grund dessen die beiden Mörder der Genossen Somogyi

und B a c s o , die Oberleutnants K o w a r c z und Megay , seiner -

zeit zu je 30 Tagen Zimmerarreft verurteilt wurden . Das

war die ganze Straf «, mit der die beiden Offiziere ihre Mordtot

büßten . _

der Kampf um üen Mieterschutz .
Wien . 19. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Sovberaus »

schuß des Nationalrat , zur Beratung des von den Ehnsüchsozialen

beantragten Mietgesetzes sollte sich am Donnerstagnachmittag um
3 Uhr konstituieren . Gleich zu Begimi der Sitzung ergriff jedoch Ge -

nosie Austerli tz das Wort zur Geschäftsordnung und sprach
bis abends 6H Uhr , woraus die Sitzung nach einer kurzen Erklärung
der Ehrsstlichsozialen auf unbestimmte Zeit vertagt wurde .
ahn « daß «» überhaupt zur Konstituierung des Ausschusses gekommen
war . Der Anschlag gegen den Mieterschutz ist damit wieder auf

- längere Zeit vereitelt . _

Oer Kominternbaum welkt . Abg . Bubnik teilte dem Präsi -
dentcn de « tschechoslowakischen Abgeordnetenhauses mit , daß er
au » der kommunifttschen Partei austrete und unabhängiger
Kommunist außerhalb der Kraktion bleib «.

500 Seiten Kontrollbericht !
Pari » , 19. Februar . ( WTB. ) H a v a s meldet , daß der Be »

richt der Interalliierten Militärkontrollkommifsion einschließlich

seiner zwölf Anlagen mehr als dreihundert Seiten umfasse .
Er fei in Truck gegeben worden . Jeder in der Botichaflerkonferenz
vertretenen Macht feien bereits zwei Exemplare zugestellt worden .
Die Botschafterkonferenz wird den Bericht erörtern , jedoch nicht
vor ihrer nächsten auf Sonnabend , den 21 . Februar , anberoumien

Sitzung . Bon einer inleralliierten Konferenz in London sei im

Augenblick nicht die Rede . Die Veröffentlichung des Bericht «

werde , wenn sie beschlossen werde , wahrscheinlich erst nach der Eni -

scherdung der Alliierten erfolgen .

Englanü und die Räumungsfrage .
Nichts GeWistes sagt man nicht .

London , 19. Februar . ( WTB . Un terhaus . ) Abgeordneter
Lees Smith ( Arb . ) fragte den Ministerpräsidenten , ob die

Räwnung der Kölner Zone sofort nach Erfüllung der Be -

dingungen betreffend die Entwaffnung durch die deutsche Regierung
stattfinden werde . Chamberlain antwortete : Die Log « ist
durch den von der Presse veröffentlichten Notenwechsel zwischen den
alliierten Regierungen und Deutschland vollständig aufgeklärt
worden . Die alliierte Note vom 25. Januar schließt mit der Be -

merkung , daß es Deutschlands Sache fei , feine vertragsmäßigen Zier -

pflichttmgen zu erfüllen und so die alliierten Regierungen in die

Loge zu setzen , die Vergünstigungen ( l ) des Artikels 429 in
der Zeitdauer der Besetzung zu gewähren . Die Punkte , die die
Alliierten zu beobachten hatten , sind aufs genaueste wahr »
genommen worden . Lees Smith fragte sodann : Wird angesichts
der Tatsache , daß eine Erörteturna stattgefunden hat darüber , was
diese „ Punkte * b e d e u t e n , der Ministerpräsident bekanntgeben , ob
sie nach ssiner Ansicht bedeuten , daß dt « Fünfjahrfrist be »

gönnen Hab « und daß , wenn die Entwaffnungsbeftimmungen durch
Deutschland erfüllt sind , geräumt wird ? Chamberlain er -
widerte : Ich denk «, es liegen augenscheinlich Nachteile und
vielleicht Gefahren darin , wenn ich zu einer Alliiertennote einen
Kommentor gebe . Ich hob « den Wortlaut der Note gelesen , der mir
klar zu sein scheint . Wgeordneter Wedgwood Venn ( lib . ) fragte .
ob die Absicht der Alliierten sei , der deutschen Regierung genau mit »
zuteilen in welchen Punkten sie noch in Verzug sei. Chamberlain
antwortete : Vielleicht würde , ehe er ein « weitere Erklärung abgebe ,
Benn ihm gestatten , erst einen Gedankenaustausch mit den
Alliierten nach Erhalt der Information , die ihnen binnen
kurzem zugehen würde , zu pflegen .

Abg . Oberst Wedgwood ( Arb . ) fragte , ob die deutsche Regierung
ouf sofortige Räumung der Kölner Zone rechnen könnte , wenn

sie sich dem britischen Standpunkt zur Entwaffnung anschlösse , oder
ob die britische Regierung meinen würde , daß die Dersailler Be¬
stimmungen ein weiteres Hinausschieben der Räumung
rechtfertigten . Chamberlain antwortete : Nicht die britische
Regierung allein , sondern die alliierten Regierungen haben dar -
über zu entscheiden . _

heftige Auseinandersetzungen in Genf .
Wegen der Kontrolle der privaten Rüstungsindustrie .

Senf . 19. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die vom Völler -
bundsrat eingesetzte Koordinationskommission , die die KoFi troll -

Möglichkeiten des privaten Waffenhandel » prüfon
sollte , ist nach dreitägigen Verhandlungen am Mittwoch abend mit
rtrietn vollen Mißerfolg zu End « gegongen . Die englischen
Regierungsvertreter forderten von Anfang an Vertagung mit der

Begründung , daß die Vereinigten Staaten nicht vertreten fei « und
der Widerstand interessierter Möchte den Abschluß eines infcrnatio »
nol « Abkommens unmöglich mache . Schließlich kam «s zu einem

Kompromißbeschluß , nämlich derEinsetzungeinerStudien -
t o m m i s f i o n, was einer Vertagung ouf unbestimmt « Zeit gleich -
kommt . Außerdem haben die technischen Berater kein Stimmrecht .
sondern dürfen nur Dorfchlög « machen . Die Arbeckervertreter

Iouhaux und Oudegeest haben gegen dies « willkürliche Ent -

scheidung beim Dölkerbundsrat P r o te st eingelegt .
Da die Einberufung der internatt analen Abrüstungskonferenz

des Völkerbunds , die für Juni 1925 in Genf vorgesehen war , von d« r

Ratifizierung des Genfer Protokoll » abhängt , ist mit ihrer Einbe -

rufung für absehbare Zeit nicht zu rechnen .

die deutsch - franzöftschen Verhandlungen .
Neue Instruktionen auS Berlin .

Part » . 19. Februar . ( Eigener Drohtbericht . ) Die van der

deutschen Hanvelsoertrogsdelegation nach Empfang der letzten fron »

zöstfchen Note in Berlin erbetenen Instruktionen sind am

Mittwoch abend in Ports eingetroffen . Staatssekretär Trend « -

l e n b u r g hatte daraufhin am Donnerstag vormittag eine neue

Unterredung mit dem französiischen Handelsminister , di « am Roch -

mittag fortgesetzt wurde . Ueber ihren Inhalt ist weder von deut¬

scher noch von französischer Seite irgendeine Mitteilung gemacht
worden . Wir glauben jedoch zu wisien , daß die deutsche Antwort

auf die letzten französischen Dorschläge ablehnend ist und in
den Gegenvorschlag mündet , die Verhandlungen bi » zur

Klärung der Lage , d. h. bis zur Durchführung der von Frankreich
in Aussicht genommenen Revision seines Zolltarife » zu vertagen .
Von deutscher Seite will man dafür den Ausdruck „ freund -

schaftliche Unterbrechung der Verhandlungen '

wählen . Das soll bedeuten , daß beide Länder während der Pause ,
die wenigstens einige Wochen dauern wird , auf die An »

wendung von Kampfmaßnahmen verzichten . Die

gesamte deutsche Delegation wird wahrscheinlich bereit » am Freitag

nach Berlin zurückkehren . _

Schadenersatz für Lufttania - <ppfer .
Washington . 19. Februar . ( WTB. - Funkspruch . ) Der Obmann

bor deutsch - amerikanischen Kommission gab als Entscheid dieser Kam -
inission bekannt , Deutschland sei verpflichtet , die Schäden
zu ersetzen , die in Amerika lebende Angehörige englischer Fahrgäste .
die mit der „ Lusitania ' ertranken , erlitten haben . Die Kommissiau
gibt weiter bekannt , daß die verschiedenen schiedsrichterlich ansr -
kannten Forderungen aineritanischer Bürger 704 000 Dollar
ausmachen .

Die Anii - Opiumkoaserenz de » Völkerbünde » , auf der auch feine
NichtMitglieder , darunter Teutschland vertreten waren , ist
nach monatelanger Tauer geschlossen . Positive » bat sie nit « er »
reicht . Nordamerika und China sind längst grollend abgezogen .
AuS der Schlußrede de » Vorsitzenden Z a h l e - Dänemarl erfahrt
man , daß — mehr als 2 Millionen Bogen Papier zu Dokument « »

verbraucht worden find . . .

Die Saufleule Staub und « abblnowittch . die am 1. Januar in

Untersuchungshaft genommen wurden , sind auS der Haft
entlassen worden . Staub und Rabbinowitilb wird , wie eine Loial »

korrefvondenz meldet , Kredilbetrug bzw . Mithilfe am Kreditbetrug
gegenüber der Staatsbank und Betrug an Juliu » Barmat zur
Last gelegt .



GewerWwDbewegung
Ein Notschrei aus öunklem Schacht .

Zur Katastrophe auf „ Minister Stein " schreibt un » ein Berg -
mann aus dem Ruhrrevier :

Solche riesigen Mengen Schlagwetter können sich ansammeln ,
weil nicht genügend frische Luft vor die Arbeitsstellen ge -
führt wird . Die Ventilatoren , die die Luft in Blechröhren ( Lutten )
vor die Arbeitsstellen treiben sollen , sind zu schwach , und die
Lutten sind meist m einem ganz verwahrlosten Zu st and e.
Auch liegt viel daran , daß auf einem Werk verschiedene
Arten von Lutten gebraucht werden . Weil die Lutten aber meist
an den Enden zu viel oerbogen sind , können sie nicht genügend ver .
dichtet werden , so daß die zugeführte Lust ausströmen kann .
Folglich kommt vor Ort ( Betriebsstelle ) nicht mehr genügend Luft
hin . Der Betriebspunkt kann nicht mehr wetterrein gehalten werden .
Nach und nach sammeln sich die Schlagwetter in solchen Mengen an ,
daß sie zu einer großen Gefahr werden , wenn vor einem solchen Be -
triebspunkt noch geschossen wird .

Die Lutten werden auch , sofern die Arbeit eingestellt wird , aus -
gebaut und der Ueberbau bleibt , ohne bewettert zu werdsn , offen
stehen . In diesen Ueberhauen sammeln sich dann Schlagwetter oder
«tickwetter an . Beide Arten können den Knappen gefährlich werden .

Oftmols wieder wird die Luft mehrere Male ge -
braucht . Kommen doch Fälle vor , daß die Luft von einer Sohl «
durch den Stoppel zieht bis zur nächsthöheren Sohle , dann noch ein -
mcl von dieser Sohle in den höhergelegenen Stoppel durchgeht , der
über der Sohl « steht . Di « Lust geht also durch zwei übereinander -
stehende Stoppel , anstatt von dem untersten Stoppel in - einem bc -
sonderen Abzug abgeleitet zu werden . Käme in dem untersten
Stoppel eine Explosion vor , so würden ohne Zweifel die in dem
obersten Stöppel arbeitenden Arbeiter von den Nachschwaden er -
stickt werden .

Solches geschieht unter der Aussicht der Bergpolizeibehörde .
Es ist notwendig , das zu sagen , damit die Aufsichtsbehörde voll
ihre P f l i ch t t u t und rücksichtslos auf Abschaffung solcher
großen Verfehlungen drängt . Sehr zu empfehlen wäre es , wenn
die Aufstchtsbeamten in Gesellschaft der Betriebsräte
ihre Befahrungen vornehmen würden , statt mit den Fahrstcigern
oder noch höheren Beamten .

Der Arbeiter will Geld verdienen und riskiert dabei fein Leben .
. Geht es gut ! nun dann ist es gut . Wenn nicht , dann sind wir
wt und brauchen uns nicht mehr zu ärgern . " So
denken viele Arbeiter . Melden sie dem Steiger , daß Wetter stehen .
dann lausen sie Gefahr , vor eine andere Arbeit verlegt zu werden. '
Folglich schweigen sie und hoffen auf gut Glück . Wenn ein
Luerschlag in die Nähe eines Flözes getrieben ist . können öfter
aus dem Gestein mit starkem Druck Gaie ausströmen und zur Ge -
fahr werden

Momente können auf „ Minister Stein " mitgewirkt haben .
Der Zettpunkt , an dem das Unglück passiert ist , ist derjenige , an
dem die Ouerfchläger die Schüsse abtun . Wenn mich nicht alles
trugt , so wird auch hier der oft . wenn nicht immer aufgetretene
Blaser wieder eine große Rolle spielen . Oder Querschläger haben
unerwartet ein Flöz angeschossen . Denn diese Momente haben bei
ledem großen Unglück eine Rolle gespielt . Erfahrene Bergleute
glauben an diesen Zauber nicht . Meist ist schuld , daß die Betriebs .
punkte nicht genügend bewettert werden und sich Schlagwetter an -
sammeln .

Augenblicklich bestehen Lerhältuisse genau so. wie sie vordem
Streik �889 waren . Schon lest langer Zeit wurden die Berg -
leute nicht so hundsföttisch behandelt wie augenblicklich .
Eine Antreiberei herrscht augenblicklich , die nicht zu beschreiben
ist . Unrecht über Unrecht ergeht über den Bergmann . Nir -
gends bekommt er recht . Berggewerbegerichte und Knappschafts .
oberverflcherungsämter fällen öfter Urteile , wo das Unrecht zum
Himmel fchrest . FolgUch häuft sich eine Verzweiflung und
Wut unter den Bergleuten auf , die , wenn sie einmal zum
Durchbruch kommt , gefährlich werden kann .

Wir ersuchen die oberen Behörden , die Bergreoierämter mit
Beamten zu besetzen , die für die Not der Knappen Gehör und
Gefühl haben . Zu den jetzigen Beamten haben die Bergleute
jegliches Vertrauen verloren . Würden die Zechen -
gewaltigen durch die ungerechten Urteile vor den obengenannten
Gerichten nicht noch bestärkt , dann könnte sich die Brutalttät nicht
so auswirken .

Wir stellen noch einmal die Forderung auf . die obengenannt »
Gerichte so schnell wie möglich an Stelle der Berg - und Oberberg .
rate mit unparteiischenVorsitzenden zu besetzen . Geschähe
dieses , würde sich schon vieles ändern .

Was plant Sie Regierung gegen Sie Seamten l
Der kürzlich vom Haushaltsausschuß des Reichstages eingesetzte

Ständige Unterausschuß , früher Sparausschuß genannt , wird
sich in naher Zukunft mit den grundsätzlichen Beamtcnfragen , die mit
dem Etat unmittelbar zusammenhängen , eingehend beschäftigen . Da
der Unterausschuß die Ausgabe hat , vertrauliche Fragen und

Spezialfrogen zu behandeln , wird die Oeffentlichkett von den Ver -
Handlungen nichts erfahren . Besonders ist die Beamtenschast über
die Geheimnistuerei . b e « n ru h i gt . Und das um so mehr, als bis -
her auf Antrag einer Partei kein Bearittenvertteter in den Ständigen
Unterausschuß gewählt worden war . Kürzlich erst ist der Unter -
ausschuß durch den Abgeordneten Steinkopf ( SPD . ) und Schmidt -
Stettin ( Dnatl . ) ergänzt worden .

Das Plenum des Reichstages hat die Anträge der Parteien , so -
weit sie mtt der Besoldungssrage zusammenhängen , zur Vor -

beratung an den S. ( Haushalts ) ausschuß überwiesen , der sie voraus -
sichtlich an den Unterausschuß S d weiter überweisen wird . Zu den

überwiesenen Anträgen gehören auch die Anträge , die sich mtt der

Aufhebung des Besoldungssperrgesetzes befassen .
Das Besoldungsgesetz läuft mit dem 31. März 1925 ob . Ein « vor¬

herige Aushebung ist nicht zu erwarten . Es verlautet sogar , daß die

Roichsregierung beobsichttgt , in einem besonderen Paragraphen des

Finanzausgleichsgesetzes die Verlängerung des Sperrgesetzes um

zwei Jahre zu verlangen . Da nicht anzunehmen ist , daß das Gesetz
über den Finanzausgleich bis zum 1. April vom Plenum des Reichs -

tages verabschiedet wird , wird in eingeweihten Kreisen angenommen ,
daß dem Reichstag « erst 24 Stunden vor dem 31 . März eine ent -

sprechende Vorlage zur Austechterhaltung des Sperrgesetzes zugehen
und oersucht wird , unter stärksten politischen Druck die Vorlage

durchzupeitschen . Es verloutet sogar , daß der Reichskanzler
Dr . Luther und der Reichsfmanzmimster v. Schlieben die Frag « der

Verlängerung des Sperrgesetzes zur Kabmettsstage machen werden .

Herabsetzung öer Erwerbslosenbeiträge .
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , ist laut Be -

fchtutz des Verwaltungsausschusses des Landesarbeitsonttes Preußen
vom 16. Februar d. I . die zulässige Höchstgrenze der Er¬

werbslosenbeiträge mtt Wirkung vom l . März d. I . ab

von 2 Proz . auf 1 Proz . des Grundlohnes mtt der Maßgabe her -

abgesetzt worden , daß v. H. an die Lande sausgleichskosse ,
Vi v. H. an die zuständige Prooinzialausgleichskasse abzuführen ist

und der Rest von V- o. H. für die Derwaltungsgemeinde der Arbeits -

nochweise oerbleibt .
Die Vorschrift , wonach die Derwaltungsausschüss « der Arbeits -

nachweise und der Landesarbeitsämter zur Herabsetzung des ihnen

verbleibenden Beitrvgsteiles berechtigt sind , bleibt bestehen . Für den

Monat März wird aus die Abführung der Beiträge für die Landes -

ausgleichskasse verzichtet . Dieser Beittagsanteil darf jedoch für

den Monat März weder durch den örtlichen Arbeitsnachweis noch

durch die Provinzialausgleichstasse in Anspruch genommen werde « .

Der Manteltorif öer Suchörucker angenommea .
Die über den neuen Manteltarif für das Buchdruckgewerbe

vom Verband der deutschen Buchdrucker vorgenommene 11 r - �

abstimmung hatte folgende « Ergebnis : von 56SSS gültigen

Stimmen wurden abgegeben für die Annahme des Tarifs 32156 ,

für Ablehnung 24419 Stimmen . Die AbftimmungS »

beteiligung der Gefamtmitgliedschaft , unter Ausschluß der Mit -

glieder des Danziger und deS Saargebiets , betrug 82 Proz . Der

bereits am 3 1. Januar provisorisch in Kraft getretene Tarif

ist damit gegenseitig angenommen .

�Revolutionäre 0 Setriebsrätearbeit .

In Nr . 7 des sogenannten „ Freien Eisenbahner " behauptete
der kommunistische Vorsitzende des Bezirksbetriebsrats der Reichs -
bahn , Schiemenz , die Beschuldigungen , daß er es als eine der

vornehmsten Pflichten semes Amtes hält , mit Mänteln zu
handeln , seien eitel Lüge . S . sei durch ein böses Bettiebsrals -

Mitglied des DEV . zu solch einem Handel „ animiert " worden . Nattir -

lieh habe er dieses Ansinnen entrüstet zurückgewiesen .
Leider finden seine Beteuerungen nicht überall gläubige Ohren .

Zu dem Mantelgeschäft stellen wir folgendes fest : 1. Der Handel mtt
den Mänteln geht durch die Hand des 1. Vorsitzenden des Bezirks -
betriebsrats F r 0 n z S ch i e m e n z. . 2. Die Einziehung der Raten

erfolgt aus dessen Anweisungen . 3. Der Zollbehörde gegen -
über ist Schienten ; verantwortlich ( möglich , daß die
Sache jetzt unter dem Druck der OcfsenÜichkett geändert worden ist ).
4. Sollten die Mäntel zum Teil im Amtszimmer des Bc .
z i r k s b e f r i e b s r a t s gelagert werden : erst auf Einspruch von
M i e tz unterblieb dieser Versuch . S. Kein einziges Hezirfsbetriebs -
raKmttgtted vckin DEV . hat jemals den Versuch unterttommen , den
armen Schiemenz zu einem Handel zu animieren .

Es kann ferner bewiesen werden , daß der fragliche Hartdler des

öfteren bei Schiemenz erschienen ist , um die Geldfragen zu
regeln , und daß letzterer auch den Verkauf der Mäntel mit

außerhalb der Reichsbahn Beschäftigten regett .
Eine wettere Tat , die jedenfalls zur Befreiung des Proletariats

dienen soll , leistet « sich der arme , von den bösen Reformisten ver -
leumdete 1. Vorsitzende des . Bezirksbetriebsrats , indem er einen

Kleiderfabnkanten die Adressen sämtlicher örtlichen Betriebsräte ab -

schreiben ließ , domtt dieser Herr seine Produkte gegen Teilzahlung
den Belegschaften anbieten könne . In den Prospekten wurden den
Betriebsräten , welche auf die Belegschaften losgelassen werden
sollten , sogar Prozente versprochen . Jedenfalls eine

hervorragende Maßnahme , um den Kapitalismus niederzuringen .
Fest steht , daß diesem Fabrikanten von den Kollegen , die eine bessere
Meinung von Betriebsrotspslichten haben als der Vorsitzende des
Bezirksbetriebsrats Schiemenz . die Tür gewiesen wurde . Der be -
sagte Fabrikant hat nun in seinem Prospekt aus sein « Empfehlung
durch den Bezirksbetriebsrat hingewiesen . So wie in
diesem Fall die Adressen an Unberufene weitergegeben wurden , ver -
muten wir , daß sie auch zu Gelegenheiten Verwendung finden , die
ebenfalls nichts mit Betriebsrätesragen zu tun haben . �

In Nr . 41 der „ Roten Fahne " veröffentlicht nmt S . einen Brief
an den Fabrikanten , um seine Unschuld zu beweisen . Dabei bemerkt
er , daß es das Ansehen des Bezirksbetriebsrats erfordert , �daß der
Widerruf erfolgen muß . Die Erkenntnis kommt aber bei S . leider
zu spät . Weil eben Erfolge den Kollegen nicht unterbreitet werden
können , wird tüchtig auf den DEV . geschimpft , um die eigene
Schande zu oerdecken . Die Betriebsratswahlen find
nämlich 0 or der Tür , da müssen die atten Kampstnethoden
wieder herhalten . Verleumdungen sind billig . Im Mai werden sicher -
lich diese Helden , wie es in den anderen Direkttonen schon längst ge -
schehen , auch in Berlin die Quittung erhalten .

Für den Ttrahenbahndienst untauglich .
Bei der Straßenbahn wurde im Mai 0. I . ein Fahrer eingestellt ,

nachdem ihn der Vertrauensarzt Dr . N e 11 h 0 l d untersucht und
diensttauglich befunden hatte . Im August wurde der Fahrer
für kurze Zeit krank . Im Oktober war er infolge einer Magen -
krankhett vier Wochen arbeitsunfähig . Am 24. Dezember erkrankte
er an Muskelrheumatismus und wurde bis 29. Januar vom Kassen -

orzt behandelt . Daß die letzte Krankhett gerade am Weihnacht ? -
Heiligabend ausbrach , das sollte dem Fahrer zum Verhängnis
werden . Straßenbahner , die sich am Weihnochtshelllgabend krank

melden , stehen nämlich bei der Direktion in dem Verdacht , sich unter

Vorgabe einer Krankheit dienstfrei « Feiertage zu ver -

schafsen . Diese Kranken werden also zum Vertrauensarzt geschickt .
daintt er feststelle , ob eine „ W eihnachtskrankheii " vorliege .
Auch unser Fahrer mußte den Vertrauensarzt Dr . N e u h 0 l d auf¬

suchen . Der stellte nach einer sehr oberflächlichen Umerjuchung , dw
kaum mehr war als ein Blick auf den Kranken , ein „ Gutachten "
aus , welches mit dem Satz beginnt : „ N. N. macht von vornherein
den Eindruck eines Drückebergers " . Weiter wird in dem „ Gut -

achten " gesagt , der Fahrer sei zum F a h r d i e n st nicht g c

eignet . Das also bescheinigte derselbe Dr . N e u h 0 l d , der sieben
Monate vorher den Fahrer untersucht und für diensttauglich be¬

funden hatte .
Auf Grund dieses „ Gutachtens " wurde der Fahrer gekündigt

und entlassen . Der Arbeiterrat klagte für ihn beim Gewerbe .

oerichl auf Wiedcreinstellung . Hier wurde dem Dr . N c u h 0 l . d

sein „ Gutachten " vorgelegt und er gab zu , daß die Bemerkung , der

Fahrer inache von voricherein den Eindruck eines Drückebergers ,

vielleicht eine Dummheit sei , die er nicht vertreten wolle ,

Das Gutachien sei ja nur für die Direktion , aber nicht für
wettere Kreise bestimmt gewesen . Als der Kläger eingestellt wurde .

Hab « die Straßenbahn einen größeren Bedarf an Fahrern gehabt
und habe er den Klager , obgleich er nicht besonders kräftig set , noa )

für genügend tauglich gehalten . Das könne er aber nicht mehr ,

nachdem der Mann im Laufe von sieben Monaten dreimal krank

geworden sei .
Demgegenüber bemerkte der Vertreter der Klage , Arbetterrats

Vorsitzender Flieger , wenn der Fahrer nicht zufällig am

Weihnachtsheiligabend krank geworden wäre , dann hätte man ihn

nicht zum Vertrauensarzt geschickt , er würde noch heute als

diensttauglich gellen und seinen Dienst als Fahrer versehen

Nach alledem könne man zu dem Gutachten des Vertrauensarztes
kein unbedingtes Vertrauen haben .

Das Gericht verurtellte die Beklagte , den Fahrer wette :

zu beschäftigen oder ihm eine Entschädigung von 193 M. zn

zahlen . Die Urteilsbegründung sagt , die Entlassung sei eine unbillige

Härte . Der Kläger sei bei seiner Einstellung als tauglich befunden
Die rheumatische Erkrankung habe er sich offenbar im

Dien st der Straßenbahn zugezogen . Es könne nicht an

genommen werden , daß er sich vom Dienst habe drucken wollen .

Dr . Neuhold habe ja selbst zugegeben , daß die dahingehende Be

merkung in seinem Gutachten nicht ernst gemeint sei . Wenn ver

Gesundheitszustand des Klägers für den Dienst als Fahrer nicht mehr

ausreichen sollte , dann ließe sich im Betriebe der Straßenbahn wobt

eine andere Beschäftigung , sei es als Wagenwäscher
oder dergleichen , für chn finden , und wenn sich dann herausstellen

sollte , daß er auch dieser Arbeit gesundhelllich nicht gewachsen sei ,
dann könnte seine Entlassung möglichenfalls begründet fein .

Ihrer Gepflogenheit entsprechend wird die Straßenbahn
den Eittlass ' enen nicht wieder einstellen , sondern ihn mit

der Entschädigungssumme abfinden . Der Mann hat also feine

Stellung verloren infolge eines vertrauensärztlichen „ Gutachtens " , ■

dessen markantester Satz von Dr . Ncuhold selbst als eine Dumm

h e i t anerkannt wird .
'

Wir sagen , ein Arzt , von dessen Urteil dir

Existenz eines ZNannes . vielleichi einer Familie abhängt , darf solche

„ Dummheiten " nicht machen , auch wenn er , wie Dr . Neuhold , ent

28. Lebensjahre zählt . _

Ausbreitung der Transportarbeiter - Internationale .
Die fortwährende Ausbreitung der ITlJ . istt ihrer Wiadsr -

errichkung im Jahre l919 hat im Jahre 1924 mtt l4 Neu

ans chläf fett im Vergleich zu den vorausgegangenen Jahren

ihren Höhepunkt erreich . Vton den beigetretenen Organisationen sind
5 Essenbahlicroerbände mit zirka 89999 Mitgliedern . 5 Tr�,<, - j
pörtarbeiteroerbände ( einschließlich des polnischen Sträßenbahneki
verhandes ) mit zirka 29 090 Mitgsiedern iltld 4 Seelöllteperbättd� ,
mit zstka 69 999 Mitgliedern . Unter diesen Verbünden befinden
sich die ersten Vertreter Britisch - Indietts und Nieder
ländisch - Indiens ( zwei Eisenbahlterverbände ) , Finnlands
( Transportarbetter ) , Brasiliens ( Chauffeure , Fuhrleute usw . )
und Au st r a l i e n s ( Seeleute ) . Von den 5 Eisenbabnerorgani - •

sattonen sind 3 Verbände der Eisenbahnangestellten ( England , Nor¬

wegen und Niederländisch - Jndien ) .
Im Jahre 1925 gingen bereits 3 Beitrittsgesuche ein , und zwar

vom griechischen Eisenbahnerverband , in dem fast sämtliche

Eisenbahner des Landes organisiert sind , vom italienische ! :

Transportarbeiterverband ( Lokaleisenbahnen . interkommunale

Straßenbahnen , inländische Schifsahrtsunternehmungen usw . ) und

von der spanischen Stewardsorganisation in Vigo . Nach Zu -

lassung dieser Organisationen beträgt die Gesamtzahl der bei

der IT F. angeschlossenen Verbände 73

Bitai . Mttqlittxrvertammlun » d- r MetatliirbuZkie heitte , ffreitoq , abcnd
T' . i Mir im SorbiWen Hof. Invaliden lir . 128. Toa «s »rdnullg u. o. : Wahl
der Detonierten nur cbenerotversammluna b « O. - B. Berlin .

Dcniich «» Holzaebeiterneeb - iid - Heute . Freita «. keine Sitzunq der erweitcr »
trn Bernjcltunn und kein Kursus . De» niichst « Kursusabend ist am 8. Ttär - .

Ientratserband der «noefte Ilten . Inqenbarnvpc . Eonnabend abend W Übt
in der Aula der S- bule Reichenberner Str . 87—70. . weiterer MSrckicnfitmabcnb " .
verbunden mit musikalischen Borträaen . Eintritt für Jugendlich » 30 Bs für
Erwachsene 80 Bf Die jugendlichen sowie die iilteriü Berbandsmitqliedcr ' sind
nebst ihren AngebSrlgen ju der Veranstaltung freundlichst eingeladen .

Sattler . . Ta- c , irrer , und Bortesonilernerband . Achtnno Tanoi - r « ' Herne
abend . ? Ubr öffentlich « Bersammlung aller Topenerer und Näberinneu in.
G- wc schattsbaus . Saal 4. Die Tagesordnung : Lohn und Tarisfrag - n muh
Veranlassung sein für jeden , die Versammlung ,u besuchen . — ' «» tun « .

„ f « der Veranstaltung am Sonnabend ist ein goldener Man .
f ch e t t e n k n o p k m . t B . ld verloren gegangen . Da ein Ai >
den IN Trage kommt , das für den Kinder keinen Wert Kit . wird der ffinder
gebeten , den Knonf im Bureau , Enaelufcr 24 —2S, I immer 28, abzugeben .

B- rantwortli » für Politik : Er » « Rentrr :
�

Wirtschaft ? «rtbnr S- t «' nus :
Gewerkschaiiabcweaunq : Triebt . Edk- rn : Feuilleton : iL H. Töscher : Lotoied

unb «91?jl GktTffShf« r-•_ _4r: .r. : „ w r rirt

Hierzu 2 Beilagen und „Unterhältun , und Biffen *. _

Kein Tanzkränzchen braucht
verschoben zu Verden , wenn fich die Teilnebme ? varber und auch für den Nach.
bauseweg in der nebeligen Nachtluit rechtzeitig mit . �ays ecdteu Sodener Mineral .
Paslille : ' , versorgen ; ErtLItungen wären alsdann ausgeschlossen

MAGGP Würze
ist einzig

In Qualität , Ausgiebigkeit und deshalb

Billigkeit Wenige T ropfen geben Suppen ,
Soßen , Gemüsen , Salaten usw . augen¬
blicklich kräftigen Fleischgeschmack .

( „ MAGQIs gut «, sparsam « Küche 1
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Um öas Seamtensperrgesch .
Die Deutsche Bolkspartei beweift ihre „ beamtenfreuudliche " Haltung .

Di « gestern abgehaltene Etobwerorbneteiwersammlung g«.
nehmigte vor Tintritt in die Tagesordnung ohne Debatte zwei Dar -
lagen des Magistrats , von denen die eine SV 000 Mark für die Hinter -
bliebenen der Dortmunder Srubenkatastrophe vorsieht . Die andere
Vorlage enthält die Beschlüsse des Magistrats und der Kunstdepu -
tation , die die Weitersührung des Tharlottendurger Opernhauses be »
treffen . Tin Antrag unseres Genossen F l a t a n , den sozialdemokra -
tsichen Zlntmg auf Aushebung des Beamtenfperrgesetzes
vorweg zu behandeln , wurde gegen den Widerspruch des volks »
parteilichen Herrn Caspari der den Antrag als „ Demon -
st ra t i o n * bezeichnete , angenommen . Man kann den Beamten , die
immer noch dieser »Dolks�partet nachlaufen , diese Stellungnahme der
Rachausfraktion nur zur gelegentlichen Beachtung empfehlen . Herr
v. Eynern , der dann in der Debatte für die Deutsche Volkspartei
sprach , redete stch ohne jede äußerliche Veranlassung so In Wut ( der
Berliner sogt : Pustete sich auf ! ) , daß Genosse Uatau khn alt . ent¬
gleisten Parlamentsästheten " bezeichnete . Schallende , zustimmend «
Heiterkeit guittierte diese treffend « Charakteristik . Der Antrag , der
den Magistrat ersucht , bei den Behörden um Aushebung des Sperr -
gefetzes vorstellig zu werden , wurde dann einstimmig angenommen .
— Um 7 Uhr erfolgte die Abstimmung über das Statut für die

Wohlfahrtspflege der Stadt Berlin . Di « Abänderungsanträge aller
Parteien wurden abgelehnt , dos Statut in der Zlusschußfosiung an -
genommen . — Dann gab ' , eine dramatische Szene . Ein
Stadtverordneter beschwerte stch gegen einen ihm in der vorigen
Sitzung ungerechterweise erteilten Ordnungsruf : ein Zuruf an den
berüchtigten Pastor Koch sollte die Veranlassung gewesen sein . Ge -

nosie Horlitz meldet « stch ol , Zwifchenrufer und wiederholte , daß
er den Koch einen . Beschützer der Meineidigen von

Magdeburg ' genannt habe . Jetzt konnte der vorstcher dem

richtigen Mann den Ordnungsruf «rtellen . Der so charakterisierte
Gottesmann nahm Wn Lorwurf schweigend entgegen . — Wenn
der Kommunist Dörr eine Anfrag « begründet , dauert es immer
seine Zeit . So ging ' s auch bei der Anfrage wegen einer Wohnung » -
Zuweisung an Kutisker im Jahre — 1919 . Allerlei ausfällige
Redensarten . Scherze , bei denen dann die ausgelöste Heiterkeit
schmunzelnd entgegengenommen wird , — so Debattiert ' Herr Dörr .
Stadlrat Genosie W u tz k t antwortet « namens des Magistrats . Die

Besprechung der Sache nahm die Stadwerordnetenvetfammlung
lange Zeit in Anspruch , da Veutschnationole und Kommunisten sich
bei der agitatorischen Ausbeute der Angelegenheit gegenseitig ab -

lösten . Schließlich verlies dl « ganz « Sache im Sand « . Die üblichen
kleinen Dorlogen , Antröge usw. , alle debattelos erledigt , bildeten den

Sch ' uß der öffentlichen Sitzung .
»

Die Berliner Stadtverordneten befgßten stch zunächst mV einer
DringlichkeitZvorlage des Magistrats , die

die Sanierung bzw . Weiter führuag des Deutschen Opernhauses
zum Zweck hat . Der Magistrat will das im Tigentum der Stadt
befindliche Haus seiner ursprünglichen Bestimmung erhallen wissen ,
will es aber nicht verpachten , sondern den Betrieb einer Aktiengesell .
schaft übertragen , deren Aktien die Stadt übernimmt . Die Grün -

dung der Gesellschaft dränge sehr . Die Versammlung wird ersucfn .
diesem Plane zuzustimmen ; das Grundkapital soll aus 700000 M.
normiert werden : e » soll ei » jährlicher BÄürfniszuschuß von hoch -
stens 300 000 M. geleistet und für dl « Abwicklung des Konkurses ein

Betrag von 80 000 M. ausgeworfen werden . — Dt « Versammlung
stimmte den Vorschlägen zu und trat darauf auch dem Beschluß des

Magistrat » bei .

für die Hinterbliebenen der bei der Grubenkalastrophe
verunglückten 50 000 M.

zu bewilligen . — Die Zeitungsbericht « über die Berliner Gerichts -
oerhandlung . in der schwere hygienisch « Mißstände auf

der Tuberkulosenstation des Krankenhauses
Friedrichshain zur Sprache kamen , hat zu einer Anfrage der
Demokraten Veranlassung gegeben Auf Antrag des Genossen Jla -
( au wurde nach kurzer Aussprache mit der erforderlichen Zwei -
drittelmehrheit beschlossen , unseren als Punkt 49 auf der Tages -
ordnung stehenden Antrag vom 12. Februar : . Den Magistrat zu
ersuchen , unverzüglich bei den in Betracht kommenden Regicrungs -
stellen

für die Aufhebung des Beamten - Sperrgejehes
einzutreten ' , vorzuziehen und vorweg zu verhandeln . Dem Antrage
auf Vorwegnähme hatte Dr . Caspari ( DBp . ) mit dem Hinweis
widersprochen , daß ja das Gesetz am 31. März ohnehin außer Kraft
trete und daß es der Sozialdemokratie wohl bloß um Agitation und

Propaganda unter den Beamten zu tun sei . Lange ( Z. ) dagegen
hielt gerade angesichts des bevorstehenden Ablaufs eine Stellung -
nabme der Stadtoertretung für durchaus angebracht , wobei ganz
gleichgültig sei , von welcher Partei der Anstoß dazu gegeben werde .
In der Beratung wies Genosse �laiaa kurz auf die Verhandlung
der Beomtenkundgebung vom letzten Sonntag im Großen Schau -
spielhause hin und betonte daneben , daß das Gesetz die Selbstver -
waltung ausgeschaltet habe , und daß es sich um die Wiederherstel -
lung dieses kommunalen Rechtes handle ; endlich stellte er fest , daß
die bezügliche Denkschrift des Reichsftnanzminlsteriums durch Eeaen -
denkschristen der beiden großen Beamtenverbände Zeile für Zeile
widerlegt und ihr eine Reihe tatsächlicher Irrtümer nachgewiesen
worden ist . — Der Oberbürgermeister bemerkte , daß die Berliner
Vertreter im Deutschen Städtetage sich von jeher gegen das Gesetz
gewendet , auch gegen die erwähnte amtliche Denkschrift eine Gegen -
denkschrift verfaßt haben , die in diesen Tagen der Oeffentlichkeit
übergeben wird . Inwieweit der grundsätzlich « Standpunkt des
Magistrats , daß das Gesetz mögsilbsr bald beseitigt werde , vom
Reichstag anerkannt werden wird , sei eine andere Frage . — In
der weiteren Aussprache trat Goß ( Komm . ) für den baldigen Fall
des Gesetzes und der Abbaugesetze ein , zugleich seinem Erstaunen
Ausdruck gebend , daß eine so in Beamtenpropagando machend «
Partei wie die Deutsche Bolkspartei der Beratung widersprochen
habe . Darauf hielt v. Eynern es für erforderlich , nochmals mit er -
heblicher Breite darzulegen , warum die Deutsche Bolkspartei der
Vorwegnahme entgegen gewesen sei. Di « Fraktion habe stch mit
dem Antrag der Sozialdemokraten noch gar nicht befassen können .
Das Gesetz sei für Berstn bloß ein Hemmschuh : für die Provinz
habe e » seine Borzüge . Eine so loddrig « Denkschrift « i « dt « l >es
Relchsflnanzministerinms sei In älterer Zelt undenkbar gewesen .

Lange ( Z. ) wies die In den letzten Worten liegende Insinuation
zurück ; die betrefkende Denkschrift stamme aus der Zeit , da Herr
v. S ch l i e b e n Staatssekretär war , und der jetzige Reichsfinan . z -
minister sei kein Mann der neuen Zeit sondern durchaus alte Schule .
Die Aufhebung des Sperraesetzes wie der Abbaugesetze sei notwendig :
beides lei als der Dcrfossung zuwiderlaufend mindestens moraliscb
unzulässig gewesen . — Auch Dr . Steiniger ( Dnat . ) , Meth lDem . )
und Richard Kunze sprachen sich für den Antrag aus . Goß ( Komm . )
bielt Herrn v. Eynern entgegen , daß auch andere amtliche Denk -

schriften „ lodderig ' gearbeitet seien , so diejenige , die die Hingabe
der den Ruhrindustriellen „ in den Rachen geschmissenen ' 71S Mil¬
lionen zu rechtfertigen bestimmt sei , und Genosse Alatau zog aus
dem Verlauf der Verhandlung den Schluß , daß die Umstellung der
Tagesordnung der DDP . doch sehr unangenehm gewesen sein müsse ,
wenn es ihr gelang , «inen . Parka memsöltbetcn ' wie Herrn von
Eynern so aus der Fassung zu bringen . Unter großer Heiterkeit
der Versammlung wurde vom Vorsteher die einstimmig « An -
nahm « des Antrags konstatiert .

Di « Anfrage unserer Genossen , wenn der Magistrat
das Krematorium ia der Diesieimeyerstrahe

fertigzustellen und in Betrieb zu setzen gedenke , wurde vom Genossen
Klingler begründet und vom Genossen Stadtrat Ahrens beantwortet ,
der nur seiner persönlichen Anschauung Ausdruck geben tonnte da
sich der Magistrat mr' t der Frage noch nicht beschäftigt hat . Im
Jahre 1924 hätten 12 SM verbrennimgen stattgefunden und man
sei mit den vorhandenen Krematorien zur Rot ausgekommen : aller -

dings sei auch Tag und Rocht gearbeitet worden . Er würde ge¬
neigt stein , bei der Haushaltsberatung sich im Sinne der Anfrage
einzusetzen . Eine länger « Debatte entspann sich über die Magistrats - -
vorlag « wegen Uebernahme einer Bürgschaft von 100 000

Mark für die evangelische Gemeinde Deutsch st ämmi - -

ger aus Rußland . Diese aus Rußland Vertriebenen hoben
von der französisch - reformierten Gemeinde einen Teil des Kirchen -
grundstücks Klosterftr . 43 auf 20 Jahre gepachtet , um dort die Jugend -
pflege der Kolonie , ein « Schulabteilung ( realgymnastalen Charakters ) ,
eine Speiseanstalt , eine Flüchtlinqsübernahme und als Bildungs -
imd Einnahmequelle eine literarische Bühne einzunichten . In der

Ausschußberowng hat die Vorlag « «in « Mehrheit gefunden ; in der

zweiten Beratung im Plenum befürworteten Gäbcl ( Kemm . ) und

Genosse Horlitz , der speziell die Leistungen der Goethebühi « unter
die kritische Lupe nahm , die Ablehnung der Bürgschaftsübernahme .
Kämmerer Dr . Karding mußte zugeben , daß auch der Magistrat An -

stand genommen haben würde , sich für das Unternehmen zu inter -

cssieren . Höft « er die Entwicklung voraussehen können . Koch ( Dnat . )
dagegen erblickte in der Hilfeleistung für diese vertriebenen deutschen
Brüder eine Ehrenpflicht der Stadt Berlin . Mit 106 gegen 96 Slim -

men stimmte die Versammlung der Uebernahme der Bürgschaft zu.
Ueber die Satzung der Wohlfahrtspflege der Stadt
Berlin stand die Abstimmung noch aus . Alle Abänderungsanträge
wurden abgelehnt , der gemeinsame der beiden Rechtsparteien und
des Zentrums , welcher die Wahl der Vertreter der freien Wohlfahrts -
pflege durch die Versammlung aus den Ausschußbeschlüssen wieder

beseitigen wollte , mit 110 gegen 92 Stimmen . Es verblieb durch -

weg bei der Ausschußfassung . Gegen einen Ordnungsruf , der ihm in
der vorigen Sitzungen zu Unrecht erteilt worden ist , hat Stv . Wilde¬

gans ( Soz . ) schriftlich protestiert , da er schon eine halb « Stunde

früher den Saal verlassen Hab «. Der Ordnungsruf war erteilt wor -
den wegen eines den Stv . Koch beleidigenden Zurufs . Koch wollte

wissen , wor denn nun den Zwischenruf getan habe . Genosse horlitz
meldete sich mit der Erklärung , er Hab « gerufen :

. Beschützer der MemeiWgea von Magdeburg '

und hafte diesen Zuruf auftecht . Unter großem Hallo der Rechten
wurde nun HorLtz zu ? Ordnung gerufen . Dann begründete Dörr
( Komm . ) unter den herkömmlichen Anwürfen gegen die Sozial¬
demokratie und unter Erwähnung auch der Barmat - Affäre die An -

ftage . ob behördliche Stellen mit das Zentralwohnungsamt In der
Wo hmingszuweisung sangeleg enheit des übelberüchtigten Staatsbank -
kredistchkbers St ut Ister in Wilmersdorf eingewirkt hätten .
Genosse Stadtrat WuhN gab eine erschöpfende Einzeldarstellung des
Falles , wie er sich ihm aus den Akten von 1919 bis 1922 darstellt .
Dörr beantragte Desprechnnq und verlangte Auskunst auf dl « von
ihm gleichfalls angezogene Barmat - Wohnungsangeleaenheit . Stadt¬
rat WuhN erklärte stch dazu außerstande , da dt « Akten nicht zur
Hand sein . Di « Besprechung sand genügende Unterstützung . —

flock ) ( Dnat . ) ersah aus der Darstellung dieser so verwickelten Sache
immerhin so viel , daß Kuttsker unbevechtigt in Berlin gewohnt habe .
( Zurufe links . ) Der Deutschnastonale . der einen Ostjuden ausnehme ,
werde aas der Partei sofort ausgeschlossen . ( Gelächter b. d. Komm . )
Herr Koch wurde von dem völkischen Professor und Studienrat
D a n i ck « - Neukölln und vom Kommunisten S t o l t sekundiert . Der
letztere brachte allerhand Geschichten über Wohmmgsangelegenheiten
der Barmars zur Sprache , ohne poststoes mitteilen zu können .
Genosse Pastloch stellt « trotz des krampfhaften Widerspruchs der
Rechten fest , daß der Ausspruch Kochs , daß kein Deutfchnottonaler
einen Ostj ' - iden aufgenommen hätte , auf sehr schwachen Füßen stehen
müsse , . denn in die - Prachtwohmmgcn am Lurfürstendannn . deren
Inhaber den Deutschnost analen doch fast durchweg sehr nahe ständen .
Hab « doch kein einzizer Arbeiter Aufnahme gefunden . Jetzt säße »
dorr aber zum Teil dieselben . Elemente ' , gegen deren Zuzug die
Deutschmttionalen ihre Agttatton und ihre Einwände gen cht et hätten

Damit schloß die Besprechung dieser Anfraze , Es wurden noch
mehrere klein « Vorlagen erledigt und noch 9 Uhr erkolgt « der Äcklui - ,
der öffentlichen Sitzung .

Eine eutfetzllche Tat ereignete sich im Werner - Werk in
EiemenSftadt . Dort schlug ein schwerkriegibeschädigter
Schlosser mit mebreren Hammerschlägen den Meister Weg nee
nieder . Dieser wurde in sehr bedenklichem Zustand « in da »
Paulinenhau « gebracht . An seinem Auskommen wird gezweifelt .
Wegner ist zirka 40 Jahre alt , verheiratet und Familienvater . Der
Grund zur Tat ist in Lohnstreitigkeiten zu suchen .

Der Apfel der Elisabekh Hoff .
Von Wilhelm Hegcler .

Während ihr Geist sich öffnete , kamen Bilder angeschwebt ,
blaß und schemenhaft zuerst , dann rasch immer farbiger : eine
Gesellschaft im Wagen , junges Volk in dem einen , im anderen
die Eltern . . . ein Kreis sich lagernder Menschen im Wald ,

ihr zu Füßen der Freund , sie fühlt seine dunklen Augen , die

schmeichelnd werbenden , weichen Augen . War es damals .

daß sie zuerst seine Liebe geahnt hatte ? lind die Bilder folgten
einander , immer runder und gefüllter : sie sieht die Gestalten
ihrer Freunde , ihrer Freundinnen , Teile einer Unterhaltung
werden wieder laut : man spricht vom Glück , drängt über die

Lugend hinaus in die Zukunft , schwelgt in Plänen und Hoff -
nungen . - - aber plötzlich wenden alle , auch sie, sich der feinen
Gestalt eines Greises zu , der das Wort ergriffen hat . . . . Sie
erinnert sich nicht mehr �iner Wort « , nicht einmal des Sinnes

feiner Red « , aber das Gefühl , das sie hinterlassen hat , wird
wieder lebendig in ihr , das staunende und leicht betroffene
Gefühl , das übermütig öweifeln möchte und doch vor der

Wahrheit sich beugen muß . Was mag er nur gesagt haben ?
Sie kommt nicht darauf .

„ Erinnern Sie sich ? unterbrach Ryseck ihre Gedanken .
« Es war ganz der gleicke helle Sommertag wie heute , und
es war die gleiche Waldlichtung wie diese . Fingerhut blühte
und Anemonen . Schmetterlinge gaukelten , und ein Sommer -

wölfchen schwebte im tiefen Blau , so zart hingehaucht und

fein an Gestalt als wär ' s ein Schatten von Ihnen . Wir

beide schwiegen die anderen ober sprachen vom Glück . Er -

innern Sie sich, wie sie sich stritten , bis man einen alten

Herrn fragte , der sagte : das Gluck sieht ganz anders aus . als

ihr junges Volk euch träumt , es gleicht durchaus nicht der

Göttin mit dem goldenen Füllhorn auf rollender Kugel . Es

kommt , wenn man ' s am wenigsten ruft . Es ist der Einklang
des Menschen mit sich selbst . An einem Sommertag im

Wald zu liegen die Bäume rauschen zu hören , in den Himmel
öu sehen . . . « ine Stunde wie diese : das ist das Glück . —

Zch glaube , daß die Erinnerung an solch eine Stunde das

Heimweh drüben in mir erzeugt hat . daß sie mich zurückge -
rufen hat nach Deutschland , zu Ihnen . Wie nichts sich ver -

gißt . Nichts sich verliert Ts sinkt nur unsichtbar m die Tiefe ,
aber auf dem Grunds wirkt es fort , und die Stunde kommt ,
wo wir einschen , daß wir so handeln mußten , wie wir han -
deltew Alles kommt wieder , und die zerrissenen Fäden wer -
den von neuem verknüpft . Ganz wie eben rief auch damals
der Kuckuck , und ganz wie jetzt erhoben Sie auch damals die

Hand und sagten , Sie wollten zählen , wieviel Jahre der Bogel
mir gäbe . Aber ich sagte , nein , uns beiden sollt « sein Rufen
gelten und es sollte die Jahre unseres Zusammenseins be -
deuten . Sie begannen zu zählen und lächelten , als die Finger
nicht ausreichten , und ich war so glücklich über Ihr Lächeln .
Damals habe ich zum erstenmal gefühlt , daß ich Sie liebe ,
und . . . mar nicht damals auch in Ihnen ein gutes Gefühl
für mich ? '

Sie antwortete nicht und hätte nicht antworten können ,
auch wenn sie gewollt hätte . Keine Regung ihres Gesichts
verriet das innere Leben darunter , das so ruhig und so be -

wegt war wie ein von unterirdischen Quellen gespeister
Brunnen . Sic wußte nicht , wollte nicht wissen , was die

sonnenwarme , sonnenhelle Süßigkeit bedeutet « , die in sie ein -

strömte , sacht und schnell und so tief und überquellend , daß sie
das Gefühl ihrer Körperhaftigkest verlor und wie in einen

seligen Traum versank . Erst nach einer kleinen Weile richtete
sie den zurückgelehnten Kopf wieder auf und sagte :

„ Kommen Sie ! Wir müssen aufbrechen . Sonst gelangen
wir heute nicht mehr an unseren Bestimmungsort und ver -

fehlen vielleicht meine Sebwester . '
Sie waren doch noch gebsieben . Ryseck versicherte , sie

hätten nur noch zwei knappe Stunden Fahrt und würden mit
der Dunkelheil bestimmt in Ruprechtsau eintreffe ».

Während er eine kurze Pfeife rauchte , schloß Elisabeth
ein wenig die Augen . Es war so schön , ganz still zu liegen ,
von der Sonne durchwärmt , vom leisen Rauschen der Baum -
krönen eingewiegt und beglückt von dem Bewußtsein , daß
der Freund an ihrer Seite ruhte . Rur manchmal , in langen
Zwischenräumen , öffnete sie die Augen , als wenn sie sich
uberzeugen müßte , daß alles Wirklichkeit sei.
. Iber plötzlich sagte er . daß jemand auf sie zukäme . In
der Tat tauchte zwischen den kurzen Baumstümpfen der Scho -
nung ein kleines Männchen auf , dem der breite Schlapphut ,
das dunkle Gewand , das freundliche , etwas stubenblasse Gc -
ficht das Aussehen eines Geistlichen gaben . Zu seinem lang -
schossigen , schwarzen Rock bildete der große Rucksack auf
seinen Schultern und der rot und blau karierte Beutel in
seiner Rechten einen etwas komischen Gegensatz .

Der alle Herr bahnte sich mit einiger Mühe durch das
Brombeergestrüpp den Weg , zog artig seinen Hut und fragte ,
ob hier etwa ein Feuer brennte ?

„ Es scheint so, " erwiderte Ryseck , oberflächlich seine Mütze
berührend . „Ist ' s vielleicht nicht erlaubt ? '

� „ Das glaube ich eigentlich wohl kaum, " erwiderte das
Männchen . „ Aber offen gestanden , geht mich das auch nichts
an . Ich wollte mir nur erlauben , um etwa » Feuer zu bitten . '

Während der Ankömmsing seinem altmodischen Stroh -
futteral die einzige Zigarre entnahm , zog Ryseck einen glim -
Menden Spahn aus dem Feuer . War es nun seine oder des

alten Herren Schuld — das Feuerscheit und die Zigarre
stießen etwas unsanft zusammen und diese fiel in die Glut .

„ Ach herrje, " sagte das Männchen , und machte ein so
betrübtes Gesicht , daß Ryseck sich ausrichtig entschuldigte und

ihm eine neue Zigarre anbot , die mit vielen Höflichkeits -
Phrasen abgelehnt wurde , während doch der fehnsüchtige Blick
in das gefüllte Lederetui bewies » wie gern sie genommen
wäre . Ryseck drängte sie ihm aus , worauf der zutrauliche
Gast mit einem erleichterten Seufzer den Rucksack hinunter -
gleiten ließ und sagte : wenn ' s den Herrschaften nicht unan -
genehm wäre , möchte er sich hier « inen Augenblick ver -
schnaufen . Er hätte mit seiner Tochter im Wald Pilze ge -
sammelt , die nach dem Gewitterregen in ungeahnter Fülle
hervorgeschossen wären .

„Esther, " rief er , „Estherchen , komm doch mal her ! Hier
sind die Herrschaften , denen das Auto gehört ! "

Er hätte nämlich bereits das Auto bewundert und eigent »
sich den Cheuffeur um Feuer bitten wollen . Der gute Man «

hätte aber so fest geschlafen , daß er es nicht über das Herz
gebracht hätte , ihn zu wecken .

„ Die Herrschaften sind gewiß auf einer größer « , Autt *

reise ?"
Ryseck nickte nur .

„ Ausländer , wenn ich fragen darf ? Die Frau Gemahsim
hat , soweit ich mich darauf versteh «, « inen echt angelsächsischen
Typus . T�ou look likft an Enpflish wornan ( Sie sehen wie
eine englische Dame aus ) . "

„ We ' re Americans ( wir sind Amerikaner ) , brvmmte
Ryseck .

Amerikaner ! Hatte er sich ' s doch gedacht ! Das alte
Herrchen besaß drüben auch Verwandte . Aber leider , leider
war nach dem Krieg jede Nachricht von ihnen ausgeblieben . . .
Er hielt es jetzt für an der Zeit , sich vorzustellen , und es
erwies sich, daß er der Geistliche des benachbarten Dorfes
war . Ryseck murmelte , die Mütze lüftend , etwas Undeutliches .
Aber die beflissene Neugier des Gastes war noch hartnäckig «
als seine brummige Zurückhaltung . Wohl oder übel mußte
et sich zu einigen Antworten herbeilassen . Von Zeit zu Zeit
rief der Vater nach seiner Tochter , die endlich gemächlich a « s
dem Walde hervorschlenderte . ( Schlank , ziersich . im kurzen
Röckchen der Siebzehnjährigen mit einem mächtigen rotbebän -
derten Strohut auf dem schwarzen Haar und in der Hand
außer einem Blumenstrauß einen bunten Pilz tragend , glich
sie selbst einem niedlichen Pilz . ( Fortsetzung folgt . )



Irrtümer der Justiz .
Sic Nachfurlchungen im Falle Denke sind wohl bereits über

da - Anfangssladium hinaus , über ihren Verlauf erfährt man ober
nur wenig . So ist z. B. bekannt geworden , daß unter den Sachen
des Münsterberger Mörders Aufzeichnungen gefunden worden sind ,
die etwa 30 Namen enthalten ! es find vermutlich die Nomen der
Ermordeten . Auch sollen IS blutige Westen an den Tag gefördert
worden sein . Feststehe » dürfte , daß er auch drei Mädchen getötet
hat . So ist im Lahre 1909 die Emma Sander durch ihn Opfer eines
Lustniordes geworden . Aber wegen Ermordung eben dieses Mäd¬
chens ist der FleifHermeister Trautmann seinerzeit in Glast auf
Grund eines ungenügenden Indizienbeweises zu IS Jahren �ucht-
baus verurteilt worden . Die Strafe hat er bereits voll verbüßt und
lebt jetzt in Münsterberg . Sollte die Behauptung sich bewahrheiten ,
so wird die grauenhafte Geschichte von Justizirrtümern um einen
weitere » Fall bereichert und die Gegner der Todesstrafe erhielten eine
neue Waise in ibrem Kampfe gegen sie. Denn war es nicht nur ein
gütiger Zufall , daß Trautmonn nicht gleich vielen anderen Opfern
der Justizirrtümer zum Tode verurteilt und hingerichtet worden
ist ? Wie ungeheuer groß muß ober die Last der Zuchthausstrafe
rür ihn gewesen sein , da er nicht einmal das Bewußtsein der eigenen
Schuld besaß , dafür ober um so stärker unter dem Bewußtfein des
ihm zugefügten Unrechts gelitten haben muß .

In seinem Kamps gegen die Todesstrafe erklärte einmal der
berühmte Jurist choltzendorff, daß er selbst mindestens l 0 u n -
z weife lboit irrige Todesurteile aus der letzten Vcr -
gangenheit kenne . Sic sind übrigens in allen Ländern und zu allen
Zeiten zu verzeichnen . Nur zwei feien hier genannt ! Der Fall eines
russischen Juden in Mariiimpol , der während des Weltkrieges
wegen Spionage auf Grund der Aussage eines Gendarmen laut
Kricgsgsrichtsurteil hingerichtet worden ist : sofort nach Vollstreckung
dtr Strafe stellte sich seine Unschuld heraus : und ein engltscher
Fall , der viele Jahre zurückliegt : an einem Mann wurde wegen Cr -
mordung seiner Tochter die Todesstrafe vollstreckt . Hinterher erwies
es sich aber , daß sie ihrem Leben durch Selbstmord ein Ende gemacht
hatte . Es ist unmöglich , olle Quellen der Justizirrtümer aufzuzählen :
so mannigfaltig sind sie. Selbstbezichtigungen , irrtümliche Aus -
sogen von Zeugen , Meineide , Aussagen von Schwerverletzten , irr¬
tümliche Weidcrerkcnnung , irrige Gutachten von Gerichtsärzten ,
Schrift - , Schuß - und Banksachverständigen , die vox pnpuii , der
schlechte Leumuird der Eingeklagten , ihr Verhalten während der
Untersuchung und in der 5iauptv «rhandluiig u. dergl . sind schon
manchem zum Verhängnis geworden . Selbst die größte Tüchtigkeit
der Polizei , die noch so große Vorsicht der Staatsanwaltschaft und
der erkennenden Richter , die noch so große Sachkenntnis des Per -
rcidigers sind oft außerstande , das Unglück zu verhüten . Mensch -
liches Tun ist eben unvollkommen . Und es darf deshalb nichts
geschehen , was nicht gutzumachen wäre : dieses ist aber der Fall bei
Todesstrase und der Seele und Körper vernichtenden Zuchihaus -
sinne . �Der Student Ganter , der vor kurzem der Ermordung
des Mädchens auf dem Arnswalder Platz verdächtigt wurde , kann
von Glück sprechen . Wenn es ihm nicht gelungen wäre , sein Alibi
nachzuweisen , wenn zufällig irgendein Zeuge geglaubt hätte , ihn ,
tiotz der spärlichen Beleuchtung , wieder zu erkennen , wenn er sich
i?? Widersprüche verwickelt oder vielleicht vor Jahren , etwa noch als
Knabe , aber ein sittliches Vergehen zu schulden kommen gelassen
hatte , wäre ihm , bei seinem abenteuerlichen Leben , Glauben ge -
schenkt worden ? Natürlich nicht ! Der etwa vor drei Jahren in
Hirschbera zu Zuchthaus verurteilte Söhne beteuert nach wie vor
stme Unschuld . Das gleiche tat G rup en . der nach , dem Todes -
urteil sich im Gefängnis erhängte . Auch Hau . der vor kurzem seine
Sirafe verbüßt hat , will heute noch nicht der Täter gewesen sein .
In all diesen Fallen schien jedoch die Tal erwiesen . In wie vielen
Fällen aber konnten Justizirrtümer totgestellt und die Verurteilten
eist durch ein , unter großen e- chwierigkeiten durchgeführtes . Wieder -
ausnahmenerfahren rehabilitiert werden . Man denke z. B. an den
Fall D r « y f ü s : an den österreichischen Fall Steiner , wo eine
"Ü- rostiti/serte zu schwerem Kerker verurteilt winde , der wahre Täter

f' cfy aber nach mehreren Iahren einfand : an einen deutschen Fall ,
wo ein Moim verurteilt wurde - weil man seine Hacke bei jeinein
eiMvrdeteü Bruder , mit dem er in Feindschaft lebte , auffanv : alz

fvirklickier Täter stellte sich ober ein anderer her¬
aus . der die Hacke entliehen hatte . In einem weiteren

Fall hatte «in Sohn wegen Muttermordes bereits 13 Jahre Zucht¬
baus verbüßt , als defien Frau auf dem Sterbebette gestand , die
Mörderin gewesen zu fein. Erinnerlich ist noch der Polnaer Ritual -
mord , wo «in Jude wegen Ermordung zweier Mädchen zum Tode
» cnmeilt und später zu lebenslänglichem Kerker begnadigt worden
st». Dos Urteil stand lange im Mittelpunkt einer heftigen Aus -

0nondersetzung . Am tragischsten ober wirken vielleicht die Zwei
Fälle » on Frauen , die sich selbst bezichtigten , geboren und dos Kind
gelötet zu haben . In Wirklichkeit aber waren sie gar nicht schwanger
gewesen . Die «ine wurde zweimal zum Tode ' verurteilt , erst das
Wiedermifnahmeverfahren führte zum Freispruch .

Man kann ruhig sagen : die Geschichte der Justiz zu ollen Zeiten
ist zugleich auch die Geschichte der Iusti . zirrtümer . Und wie über¬
heblich dünken einen die Menschen , die von ihrer Unfehlbarkeck durch -
di ungen sind ! Ist es nicht demütigend zu wisien , daß Wohl und

Wehe , Leben und Tod des Bürgers in die Hand von überheblichen
�Herrenmenschen ' " gelegt sind ? Monzini hat in seiner Porlamenis -
rede gegen die Todesstrafe an eine itolienstche Legende ertnnert :

noch Beschluß des Senats in Venedig sollte sedesrnal , wenn es sich
um eine Anklage auf Tod und Leben handelte , im Gerichtssaal ein

Abgesandter d« » Senat « erscheinen und sagen : „ Denkt an den armen

Bäckergesellen " . Es hieß , daß ein armer Bäckergeselle unschuldig

zum Galgen geführt worden war . Im neuen Entwurf zum Straf -
oesetzbuch hat' sich entgegen dem Entwurf von 1922 die Todesstrase
fvieder eingeschmuggelt . Man mochte den Herren Gesetzgebern
wahrlich zurufen : „ Denkt an den armen Bäckergesellen ! "

Tariferhöhung bei der Hochbaha .
Ab nächsten Dienstag .

Die Erhöhung der Hochbahn , die wir im gestrigen Abendblatt
bereits ankündigten , wird jetzt von der Hochbahngesellschoft bestätigt .
Sie versendet folgende Mitteilung :

„ Die Tarife der Hoch - und Untergrundbahn sind feit länger
«ls einem Jahr fast unverändert geblieben , obgleich die Ausgaben
seitdem wesentlich gestiegen sind . Nach mehreren Lohnausbessorungen
im Lause des Jahres und der letzten durch Schiedsspruch des

Schlichtungsausschiisses erfolgten Zulage von 5 Pf . für die Lohn -
stunde betrögt heute die Steigerung der Lohnsätze gegen Anfang
des vorigen Jahres ' -Ti Proz . : ebenso haben sich die Preise aller
Betriebsskosfe ganz erheblich erhöht . Im Vergleich mit der Vor -

krieoszeit stellt sich die Arbeitsstunde , die damals 53 Pf . kostete ,
heu/e aus 82 Pf . , ist also im Preise um 55 Proz . gestiegen , währe , ld
die Tarifsätze im allgemeinen die gleichen sind wie vor dem Kriege .
Unter diesen Uusttänden sieht sich die G- stellschaft genötigt , um
einigermaßen einen Ausgleich gegen die Mehrausgaben zu schassen ,
eine Tariferhöhung vorzunehmen , und zwar durch Erhöhung der

Einzelsahrpreise um 5 Pf . , aber unter stärkerer Verbilligung der
Blockkarten , um den ständigen Fahrgästen die Erhöhung io wenig
wi « möglich fiihlbar zu machen . Vom Dienstag , den 24. d. M. , ab

sollen solgende Fahrpreise erhoben werden :

S i n , « l k a r I e n : Blockkarten :
m . Kl . ii . Kl . m . kl n . kl

bis zu 5 Stationen 15 20 Pk . 12 17 Pf

über S Statt - neu 20 80 Pk . 17 25 Pf .

Di « Preise für Kinderkar ' en und die Uebergangs -

» abrk - rten zur Straßenbahn bleiben vorläufig un -

verändert . Der Ueberfüllung der Wogen wird durch eine er -

brdliche Permehrung des Wagenparks begegnet . In

den letzten Wochen sind bereits 7 neue « echswagenzuge m Umlauf

«setzt worden . 7 wettere Züge werden noch in diesem Monat

folg «, , und im Laufe des Sommer ? wird ein « wettere Vermehrung

smtrsten . "

Die SevRkernng wird diese ntae Belastung sehr schmerzlich
empfmden , auch wenn die Gesellschaft ihr hartes Vorgehen durch
den Hinweis auf Verkehrsverbesserung schmackhafter zu machen
versucht .

Ein Paßfälscherprozeß .
llnregelmäßigkeiteu auf der Patzsteve Tiergarten .

Ein großer Poßfalschungsprozeß , der gestern früh vor dem

Schöffengericht Mitte begann , richtet sich g - gen eine Reihe Beamte
und zwar die Polizeibetriebsassistenten d. ' iaust Schulz und Zier¬
rath von der Paßstelle des Polize - ues Tiergarten , sowie die

Polizeibetriebsassistenten Goemer , Wannagat , Schwarz
und den Hauptwachtmeister E ö l l n e r von der Meldestelle des
2. Polizeireviers . Als Mittelsmann zwischen den Paßamtern und
den Paßreslektanten , die mit falschen Pässen versehen wurden , diente
der Angeklagte F « l d m a n n. Ein anderer Vermittler war der

noch Paris geflüchtete russische Kaufmann Tannenbaum , wetter -

hin sind noch eine Reihe Russen angeklagt , die in Einzelfällen in der

Paßvermitllimg als Unteragenten von Tannenbaum
und F e l d. n, a n n tätig waren . Der Kaufmann David Finken -
stein aus Tiflis , der Reisende Severin v. Treskin aus Riga ,
der Prioatlehrer Georg Potressoff aus Petersburg , der . Kauf -
mami Alexander von K' astro aus Petersburg und der russische
Schneider Polkowski .

Den Beamten wird zur Last gelegt , daß sie durch Geschenke zu
Anttswidrigkeiten sich durch geldmann und Tannenbaum haben vor -
leiten lassen , indem sie die Pässe und die Voranmeldungen ohne
Nachprüfung ausgestellt hatten . Eine Stichprobe hat ergeben ,
daß über 150 falsche Pässe bei der Paßstelle Tiergarten und
64 Vorbeschoinigungen bei der Meldestelle Z ausgestellt worden sind .
Hinter die Unregelmäßigketten bei der Paßstelle Tiergarten kam man
durch die Festnahme eines Ehepaares in Marienburg , das deutsche
Pässe besaß , obwohl es einen ausgesprochenen östlichen Typus auf¬
wies . Da man in ihnen Hoteldiebe vermutete , wurde die Berüner
Kriminalpolizei mtt den Ermittlungen beauftragt . Diese Nach -
Prüfungen ergaben , daß Beamte der Paßstelle Tiergarten und der

Meldestelle 2 bei den Paßfälschungen die Hand im Spiele hatten .
Die angeklagten Beamten bestritten , daß sie für ihre falschen Be -
scheinigüngen Geldzuwendungen erhallen hätten . Sie wollen die

Ausfertigungen nur aus Gefälligkeit dem ihnen vertrauenswürdig
erscheinenden und mit einem Ausweis des Negierungsrats Bartels
versehsnen Tannenbaum gegeben haben Gelegentlich hätten sie wohl
einmal eine Zigarre erhalten oder seien zu einem Glas Bier
eingeladen worden . Die Anklage allerdings nimmt an , daß die
Beamten nicht für eine Zigarre oder ein Glas Bier ihre Existenz
aufs Spiel gesetzt hätten . — Zu der heutigen Sitzung ist in erster
Reihe Polizeirat G ö r l i ch von , Paßamt des Polizeipräsidtums ge -
laden wordsn .

*
Die DS. - Korrespetckz verbreitete gestern « inen Dorbericht zu

diese, » Prozeß unter der bezeichnenden Ueberschrift , die auch vom
„ Lokal - Anzeiger " übernommen wurde : „ Polrzeiprösident Richter
und die Auslerndspässe " . Darin hieß es , daß sich die angeklagten
Polizeibeamien damit entschuldigten , daß auch ihr Vorgesetzter , der
Polizeipräsident Richtet , sich nach den bestehenden Borschriften - nicht
gerichtet haS «. Letzterer , so heißt es m dem Bericht w- eiter , Hab «
nämlich durch seinen Privatsekretär Stöcker mehrfach für seine
politischen Freunde Pässe besorgen lassen , von denen die

Unterschriften der Paßinhober nicht vorher geleistet worden waren ,
»der bei denen die fmigen Unterschriften hinzugesetzt wurden ? Di «
Rechtsanwälte Dr . S ch w i n d t , Dr . I a f f ä und Dr . I oh a n n y
stellten unter Beweis , daß das gleiche Verfahren ouchgegenüber
Reichstogsabgeordn « te geübt worden sei . Bei ihnen habe
es genügt , daß ein Kote des Reichstags bei den Behörden mit einer
Anzahl von Poßamcäqen erschien , denen dann dfe nicht unter -
schrieben «« Pässe veralnolgt wurden . So sei diesen Abgeordneten der
sonst übliche Weg - zur Paß ste lle erspart worden , nxe es
Herr Richter - für feine Parteifreunde getan habe . Wenn dem so sei ,
dann falle noch Ansicht der Verteidigung bei den angeklagten Be¬
amten dos Bewußtsein der Rechiswidrigkeit ohne weitere fort .

Es ist für die vergiftete Atmosphäre unserer Zeit typisch , daß
man es überhaupt wogen kann , eine Parallele zwischen den
den Beamten zur Last geleqten Verfehlungen urid den . Handlungen
des bisherigen Polizeipräsidenten zu ziehen . Wenn Abgeordnete
oder sonstige Persönlichkeiten , deren Identität außer Zweifel
steht und die eine dringende Resse ins Ausland antreten müssen ,
sich on den Polizeipräsidenten wenden zwecks Erleichterung der Paß -
fonnalitäten , so ist es einfach selbstverständlich , daß ihrem
Ersuchen nach Möglichkeit enssprochen wird . Ebenso versährt das
Auswärtige Amt bzw . d- e Pressestelle der Reichsregierung . Es ist
aber «ine bodenlose Heuchelei , wenn man heute die Hoch -
konjlmttur der Barmat - Hetz « ausnützt , um daraus eine Analogie mit
der ErteillMg von Pässen und Vermerken an gänzlich unbe -
kannte Ausländer , ohne jede Konttoll « ihrer Identität und ledig .
lich unier Fürsprache emes gewerbsmäßigen Vermittlers . konsttuierL

Gewiß , Rechtsanwälte sollen alles ttm , was im Interesse der
Verteidigung ihrer Mondanien liegt : aber sie schädigen nicht nur dos
Ansehen ihres Standes , sondern auch die Aussichten der Beschuldig -
ten , wenn sie mit solchen Mätzchen kommen , nur well sie meinen ,
es genüg « heut «. Richter zu beschimpfen , um sofort die Sympathie
eines Teiles der Oeftentllchkeit und des Richterstandes auf feiner
Seit « zu haben . _

Fahrpreise rmafftguog für Kleingartver .
Die tarifmäßige Fabipreiklecmäßigung sür Kleingärtner wird ,

wi « die Zttich4zentrale für Deinscke Verkehrewerbung mitteilt , auch
in diesem Jahre , und zwar für die Zeit vom I . März bis
81 . Oktober aewäbrk . Die Ausgabestellen der Ausweise

l ) ss Rundfunkprogramm .
Freitag , den 20 . Febrnar .

Außer dem übüchen Tagesprogramm :
4. 30 — 6 Uhr abends rÜnterhaltungsmusilc �Berliner Funkbapelley

6 40 Uhr abends : Vortrag Ti »rarzt Dr . Otto Schmidt : . Die Tollwut
dar Hunde und anderer Hanstiere ' . 7 Uhr abends : Wege rura
Wissen : „ Beethovens unsterbliche Geliebte ' . 7. 30 — 8 20 Uhr abends :
Hans - Bredow - Schule . ( Äbteilnpg BUdungsVnrse ) . 7. 30 Uhr abends :
Medium . Professor Dr . Lewandowski : . Die körperliche Ertächti -

gung der . Tugend " . 5. Vortrag . . Die Notwendigkeit körperlicher
Hebungen nach der Schulentlassung " . 8 Uhr abends : Xaturwissen -
schaft . Oberingeuieux G. - arnatzki : . Moderne Astronomie ' . 3. Vor¬
trag . „ Die Planeton . insbesondere Mars und Venus ' X. Teil
8. 30 Uhr abends : Einführung i - om Sendespiel . 8. 45 Uhr abends :
Sendcspielbühno , Abteilung ; Srhauspiol . Leitung : Alfred Braun .
Das Fest , der Handwerker , Berliner Volksstück mit Gesang in
einem Akt von Louis Ärgely . Dirigent ! Dr . W Buschiötter . Herr
Wohlmann , Zimmermeister und Bauunternehmer : Ferdinand
Gregor ! ; Kluck . Maurerpolier , Berliner : Leopold von Ledebur ;
Hähnchen , Tischler , Berliner ; Alfred Braun ; ßtchauf , Klempner ,
Rre . tlauor . Harry Foerster ; Fr. ff. Schlosser , Stettiner ; Willi Eber¬
hardt ; Wilhelm Kind , Zimmermann . Dresdener i Hugo Schräder ;
Madam Kluck : Lu Euler : Madam Stehauk : Kosa Pategg ; Madam
Paff : Fanny WoU ; Frau Mietzel Gastwirtin : Else Malti ; Lonchen ,
ihre Tochcr : Charlotte Freyer . Handwerker und ihre Frauen ,
Musikanten . Orchester : Berliner Funkkapelle . Anschließend :
Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagosnachriohten , Zeitansage ,
Wetterdienst , Sportnachrichten . Theaterdienst .

. MWM
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{ mtb bereu Dienststunbeu sind Me gleichen Wie hu Vorjahre , flu'
de » Anträgen har der Antragsteller neben seinem Namen auch seine
Wohnung anzugeben . Die AuSfertigungSgebühr für
jeden Ausweis beträgt 1 Di . Zur Verhinderung der mißbrauch -
lichen Benutzung vorjähriger Ausweise werden die Ausweise dieS '
mal mit roter Tinte ausgefertigt . Es entfällt ferner der im voiigen
Jahre angewendete runde Adlerstempel in der rechten oberen Eds
de » Ausweises . _

Zu der Aagelegeuhell der . Hirsch - Polizei
" ersucht nnS Herr

b. Hirsch - Schwabe . noch ergänzend mitzuteilen , daß er
niemals in irgendwelchen Beziehungen zur Kapp - Regierung ge -
standen hat .

Künstlerische Retchsbannerfeier am Sonntag , den 22 . Februar .
Der kommende Sonntag ist der Jahrestag des Reichs «
banners Schwarz - Rot - Told . Der . Gau Berlin - Brandon -

bürg veranstaltet aus diesem Anlaß eine von hochwertigen
künstlerischen Darbietungen unu ahmte Feier im Saalbau

FriedrichSbain um 19 Uhr vormittags . Das Berliner
Sinfonie - Orchester und Schauspieler Carl Ebert vom

StaaiStheater wirken mit . Zu Beginn der Veranstaltung sindei
der Einzug der Fahnen statt . Karte » für die Veranstaltung
und bei folgenden Stellen zu haben : An den Theaterlassen von
Tietz und im KDW . . im Bureau des GauvorstandeS , Sebastian «
straße 37 - 38 , bei der Reichsgeichäftsstelle der Deutscheu Demolra -

tischen Partei , Bernburger Sttaße 18. in der VorwärlS - Buchhand »
lung und im BezirkSbildungsauskchutz . Lindenstr . 3.

Zflr ZUilkerversShuuna — gegen völkeroei hetzung . DaS Deutsche
Friedenskartell , dun 23 pazisiitisch « Orgemlattomm angehören .
veranstaltet am Sonntag , den t . März , vorm . 11 Uhr . im
Herrenhauke eine Feier mit dem Thema : . Die Mahnung der Toten
— die Pflichten der Lebenden " , die im Gedenken an die Ge-
sallenen dcZ Weltkrieges den Rächettieg verwirft . Eingeleitet wird die Feier
durch Berte , gesprochen van Gertrud Evsold . Den Vorsitz führt
Genosse ReichStazZpräsident Lobe . Weitere Redner sind der Nobelpreis «
kandidat Professor Ludwig Q u t d d « . Gerbard S e g e - und die Tbemtteri »
Dr . Claudia Löwe , die besonders auf dir Schrecknisse eines kllnstize »
GsstsgasttiegeZ hinweisen wird .

Si «f - »dmis »» für dies « Ztabril fiad
Beel « » SS . « , Siabeaftrotzt 3,

parteinachrichten für Hroß - Serlin
ftet » am M» «eztrlafekretort - t ,
Z. Kos. Z Tee », «cht », ,a richte ».

l . »rei « Mitte . «ltembeirRe : «i - Serfmamhiw , an fraHot . hat so. Fo.
bruar , findet llmstäahehaiber erst nächsten Fmroq , 6«it 27. Februar , statt .

S. ttrei » Tiergarten . Srtitoa , hat 20. Februar . 8 Uhr , L: tzuag des Der .
aastqurmsausschusses bei strstaer . Putlitzstr . 10. . . . , .

20. ttrei » Steiniihnhoif . Die «reismitglicdervc . ' faumtluna beute abend findet
nicht bei Schult , sonder » im Lokal Eberhorh , Witteita », am Baynbr ? ,
Lübars er Strasse , statt .

Heule . Zreikag , den 20 . Februar :
30. Abt . 7 Uhr Futcktionärkonfereuo bei Wabak - vs . totnen - SnIoa�Stt . 123.

Zaaasozialiftr «. Lankwiz : 5 Uhr in der Sportecke , Vortrag hes ke -
noffot Schulte über „Kunst unb Bolk- mutfitt . '

. . .
Verciniimnq S>Mwlh«a«k- - tisch « Stubenten . 8 Uhr vm Hörsaal <1 her Um«

vcrsität , Aussprache Über hie poiitisckte Lage. Nur für Mitglieher .

Arauenveranstallung am Freitag , den 20 . Jebrtun :
58. «bt . aharlotheubarg . 7Zi Uhr Eprerstr . 0, Vortrag her Een . Tohcnhagrir .

Morgen , Sonnabend , den 2L Jcdtuon
17. Abt . 147 Uhr pünktlich Für , Ao närfiRuttg hei Drrth . Tegeler Str . öo.

stürze Besprechung . . . . _ , „
22. Abt . Alle Parteigenossen , hie her Sonsumgenossenfchaft anqeHSrrn . rrenen

sich um 8 Uhr bei Sich , an. Brüsseler Stt . « . Aufitrnuna der Äoninha . - cn
' kür hie Genosseitschoftsivablen . Mitaliehsbuch mitbringen . .

<0. Abt . 5 Uhr Abrechnung beim Ernossen Marth . „ . , „ . . .
,31 . Abt . Niehe - schoabaai - ». T' -j Uhr ZunttionSrstkunz im Lokal »ubal ».

I Sterbetafel öer Sroß - Serliimr partei ' s &rganisation j
17 Abt . senoss « Brun » S r ii tz . stiautschoustr . 19. ist verstorben . Sin »

Slcheruna Sonnabrnh nachmittag 1 Uhr itn strcmawrium Srrichtstrassf .

Vorträge , verelne und verfammllmgen . "

Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .
Seschäktsstelte : Verlin S U. Eebastianstr . 3738 . Lot 2 ti .
stametadichait Sichtender « nedft llatergrnppent Freit « , ben 20. Fe-
bruar , Besprechung . — stemerahschaft . Zeblcnhors : Freilag , heu

20. Februar , abcnhs S Uhr, Turn - und Svortabend in her Z! orhsS>uIr . Ent «
grarnnahme der Fahrkarten für hie Magheburq . Fahrer . — stanierohichait
Wehhiag : Frei tu «, den 20. Februar , non fi Uhr abends an , TeilireHmerharten
zur Fahrt nach Magheburg bei Müllct . Uferftr . 12. abholen . Sonnabend , den
21. Februar , nachmittags Zlh Uhr und Sanntaa , den 22. Februar , kttih

Uhr , Treffen zur Fahrt nach Magdeburg Weddingplah . Ecke Sckulzendorler
Sirah «. statneraden . die nicht nach Magdeburg fahren , treffen sich Sonntag
früh S' -i Uhr bei Müller Uferstr . 12. zum gemeinsame » Vedich der Vera ».
staltuua im Saalbau Friedrichsbain . 3ur legreren Berairsiaitung sin « «. in -
erittskartcn bei stamerap Müller für aktiv « und passive Mitglieder towie deren
Freunde zu hobett . Der Dadeabend am Sonnabend tntisi von- allen stameraden ,
die an den Veranstaltungen am Sonn - ag nicht beteiligt sind , bcsucht merdeu .
Montag , den 23. Februar , abend , T- i Uhr . beginnt das Turnen in der Schtckc
ch - ihenburqer Str . 2. — «amer - tlchast Wilmersdorf : Achtung Magdebu q.
Fahrer ! Sonnabend , den 2l . Februar , nachmittag » ,1 Ubr . Treffen var hen,
Kaavleingong de» V- Nsdamer FernbaHnHofes . Sonntag , den 22. Februar ,
früh Ubr. an gleicher Stelle — staweradschoit ffleraea : Sonnabend , den
21. Febtiiar . abends 8 Uhr. im groben Saal des Bestauran ! » Bellevu «. Aobres .
frier , verbunben mit stonzert , Rezitationen und anschliesiendem Ten «. Siimk -
liche stameraden sind dazu eingeladen . — stameradschgft Riederickwneweide ,
vrtsgrnop « Saumschul - ntseg : Fceitag . den 20. Februar , abend , 8 Ubr ausier -
ordentliche Milgliederneriammlitna bei Borqmann . Taqe « rdnung : Reuntabl
de» Ortmorslanhe ». ' Erscheinen jedes Miialied », Pflicht . — stameradfchaft
B- nkow mit lümtlichea Untergrnpvcn : Tiefenigrn Magdeburg . Fahrer welch ,
erst gm Sonnraa . den 22. Februar , fahren Ginnen , holen sich Fahrlaueweil «
Fr « tag . den 20. Februar , beim Kassierer aus der ZSohnung od. Di« gm Sonn -
abend , den 21. Februar Fahrenden treten nachmrlrag - , z Uhr vor dem Bahn .
Hof lBoisdamer Vlah ) an . — Samer - dichaft Prenzlchrer Berg : Tresspunkr her
»amenaden . die nach Magdebunq sithren . Sonnabend den 3 Februar , nach «
mittOBs m llbn , Senefeldervsajn Sonntag , den 22. Februar , morgen » 8 . » Uhn
Prenzlauer Tor. Rochzügler Potsdamer Bahnhoi . Fahnen g- b- n Sonntag
mit . Fahrkarten Freitag abend ah 8 Uhr bei Vitra . — »amergpfchaft Wethe ».
le «! Frei rag den 20. Feinjcr , Fahrkarten abholen . — stamer - dlchait Lichtes -
Jew« aebst Unterqmtppen - TNejenigen Kameraden , welch , am Sandabend , de »
21. Februar , Pen Fug !i. 40 Uhr nachmittag , oh Potsdamer Bahnhof benniwr .
treffen sich um t ' i Uhr Bahnhof ( 5tralXCmm " äb� MrOm- Wnstcia :
tnejenigen . »ic am «ennfoa . den 22. Februar , mit dem Fug «. »« Uhr ad Po ! »
domer Bahnhof fahren , treffen sich moraens V, Uhr an gleicher Stelle . Die
Fugendlameraden haben sich an beiden Tagen »ur selben Feit am gleichen
Bahnhof zu sammeln . — » am « radschaft Ritt «! Di« stameraden treffen � am
S» nnab - nh . b' n 21. Februar , nachmittag , Uhr . nvr dem Potsdamer B- bn .
Hof - »ameradfchast «, »»»>« nah Unter »enppe »: Ach,tung . Zfiaadebur ». Fahrer !
Abfahrzetten der einzelnen Unteraruppr » am Sonntag , den 22. Februar : «ope .
n. ck «. «>, Friedrichshaaen 1. 10, Srünau - Bohnsd - rf 1 . « Uhr . Geme' nlame »
Sammelpunkt Bahnhof Tr - Ptom . B- thnsteig 1 früh s. la Ubr. Antretet »
10 Minuten norher . - «omeradlchnft «eakilla . Beitz ! Sonntaa , d- n 22. Februar .
morgens dth Uhr. Treffpunkt zur Fahrt nach Maadedur « : 3uq 1 Bahnhof
statier - Frisdrich - Stnasi, . Fug z Iunqmamnfchaft Rtngbabnhob . Fug 8
und 1 Bahnhof Ser . nannilrasie . Treffpunkt mt Feier im Saatbai , Friedrichs -
Hain vornirttna , 8� Uhr Rentervlo ». — stameradich «» Lichtenberg , llatergruv�
st - rl�orft . Magdeburg . Fahrerl Empfangnahme der Fahrkarten� Sonnabend ,
den 21 Februar , non fi Ubr ab im Ve. rkrhrslofal . Treffpuntt Sonntag , dea
22. Februar , früb 5. 20 Ubr Bahnhof »arlshorft . 3u gleicher . Zeit werden auch
die starten für die Veranstaltung im Saalbau Friedrichsbain zur Ausgabe q».
lanaen . g. rcffm. ' r. kt zu letzterer Beranstaltung Soimwg f : UH 8 Uhr Bahnhof
Karlshorst .

elter . Zfadio . stln ». chrnp », Neukölln , Rllililchlul «. Seussaer Bast - labi - nö
s. Nächster Baste ' obend am 27. Februar . — Bezirk Aorden : Fedrn
staa abend 7V!, Uhr Derfammluaa bei Rorak . Kopenhagen er Slr . 0.

Arbeiter .
Mit aUS. i. u. ' ii ;;; atil Ei.
Bonnersto « abend 7Vi Uhr Berf - mmluaa bei
Baste willkommen .

Bereinianng für Schul , und «rziehnngsfraaen . BerNn - Trepinw . Freitag .
den 20. Februar , abend « 8 Uhr im FeichenCaal her 8. Trevwwer Benteiitde »
schule. Wildenbrtichsir . 5.1, 1 Zr Vortrag , . Ausbildunamnbgl ' chkeiten im Lette .
Sausl iDr ltilli Sann Dire ' tori » d. S. - kO Eintritt frei .

Schlesier . Berei , . R »bezahl " . «Harle «reabnrg . Di« Kekanasstbunemstunhen
finden nicht mehr Montags , sondern ieden Freitag 8>r- Uhr Ka»«r . Friedrich .
«trotze 0Z statt . Am Sonntag , den 1. Mar , 7 Uhr abend, , «neiebeckstr . 21 - 25
sSchuloufal . schlesischer stusturabend : n. a. : Vortrag mit LufiW. fdern . Au, her '
Sunderwel ! des Rief - ngebirges ' mit Lichibildern von Dr. «»ppen . Besangt
«inlaaen vom Quartett de, Dharl . Lehrer - Besarrmterein - s . Eintritt 75 Pf .
startenverfaus an Befangsab enden und an geladene Baste auch am Vor -
tragsabend .

_ _ _

Detter für Berlin « « b llm »essrnb . Am Frcifgg wettere tzlbfAHInng .
Taqestempcraiurtn etwas über oiellach noch wolkig , mit dcreinzelten
Schauern . In der Nacht zu Sonnabend leichler Frost , sln , Tonnabend
lelbft heiter und trocken und wieder beginnende kaNsilazne Erwäimnna —
Für veulfchlanb . Im Nordosten noch zahlreiche , lonit nur vereinzelte Nttder «
scklSge in Schauern . Im Westen beginnende Abnahme der Bewöllung .
In der Nacht zu Sonnabend weit verbrettete Nachtirösi «. Van Sonnabend
ab wieder beginnende Crwtoming .



Wirtschast
Substanz , üie erhalten wurüe .

In d«r Generalversammlung der M a n n e s m a n n - R ö h -

r e n - W « r k e A. - G. in Düsseldorf wurde von der Verwaltung
i iügeteilt , daß trotz der starken Verluste , die die Gesellschaft beson
dcrs infolge ihrer internationalen Betätigung erlitten habe , es doch

möglich gewesen sei , daß Goldkapital annähernd zu erhalten . Welcher
2! rt waren diese Verluste ? Die Verwaltung tsilte darüber folgen -
des mit :

Die Gesellschaft habe chre Werke in England ver »

lpren , aiif die sie bisher eine Entschädigung noch nicht erhalten
konnte , obgleich dem Deutschen Reich ein Betrag von 560 000 Pfund
Sterling ( tnchr als 11 Millionen Mark ) dafür gutgebracht worden

feien . Die Rcichsentschödigungsstelle erkenne zwar an . daß e i n
Schachen von etwa 16 Millionen Mark vorhanden sei ,
von dem aber rund 5 Millionen Mark nicht unter die Bestimmun -

gen der Ersatzleistongen fallen . Für die übrigen 13 Millionen Mark
biete man der Gesellschaft nur 26000 M. , deren Annahme die Ge -

sellschaft abzulehnen beabsichtige , wenn nicht ausdrücklich die Zu -

sicherung gemacht werde , daß bei einer Besserung der Finanzlage
des Reiches die Gesellschaft an einer etwaigen Aufbesserung teil -

nehmen werde .
Das italienische Werk habe man während des Krieges

unter Preis oerkaufen müssen und ebenso sei es der Gesell -
schoft mit den Saar - Werken gegangen . Die Gesellschaft sei an
den Saar - Werken jetzt noch mit 20 Millionen Franken beteiligt , aber
feir deren Uebernahme durch die Pariser Gesellschaft sei eine Renta -
bilitot nicht erzielt worden . �

Durch die Ruhrbesetzung haben die Werke und Zechen
beinah « ein Jahr lang stillgelegen .

Trotz aller dieser Verluste haben also die Mannesmann - Werke
ihre Substanz erhalten können . Diese Gesellschaft gehört natürlich
euch zu den . Ruhrindustriellen , die von der Regierung mit unge -
Heuren Abfindungssummen bedacht worden sind und darüber klagen ,
daß sie keine Steuern zahlen könnten . Im übrigen ist die Derwal -

tung sehr hosfnungsfroh . Seit Anfang Dezember ist eine starke
Belebung des Auslandsgeschäftes eingetreten . Leider
seien die erzielba ' . en Preise gedrückt , aber die Gründung der Roh -
stahl - Gemeinschakt in Düsseldorf Hobe doch bisher den Erfosg
eebracht , daß sich das allgemeine Preisniveau gehoben
Hobe . .

Bisher Hot man von dieser Seite immer gehört , daß die Kar -
telle „ preisreguliercnd " wirken sollen : hier haben wir das offene
Eingeständnis der wahren Tendenz der Kartelle : sie üben eine
Diktatur auf dem Markte aus , sie schrauben die Preise in
die Höhe , sie verteuern der weiterverarbeitenden Industrie das
' Material und sind somit ein äußerst schädlicher Faktor im Wirt -
schoftsleben .

Zur englt�chen Agrarfrage .
Vom Sekretariat der Internationalen Land -

arbeiter - Föderation wird uns geschrieben :
Der vergangene Wahltamps in England wurde von der Kon -

servativen Partei auf dem Lande hauzitsächlich unter der Parole
„ Schutz der notleidenden Landwirtschaft " geführt .
Rackdem nun die Konservative Partei durch den für sie überaus
günstigen Wahlmisfull in die Lage oersetzt wurde , die Regierung
zu übernehmen , werden ihr die während des Wahlkampfes aus -
«estellten Wechsel zur Einlösung präsentiert . Die Regierung sucht
t>ch diesem Ansturm dadurch zu entziehen , daß sie die Notlage der
Landwirtschaft erst einmal von einer Konferenz festgestellt wissen will .
Die Zusammensetzung der Konferenz war folgendermaßen gedacht :
Em Drittel Landbesitzer , ein Drittel Farmer ( Landwirte
mit teilweise eigenem Besitz oder Pächter ) und ein Drittel Land -
arbeiter . Die englische L a n d a r b c i t e r - O rg a n i .
sotion ( Vationil - Uniem ot Afaicultnral Workers ) hat aber die
Teilnahme an dieser Konferenz abgelehnt . Da über diese
Ablehnung verschiedentlich falsche Gerüchte im Umlauf sind , sehen
wir uns veranlaßt , die Stellung dieses Verbandes , die aus ihrer
Zeitung vom Februar d. I . hervorgeht , auszugsweise wiederzugeben .

Der erste und wichtigste Einwand ist wohl der , daß jede Agrar -
Politik auf die industriellen Verhältnisse aufgebaut sein
muß . Es wird behauptet , daß diese Dcrhältnisie nicht bekannt sind
und die Former auch nicht besorgt sind , daß sie bekannt werden .
Eine allgemeine Konferenz , die um alle Fragen herumredet , ist n i cht
die geeignete Körperschaft , » m Untersuchungen anzustellen
über die Wirtschaftslage der englischen Landwirtschaft . Dos ist eine
. lufgabe van Sachverständigen , die schon einige Monate vor

sich mit nichts anderem beschäftigen müßten ,
i ' ch der Untersuchung der aufgeworfenen Fragen hinzugeben .üis zweiter Grund wird angegeben , daß die Landarbeiter

keineger . chte Vertretung Hobe n. In den meisten Fällen
werden die Farmer und die Landbesitzer im Gegensatz zu den Land -
orbeilern siehen , jeder Beschluß , der dann infolge dieser Stimmver -
�tn. sse gefaßt wurde , geh » - als Beschluß der „ Konferenz " in die
Welt . Wenn auch die Landarbeiter « inen Minoritölsbcschluß fassen

würden , ginge es einem solchen wie allen Minoritätsbeschlüssen , er
würde nicht erwähnt werden . Es würde immer nur die Rede von
dem Beschluß der „ Konferenz " sein , an der auch die Landarbeiter
teilnahmen , der von ihnen aber nicht im geringsten gutgeheißen wird .

Nachdem noch von der englischen Landarbeiterorganisation aus
die vielen bisherigen Konferenzen gleicher Art hingewiesen wird , die
ergebnislos verliefen , unterbreitet sie folgenden Vorschlag : Nach
ihrer Ansicht ist die vorliegende Frage eine solche der gesamten
e n g l i s ch e n P o l i t i k. Es geht nicht an . daß die Regierung sie
irgendeiner Delegation von Spezialinteresienten unterbreitet . Di «
Prüfung einer solchen Frage muß von anerkannten Sa chv er -
st ä n d i g e n unter Vorlegung aller nötigen Angaben vorgenommen
und dann von einer Körperschaft beraten werden , die die wirkliche
Vertretung der gesamten Nation darstellt .

Der Artikel , in dem auf die Frage der Agrarkonferenz «in -
gegangen wird , schließt mit der Feststellung , daß das Exekutiv -
Komitee der englischen Organisation erst nach reiflichen Erwägungen
zu - diesem für die englischen Landarbeiter äußerst wichtigen
Beschluß kam .

Post - Abonnenten
die regelmäßige Zustellung öes

» vorwärts " im uächsteu Mouat ketoe

unliebsame Unterbrechung erleiöet , bitten

wir unsere post - stbonneatea , Sas stbovne -
ment für den Pommenden Monat bei dem

zuständigen Postamt sofort zu erueueru .

vorwärts - Verlag G. m . b. h.

Vcreialgtc Elekkrizlkäisiverke Westfalen <0. m. b. h. Der Ge
danke , die kommunalen Elcktrizitätswerke Westfalens zu einer Der -
waltungs - und Betriebsgemeinschast zusammenzuschmelzen . Hot dieser
Tage seine Verwirklichung gesunden . Die unter der Firma » Dort -
munoerund Verbands - Elektrizitätswerk G. m. b. H. .
Dortmund , vereinigten Gesellschaften ( Städtisches Elektrizitätswerk
Dortmund und Westfälisches Derbands - Elektrizitätswerk A. - G. zu
D ortin und ) haben jetzt init dem Elektrizitätswerk Westfalen A. - G»
Bochum - Münstcr , eine Bercinbaruna dahin aetroifen , daß auch West -
taten der Dachgesellschaft beitritt . Das Gesellschaftstapital
( gegenwärtig 200 000 Goldmark ) soll in Kürze aus 10 Millionen Mark
erhöht werden . Davon übernimmt Westfalen als geschlossene Gruppe
50 Proz . . die anderen 50 Pro, ) , werden von den bisherigen Gefell -
schaften übernommen . Die Firmenbezeichnung lautet künftig : » Per -
einigte Elektrizitätswerke Westfalen G. m. b. H. " Diese neue Gesell -
schaft verfügt über vier Grohdampstraftwerke nnt einer
Gesamtleistung von zusammen 166 000 Kilowatt . Sitz der Gesell -
schast ist Dortmund .

Kamps zwischen Produzenlev nnd Abnehmet « in der Textil¬
industrie . Der Süddeutsche Spinnweberverband hat
sich , wie „ Die Textil - Woche erfährt , zwecks Aushebung einer seit
dem Jahre lglk ) seitens des Derbajides der nard - und Nordwest -

> deutschen Baumwollwaren - Ausrüster verhängten Einkaufssperr «
verpflichtet , für die Dauer de ? Jahres 1025 keine neuen
Kunden mehr aus dem Einzelhandel und der Klein -

i koniektion zu werben , auch seine bisherigen Kunden aus dem
! Einzelhandel 8 bis 10 Proz . teurer als den Barnnwallworengroß .

Handel zu beliefern . Der Reichsbund des Textllein . zelhandeis wird

gegen dieses durch - den Druck des Baumwollivaren - Ausrüstungsner -
bondes zustande gekommene Abkommen , das eine schwere S ch ö -
d i g u n g für den Einzelhandel und die Konfektion bedeutet , die
aus Grund der Kartellverordnung zulässigen gesetz-
lichen Schritte unternehmen , insbesondere beim Vorsitzenden des
Kartellgerichts die Genehmigung zu einer Sperre einhole «.

Erhöhung der Rohelfenprelfe . In der Sitzung des Roh -
eisenverbandeS an , lrtzteii Mittwoch wurde berichtet , daß
die Nachfrage nach Roheisen weiterbin befriedigend
ist . Die Noheiienpreise wurden für sämtliche Sorten mit sofortiger
Wirkung um 2 M. je Tonne erhöht .

Die Erweiterung der Gemeinschaflsgrupp « . In den General -

versaminlunizen der zur Gemeinschastsgruppe Deutscher Hypotheken -
tanken gehörigen Hypothekeninstitute wurde die Ausnahme der
Mecklenburgischen Hypotheken - und Weckzselbank A. - G. in Schwerin
mit Wirkung vom 1. Januar 1925 beschlossen , und es fall dem -
entsprechend ein Austausch von Vorstarrds - und Aussichtsi - atsmit -
pficdeni unter den genannten Banken stattfinden . Mit dieser Auf -
nähme wird der Wirkungskreis der Gemcin ' chaftsgrupps insofern
aheblich erweitert , als die Mecklenburgische Hypmbeken . und
Wechselbank die einzig «- Hypothekenbank von Bedeutung in Mecklen -
bnrg ist . Die Gemeinschastsgruppe hat damit Gelegenheit , auch für

den Realkredft des landwkrtfthastlichen Besitzes mehr als bisher zu
tun u»»d auf diese Weise die Tätigkeit der Landschaften , deren Haupt .
aufgäbe die Versorgung der landwirtschaftlichen Unternehmungen
mit hypothekarischem Realkredit ist , etwas zu entlasten . ,

vi « Getreideankäufe Sowjetrußlaad » i « Kanada . Die Sowjet -
regierung hat im Dezember und Januar zusammen 9 Millionen
Pud Mehl in Kanada angekauft , d. h. den größten Brotankauf ab -
geschloffen , der jemals in Kanada stattfand . Der Ankauf geschieht
durch , Vermittlung der Bank von New Fork gegen Barmhlityg .
Der Transport erfolgt ab New Jork nach dem Schwarzen Meer .

Eine internationale Unlereffengemelaschofi in der Eleklroindustrie .
Nach einer Meidung der „ New fhoil Times * haben die Wlstingbous «
Ele «±tie and Manuiaeturing Company in New Dort und die

SiemenS - Schuckert - Werke in Berlin «in auf 10 Jahre beirisUieS
ArbeitSabtommen abgeschlossen , wonach die beiden Gesell -

ichaften die Ergebnisse ihrer Untersuchungen , Erfindungen und

Arbeitsmethoden auf elektrischem Gebiete austauschen werden .
Von dieser Zusammenarbeit erhofft man wesentliche Vorteile jür
beide Konzerne .

Die Umwandlung der fiaakllchen Salinenbekriebe in Oesterreich .
Nach der im deutfch - österreichischen Nationalrat eingebracht «-n Re¬

gierungsvorlage soll wie bei den Bundesbahnen ein ' eigener
Wirtschaftskörper „Oesterreichische Salinen " errichtet werden .

welchem vom Bunde die Führung der Salzinonopole überlassen
wird . Sitz des Unternehmens ist Bad Ischl . Die Firma . genießt
alle Begünstiaunoen und Rechte wie die jetzige Monopolöerwaltung .
Die geschäftsbehordliche Bewilligung «ntsällt . Die „österreichischen
Salinen haben den Reingewinn mit Schluß jeden Geschäftsjahres
an die Bunde zzentralkasse abzuführen . Sie erhallen vom Bund « ein

Betriebskapital von 20 Milliarden . Organe find der Salinen -
direttor als Vorstand und die Verwaltungskommission : einem Ab -

berufungsbefehl . der Bundesregierung muß entsprochen werden .

Zur Ueberwachung der Geschäftsführung wird von der Bundes -

regierung eine Berwaltungskommission mit dreijähriger
Amtsdouer bestellt , welche aus acht Mitgliedern besteht . Drei Mit -

plieder sind den Organisationsleitungen des Personals zu entnehmen .
Die Einflußnahme der Bundesregierung ist auf jene Bejugnisie , be -

schränkt , die aus ihrem bundesbehördlichen Hoheits - und Aussichis -
rechte entspringen .

_ _

Arbeitersport .
Fußballspiele am Sonntag .

Tic otrUnfvlcre haben ihr Lnd « ««licht . Die Epilte wn ben
M«iki «r finb im oeDen Ganae , Der Be»iil Osten nnd d«r D- zirk 2 1! ti m« ft
haben bereits die Dorrunde hinter stch. Am bomnie : rdsn Sonnraa striar nun
auch die Lvrrunde um die Beairtsmeifterschaft im Rarben .
Aus den, »«er . 1Z. Pla ». Berlin R. . Thrtsti - niaftra »- . ttfsfcn sich fvlgcrede » d .
teiluna - metst - r : lln , 1 Uhr ATV. - Vcnlmv aeqan Tau tonn , und um LH«
Adler 08 aegen BSB 24. ( Am 1. Mit - , a- ch- n dann alcich,eitia >u ol >«n dr - t
De,lrken die Endsoiete aar sich. ) Im weiteren sinden nach sola - nd« «viele
statt tAnfanq 3 Uhr) : Brand « , bura aeaen VsB -stöv -n!>k in Brandenburg !
Steali * aeaen Adlersbvf in Steali ». Rirto , Eck« Ssidendstrasie : Tsltow aachin
Potsdan , in Teltow , Auauststrasir : Brltannia - Reulölln argen Taahort auf dem
Tcmr<?h° ser ffrtfc ; Bittoria gegen Lichtenberg tl tn Tempelbok . »ciläuaert «
Kaiserin . Auqust - Srrasi «: Nvwawes aeqen Alemannia in » awawe » , Porl ?ab «, >.
derg : BC. Moabit gegen Oberlvrer im Deusielgrund : Serolina - Neu' vlln «lsten
Brandenburg 21 auf dem Temvechoscr lseld : «reugberg gegen Llchtenarrq� . Svk
dem Tenroelliofer Ielbi ZBS. gegen Ecrmanja - Weisiensee ,n ncblendort , Span -
dauer Strafte : Wsltersdarf - L. gegen Lichtenberg tll in ®. : «trälgu araen
Wacker 20 in Stralau . Softler strafte : Irisch . Ire : geacn Beu! oIIn . N- i » <« Aiaddr .
schdnewcid «, Gasanstalt : Weiftcnfe « gegen Etern - Wariengelh « in Weisttnste ,
Zirnnbohn : Aslonia gegen Wilmcrodarf in Köpenick , An der qxuncn Trni »
nriedrichshagrn gegen Inftballrina in ifriedrichsbagen , chemeindetgarivIaH !
stamet argen MS«! , in Ziirstenwald «, Braunsdorfer strafte : Tchreordia hegen
Brandenburg in Baumschulenwea , Blsinterwald : Liistia -Zidel gegen - RBY. pi »
Rudow . Zieuköllner Strafte : Sckiönoberg gegen Alt . Glienick - - in SchSnrberg ,
Damwieu - wla » , Sachfendamm : Bellen gegen Sparta . A. in Selten , BSftowstraftl .
Borher unter « Mannlchastcn . _ _ _ . r >

Berltwer »rbeitcr - SchachNnt . Am Sonnabend , den A. ' , 5e>rü <tr > , a»istd »
7 llbr , Bortiandssiftung bc, Ewald , llm 8Z» Uhr gemeinsinn « öiftuitg - mit de »
�

4. Rordaeuvpe Am Sannlag . den 22. ffebruar , nachmittags * tlbr .
findet ' in der ufteireindekurnlWIle in Berlin - Marienkelde die Sriiuvenlebrsti . astM
stastt. Jeder Verein bat keinen ' TNrinoarr und Varbirn « »u enilrnden . An»
ichlieftend findet im Lokal des Turngenokfen «iaffelt, : dprtfllbft » Berliner
Strafte , die Sruppensiftung mil sehr wichtiger Tagesordnung ' statt : . Jeder
Berein des 1, B e , i r l s meldet ,ur Turn spielfsrie bis ,um . 1». Miir , seine
Ranntchofren an den Betirlsspielwart kZriedr. Reumann, . Lichtenrade ,
«aiferftr . IS. � »

Spart . chiub . Llbertg » Ziu- stits ». Abteilllng , abarlatteabura . . Am tzrli »
tag , den 20. Iebruar . abend , 8 Ubr. im Moablter Gescllschoftsbous . Miele f.
strafte 2t, Werbekampftag Im Jiu - Jitsu gegen die bakanNten B«' -
»in - Nordost . Lurid ) . Neukölln . Voran und Saroi ' . Brandenburg . Tier Abend
wird durch eine Ziu - Iitsu - Demonstnalion eingeleitet .

Aeeic Manusahree Verlin , «. B. Am ffr «itaa . den ?l . : Job Soor , . echensts
3' 2 Ilbr . Siftuna im Bereinslolal . Ncurölln . Mareschstr . 11 sIdeal - wlaute ) .
Dortfelbst Ausnehme neuer Ritgliader . - ' , - ,

' ' '

Arbeitrr - Radsadrer - Bnad »Salidaritit - , Driagru »»» Vdrll ». Totkren Kr
Sonntag , den 22. Zebruar . ». Abt. : Dampser . ZSiniorm - irchen " . . Treffputikt
' 42 Ubr Iannowiftbiitcke . z, Abt. : Iehleudorf , Sarlsir . IL, . per . BoHn his
Zeblendors - Mitt «. Start 1 Ubr Lausifter Pla ». Z. Abt. : Pichtiswerkied tAlten
nroundl . Start 1 Ubr Landsberger Pla ». 6. Abt. : Tour wird um l Uhp gm
Starr Lopenhogener Str . 28 bekannuqrgeben . 7. Abt. : Besuch -' -er . Utbaitlr .
wohlfahrtsausliellung . Start oormirlaas 10 Uhr «eloniesir,� ttzi , 8. , Aht . «
Teltow — Klein - Mochnow . Start 1 Uhr. 28, ffebruar , 7 ubr . ustaslenball »
Sirlesstr , 21. ft. Abt. : Schönwalo « isilöpser ) . Starr l -llftr ' tZchillstr . Ilft
Seeseld , Uebungssahrt silr Longitteckensahrer . 10. Att . i Mahlsdars kK- idelrugl ,
Star : 1 Uhr Homeniusvla ». 11. Abt. » Sirausbeoa . «tort vornrlttagq 10 Übe
Lachsfr . 13. Ortsgruppe ckha - lottcnbnrg : Ziel wird uni 1 Uhr am . Start Gal -
oantstr , , ? »csanntgeaeben . vrt . oruppe «aumlch - leaweg ! All « Zickchristen s!»i>
an Zita : Laeb- r , Baumschuleustr , 81. z Tn . au richten , Ortsgruppe Reu » » » «
I Uhr am Siart Sau , er. Eck- Saalestra »e, Ortsnrupp « Lichtsuberg , 28, Ze»
bruar eportliche Borfübningrn in Tempel , IsestsArn . IZrtediichsselde . Vrinien .
aU « 30, Start 8 Uhr aber . », . — Achtung , Bu»i >o»gen»sic, ! . Die nächst » Ver¬
eins tour fllr die Abteilungen ist am 1. Mtiri nach Birköniderder . Restaurant

Trete Schwimme - Renlöll », Sonnabend , den 21. Februar , abends 8 Uhr .. ist ' ir ' . „u)02irunli-. r onvuiw»«. it vuaj, v z..\
bei Roack. Weser », dtfe �nnstrake .

Ceotsdierlletallailieitii ' Maiiil
�nai Mevijllllie M<t ' tunfl !

T" � Knei ' oB. den 20 . » ebruar .
tchenfte r LI, «. Im otoijca Saal de »
oerbaud - hause « . Clalenftt . « 3 00 :
Vortrag mit Lichtbildern :

„ Oer Llesel - llloior . mit einem lieber -
bl ck über Sa » - u. Erploslonsmolorcu - .
Bon Obcringenieur Dr . « . Pschgrembel .

Zu diesem Bortrag haben alle tz - lleg - n
«mtiil Vi « ZuaenbobUilaag .

« M Geuerlliverslmmluvg ;
In der Zeit aom Montag , den

21 Februar bis Dienstag , den 2. Mär »,
nnden dt» loahlidrper - versamm -
langen statt .

Die Tagesordnung der General -
Versammlung ist toig/nde : 1 tzasienderich !
vom 1 Quartal 2 Beiich « der Revtsoren
-t. Sriedtgung der an die Berwalmng
gelangie » Anträge ,

Die Anträge tltr die T' abt ?örper >
nerammwngen können von Montag , d- n
23. Februar , mittags , ad. im Aimme : ».
von den Bezirlsleilern abgeholt werden .

Um ! verwliikuvgMWeöer !
cheut «. Freitag , abend » 7 Ahr :

Sitzung " WS
der mittleren �rtSverwaltnug .

vt « 0rl » t >« rwat » nng .

Scotts
Emulsion

( venire » « Fabrikat )

Ist sali Jahrzehnten in allen
Kuliurlfindern das

Rftirmittel lür dleJogend
Scotfs Emulsion ( Ordert die Eni -
Wickelung , kräftig ! den Knochenbau

und wirkt blutreinigend . 5el zurCdc -
gebliebenen und schwächiicbcn Kindern (st sie
unentbehrlich und dient als Ergfiiuung der tfig -
Beben Nahrung .
Man hflfe sldi vor Nachahmungen , da diese oft an
Sielle des Ortglnalprfiparales empfohlen werden .
Scott * s Emulsion ist in ollen Apotheken und

Drogerien zu hoben .
Vlederiaecn :

Admlrals - Apo. htke , »O. 26, Admlra ' str . ZI Z2
Apotheke Zum Bar . O 27. Oiüner Weg ,1
BOer' s Apoiheke , NO. 18, Or. F. rankfurler Sir . fgz
«loerra - Apolhcke , Charlonenburg . Ui>raarckstr 81
Schwelrer - Apoiticke . W. 8. Frlcdrlchsir . 173
Victoria - Acotheke , SW. 18, Friedrichs r. 19
Drogerie Albert olechsttln , Herlin , lorndorter Str . 8
Emser - Drogerie , Neukölln . Em�er Str . I2l
Drogerle Georg Gores , Pankow , rtreite Str . 40

Strahlende

ffmehier
lohnen der Mutter die Mähe des Knchenbackens .

Jedes Backwerk gewinnt an Wohlgeschmack nnd

Aussehen , wenn man zu seiner Herstellung die

Feinkostmargarine ■„ Schwan

Wir bitten , beitn Etnbeaf von JSehwan im Blaubmnd " des farbig
iUustr , Famüaiblatt JÜie Blauband - Woche " gratis eu wlaagen .



Mus den Sezirten .
Bcjlrf mitte .

In der Sitzung der Bezirksverlammlung Beiiin - Mitte am Mitt >

wach , den 11. Februar , stand die Wahl eine « besoldelen Stadtrats
aus die Tagesordnung . In geheimer Sitzung und nachfolgender ge »
heimer Abstimmung wurde die Wahl eines besoldeten Bezirksamt » -
Mitgliedes vorgenommen . In der Stichwahl wurde unser G e -

nasse Herrmann , bisher unbesoldeter Stadtrat
im Bezirksamt Mitte , mit 32 Stimmen gegen
32 Stimmen zum besoldeten Stadtrat gewählt . Aw

scheinend haben noch einige Bürgerlich « außer dem Zentrum für
unseren Kandidaten gestimmt , da die Kommunisten wie überall der
Parole ihrer Zentrale folgend auch hier wohl gegen unseren Genossen
gestimmt haben . Die übrigen Beratungsgegenstände nahmen das
Interesse der Versammlung weniger in Anspruch ! insbesondere die
Etatberatung oerlies ruhig . Bei der Lorlage über den Lau eine »
Wohnhauses in der Garten ftraße , da » vom Bezirksanu
Mitte mit Hilfe von Ablösungsgeldern und Hauszinssteuerertrag er -
richtet wurde , bemängelte die Rechte , daß die Versammlung nicht
vorher befragt worden sei. Demgegenüber konnte mit Recht
darauf hingewiesen werden , daß es wichtiger war . die milde Witte -
rung auszunutzen und etwa 30 Wohnungen herzustellen , die
zu normalen Preisen den Wohnungslosen , die zunächst berechtigt
sind , überlassen werden .

_ _

Bezirk Spandau .
Der Wahlerfolg vom 7. Dezember hat un » gezeigt , daß die von

uns eingeschlagenen Wege richtig sind . Sinngemäßes Zusammen -
arbeiten des Kreisoorstandes , der Bezirksverordnetenfraktion , sowie
sämtlicher Funktionäre zeigte hierbei voll « Harmonie . Gewiß zeigten
Debatten oftmals Meinungsverschiedenheiten , aber stets war man
bereit , der Sache zu dienen und den Gedanken des Sozialismus zu
fördern . Leider ist in Spandau die Saalfroge schwierig , da Säle
nur sehr schwer und nicht in jedem Stadtteil zu haben sind . Zweifel -
los sind öffentliche Versammlungen , die man In die einzelnen Stadt -
teile legen kann , von Vorteil , der sehr wesentlich ist. Die Arbeiter
Spandaus zeigen oftmals eine gewisse Bequemlichkelt , die sich schlecht
mit ihren dürftigen Lebensverhältnissen vereinbaren läßt . Hier
haben mit anerkemieswerter Freudigkeit unsere Genossinnen und Ge -
nosien eingesetzt und in der korrekten sslugblatt Verbreitung Beacht -
liches geleistet . Ein besonderes Kapttel ist «ine gewisse Unbeständig -
keit der Arbeiterschaft im Bezirk . Die Mehrzahl besteht aus ehe

die Versammlungen in unserem ländliche » Bezirk waren erfolgreich .
Trotz der wirtschaftlich schlechten Zeit sind nach Berichten die Abtet -
lunasabende zufriedenstellend besucht . Das trifft auch auf die vom
Kreisvorfhmd einberufenen Mitgliederversaimnlungen zu. In der
Mitgliederversammlung vom Januar , wo Genoff « Artur Richter
über die politische Lage " sprach , war manche wertvolle Anregung

Aussprache war reg « und gab manchen Aufschluß über die Spam

rra » oer Aezirrsveroronelensrarnon mutzt « der oorgeichrrttenen Zeit
halber zurückgestellt werden . Di « Werbearbeit unserer
Frauen ist ebenfalls im Kreise Spandau eine schr fördernd » und
verdient alle Anertenmmg .

15 . Verwaltungsbezirk lTreplowf .
Mir vollem Recht erklärt « unser Fraktionsredner anläßlich der

Etatberatimg in der Bezirksverordneteuoersämmlung , daß es in
elfter Linie das Verdienst der Sozialdemokratie sei , wenn heute
wieder im Reich , in den Ländern und Kommunen eine gesunde
Etotwirtschast . aus Goldmark basierend . Platz gegriffen hat . Und
wir haben auch gegenwärtig allen Anlaß , dieses immer wieder in
oller Oefsentlichkeit zu betonen . Wenn noch im Okiober 1923 die
Etataufstellung für 1921 ein Jonglieren mit unmöglichen
Zahlen darstellt «, so ist demgegenüber für das Rechnungsjahr 1926
«in in Einnahmen und Ausgaben fest umriffener Etat geschaffen
worden . Etat oder Bedarfanmeldung ? Letzteres ist wohl die zu -
treffendere Bezeichnung . Nicht mehr wie in den früheren Iahren
die Einzelgemeinden braucht sich heute der einzelne Verwaltungsbe -
zirk resp . die Bezirks körperfchast Kopfzerbrechan über die Deckung
des eigentlichen Bedarfs zu machen . Und doch wird man von den
Zentralinstanzen Groß - Berlins erwarten dürfen , daß bei der Etat -
oufftcllung , bzw . Bedarfsanmeldung der Bezirke der Finanzlage
Groß - Berlins Rechnung getragen wird . Andererseits wird sich aber
die Zentralverwaltung bei Prüfung der Bedarfsanmeldungen der
Verwaltungsbezirke vor Schematisierung hüten und die Struktur .
Bevölkerungsziffer , soziale Lage der Einwohnerschaft der einzelnen
Bezirke , ausgiebig berücksichtigen müssen . Die Kriegs - und die nun
hinter uns liegende Inflationszeit , das zeigt sich nur zu deutlich .
hat in den Bezirken mit einem großen Prozentsatz Minderbemittelter

iFOtzcre Wunden hinterlassen als in denen mit einer Verhältnis -
inatzig starken , sozial gehobenen Schicht . Diese Bezirke sind größten -teils identisch mit denen , die sich heute au » den schon früher finanziell
Ichwachen und am wenigsten leistungsfähigen Einzelgemeindev zu -
sammenfeßen . I » der Vorzeit ist gerade hier viele » im Interesse der
Allgemeinheit Liegende aus vorhergehenden Gründen unterlassen
worden Es war nun aber einer der leitenden Gedanksn der gcistt -
gen Bater des , etzigen Droß - Berlin . diese Schäden allmählich zu
beheben , emen notwendigen Ausgleich in der Einheitsgemeind « zu
fchaiien . Die Erhöhung der Ausgaben des lS . Bezirks
auf 9 8,14 210 M. für 1925 gegenüber zirka 5� Millionen für 1924
Jctjte rn der Bezirksoersammlung einzelne Mitgsieder derselben zu -
nächst m Erstaunen . Nach der Einbringung des Etats war es der- - rJ - ~ " v/uiuuiiyunu üü » Vi RfVI
Demotrat Sckaaf , der sich geyen diese Erhöhung erging . Unsere
Fraktion , die selbstverständlich em starke « Interesse an einer korrekten
Durchberatung hatte , stellte den Antrag , im Rechnungsausschuß den
Etat einer sachlichen Nachprüfung zu unterziehen . In zwei Eitzun -
gen . m welchen wie immer wenn es sich um sachliche Arirni Handell .
de Kommunisten fehlten , kamen die Parteivertreter zur
uberein , iimmenden Erkenntnis , daß der Etat von dem Bezirksami .
das mit zwei Ausnahmen von Genossen besetzt ist . und den Deputa .
tionen m mustergültiger Art . den Verhältnissen unsere » Bezirks
Rechnung tragend , aufgestellt worden ist . Sollen die Bedürfnisse im
neuen Etatjahr nur eirnaermaßen befriedigt werden , soll weiter
nur ein kleiner Prozentsatz der vorher erwähnten Schäden behoben
werden , dann dürfte nicht ein « einzige Mark gestrichen werden .
Einstlmmia empfahl der Rechnungsausschuß die Annahm « des
Etats . Gesagt muß worden , daß unsere Fraktion bei allem Be -
ratungen in vorbildlicher Form aufzeigte , wie man im Interesse der
Bevölkerung positive , praktische Arbeit verrichtet . Kamen die Ver -
ireter der bürgerlichen Parteien über allgemeine Redensarten und

Nörgeleien nicht hinaus , fo erlaubten sich die Kommunisten das Per -

gnügen , den Etat abzulehnen , wa « bewies , daß ss« den Etat weder

richtig gelesen noch vetftanden hatten .

— — — — fc — | I | l

- -
Die Wohnungspolitik öer Staöt Berlin .

Eine Eingabe der Gemeinnützigen Baugenossenschaften .
Sine Konferenz die von den gemetnaütztg » » B a » -

genossenschaften vor etwa 14 Tagen einberufen worden war .
und die sich mit der Wohnungspolitik der Stadt Berlin beschäftigt «.

hat diese Genossenschaften nunmehr oeranlaßt , in « wer längeren

Eingabe an den Magistrat die Schäden , die au » einer oer .

kehrten Wohnungspolitik erwachsen , darzutegen . Der Eingab « , die

allen Stadtoerordnetenfraktionen zugegangen ist , entnehmen wir

folgendes : Die gemeinnützigen Baugenossenschaften haben im Jahre
1924 den

Vau von 1100 Wohnungen

begonnen . Di « Finanzierung der Lauten schien völlig gesichert ,
zumal die Gewährung verhältnismäßig preiswerter Hypotheken zur
Deckung der Restfinanzierung in Aussicht gestellt war . Die Finan -
zierung der Bauten erfolgt gegenwärtig nur bis zu 50 Proz . aus

öjfentlichen Mitteln . Der Rest der Baukosten muß durch Bau -

kostenzuschüsse der Mieter und durch Gelder aufgebrocht
werden , die dem öffentlichen Kapitalsmorkt zu entnehmen sind . Die

Baugenossenschaften stehen jetzt vor der Unmöglichkeit , billiges
Hypothekenkopital aufzubringen . Zudem verschlingt die seit dem
Oltober n I . eingetretene Preissteigerung der Bau -
Materialien ganz erhebliche Summen . Die Eingabe fährt dann

fort : Dadurch , daß die Richtlinien des preußischen Woblfahrts -
Ministeriums es der Stadt Berlin unmöglich gemacht haben , die

üauszinssteuerhypothek pro Wohnung in Sonder -

fällen zu erhöhen , wurde der größte Teil der Mittel aus der

Hauszinssteuer an Bauunternehmer und Bauinteressenten gegeben ,
die nicht für Minderbemittelte , fondern für begüterte Dolkskreise

Wohnungen erbauten . Diese Bauunternehmer waren aber auch in
der Lage , das in geringerem Umfange zur Verfügung stehende
Privathypothekenkapital an sich zu ziehen .

Die Zlegelpreise wurden z. V. vom 3uH 1924 bis zum ffebruar
d. 3. von 14 M. aus 45 M. erhöht .

Neber die Baupreise , wie sie sich für die Herstellung
nacht die E

de » einzelnen
Kubikmeter » umbauten Raumes ergeben , macht die Eingabe tnter -
essante Angaben . Am Beginn des vorigen Jahres stellte sich der

Preis auf 25 M. Gegenwärtig ist unter 35 M. keine Wohnung ber -

zustellen . Die gemeinnützigen Bauten wurden durch verzögert « Aus -

itellung der Aniiedlungsgenehmigung , der Baupläne usw . in die
Periode der Preissteigerung hineingezogen . Zu Beginn der Ba

preis « Ii
Periode
kennte aufMGrund der Baupreis « Im August v. I . «Ine M
von 65 Quadratmeter Wohnfläche für 10 000 M. hergestellt werden .

Bauten
Wohnung

Di « gleich « Wohnung kostet jedoch heute 14 000 M. und . wenn man
den Grund und Boden dazu rechnet , etwa l6 000 M. Trog der noch

geltenden günstigen Bauverträge , die die Genossenschaften mit Bau -

filmen abgeschlossen haben , muß für eine solch « Wohnung «ine

Iahresmiete von rund 1000 M. gefordert werden . Aus dieser Aus -

stellung geht hervor , daß ein « Wohnung von zwei Ziinmern , Kammer

und Wohnküche pro Quadratmeter der Wohnstäche etwa 15 M.

Miete erfordert . Dieser Preis erreicht aber bereits die d o p p e l t e

Friedensmiete . Roch den gegenwärtigen Baupreisen und den

gegenwärtigen Finanzierungsmöglichkeiten wird man Wohnungen

für » Minderbemittelte " nur zur

dreifachen Ariedensmiele
erbauen können . Die Eingabe , die den geradezu katastrophalen
Stand der gemeinnützigen Bautätigkeit zeigt , schließt mit der Fest¬
stellung , daß unter den geschilderten Verhältnissen die Baugenossen -
schaften ihre Aufgabe . Wohnungen ' für Minderbemittelte zu bauen ,

nicht erfüllen können . Bei den Behörden ist irgendein Entgegen -
kommen nicht zu finden . Es soll sogar vorgekommen sein , daß der

Steuerfiskus einer Genossenschast die Gemeinnützigkeit aberkannt

bat , weil sie der hohen Bautosten wegen für Miderbemittelle keine

Wohnungen herstellen kann . Die Baugenossenschaften richten des¬

halb an den Magistrat die dringende Bitte , ihnen

(leringverzlnsliche
Hypothekengelder in solchem Ausmaß zur Der -

ügung zu stellen , daß es den minderbemitlelien Wohnungslosen
ermöglicht wird , die Wielen aufzubringen .

Gleichzeisig wird darum gebeten , die Verzinsung und die Tilgung
der Hauszinshypothek so langt auszusetzen , bis auf dem Berliner
Bau - und Geldmarkt wieder normale Verhältnisse eingetreten sind .

e-
Die sozialdemokratische Stadtverordneten -

f r a k t I o n hat einen diesbezüglichen Antrag eingebracht , der In der

nächsten Sitzung behandelt werden wird . Sollte dem Verlangen der

Baugenossenschaften und auch unserer Fraktion von der bürgerlichen

Mehrheit de » Stadtparlaments nicht in dem gewünschten Umfange

entsprochen werden , so ist mit aller Bestimmthest damit zu rechnen ,

daß dt « Baugenossenschaften den Bau von Wohnungen gänzlich ein -

stellen müssen . Unterschrieben ist die Eingabe von 14 der größten

gemeinnützigen Baligenossenschaften , unter denen sich auch die

. Deusiche Wohnungsfürsorge A- G. für Beamte . Angestellie und
Arbester " befindet , die bekarmtssch im engsten Zusammenarbeiten
mst den freien Gewerkschaften steht .

Kulturarbeit im Noröea .

Während der�Norden und �Nordwesten de « Bezirks Reinickendorf
von Hermsdori ,
Teilen der Berliner
Südwesten des Bezirks , WWWW
Wittenau ! jedes landschaftlichen Reizes . Diesem Mangel in groß -
ziigiger Weise abzuhelfen , hat sich das Bezirksamt vom Beginn
seiner Tätigkest an zum Ziel gesetzt. Die Pläne stehen nunmehr

Vorhanden « und gedenk #

Grünanlagen
im Bezirk Reinickendorf

aS /ivrtdMtrfnar

K&iM Sefiirnte Snimn/age/ *
ED f/ießfj /

Vollendung nicht nur dem Bezirk Reinickendorf ,

ganzen Stadt zur Zierde gereichen : sie w
wohnern von Reinickendorf und WUtenau «ine
Gelegeichest zur Erholung gewähren !

sondern auch der
werden allen Be -

leicht erreichbare

unmittelbar vor der Volleichung . Ein etwa 8 Kilometer

longer , 100 bis 300 Meter breiter Grün st reifen
soll sich in wechselnder Breite durchdenganzenBezirk ziehen .
Der Grünstreifen soll in der Nähe des Schloßparkes S ch ö n h o l z
an die dort geplanten Pankower Grünanlagen anschließen , südlich
der Kremmener Bahn bis zur Dalldorfer Irrenanstalt verlaufen , dann

( ich nach Nordwesten wendend unmistelbar westlich des allen Dorfe »
Wittenau , weiter hart westlich von Waidmannslust , hier
da » hübsche Sisinbei ggelände einschließend , seinen Fortgang nehmen ,
das Hermsdvrfer Fließ erreichen und nördlich desselben m
der Nähe des Dauerwoldes bei Hermsdorf sein End « sinden . Aus
diesen Grünstresien soll in der Nähe des Bahnhofs Reinickendorf e i n
zweiter Grünstreifen stoßen , der , von Süden kommend ,
seinen Ausgangspunkt an den Anlagen am Schäfer fce nehmen
soll . Die Anlagen am Schäfersee sollen später auch durch einen
Grünstreifen mst dem Schillerpark in Verbindung gebracht werden .
Die Amagcn am Schäfersee sind bereits in der Inflationszeit ge -
schaften worden . Für die große Querpromenade durch den

ganzen Bezirk ist es in überraschender Weise in den letzten fünf
Monaten gelungen , dos gesamte erforderliche Gelände teils im Weg «
des Kaufes oder Tausches , teils unentgelllich zu erwerben . Einen
Teil , nördlich der Irrenanstalt Dolldorf , besitzt die Stadt Berlin
bereits seit längere ? Zeit .

Die Ausarbeitung der gartentechnischen Pläne ftt dem Garten -
direktor Brodersen übertragen . Durch die Gewinnung dieses
hervorragenden Fachmannes ist die künstlerische Ausgestallung der
Anlage oerbürgt . Das Bezirksamt hofft diese Pläne bereit » im
nächstm Jahre zu verwirklichen . Di « Parkanlogen werden nach ihrer

Immer noch kein Grtsstatut für Sie Serufsfchule .
Drei Bezirke ohne Berufsschulpflicht für Mädchen !

Vor der Gründung Groß - Berlrn » herrschte auf dem Gebiete de ?

Fartbildungsschulwesen » ein wüste » Durcheinander . Jede

größere Gemeinde hatte ihr besonderes Ortsstatut . Mehrere kleinere
Gemeinden hatten die Schulpflicht überhaupt noch nicht eingeführt .
Aber auch in größeren Gemeinden , wie Neukölln , Tempel -
Hof , Zehlendorf , bestand noch keine Berufsschul -

pflichtfürMädchen . Bei Schaftung der Gesamtgemeinde sollte

dieser unerträgliche Zustand beselligt werden , aber bis auf den

heusigen Tag besteht er noch unverändert fort . Di « städtischen
Körperschaften haben schon mehrmals ein neues Ortsltotut beraten .
das elnbcitlich die Schulpflicht für Jünglinge und Mädchen regeln
sollte . Zur Einführung ist es aus meist recht unerheblichen Gründen
noch nicht gekommen . So hat sie der Bürgerblock im Roten Haufe
ein « geraume Zeit hindurch desweaen verzögert , weil er die Bildung
einer besonderen Deputation für Berufs - und Fachschulen verlangte .
Dies Ziel bat er nun erreicht , da » Qrtsstatut ist trotzdem immer noch
nicht da . Es muß mit größtem Nachdruck eine Veschleuniguna dieler
Angelegenheit verlanot werden , damit weniastens zum 1. April
die Errichtung von Mädchenberufcschulen in den drei noch fehlenden
Bezirken Neukölln . Tempelhof , Zehlendorf gesichert wstd und zugleich
auch die Reorganisatwn der anderen Berufsschulen nach einem ver -

nünftigen Plan durchgeführt werden kann .

Neue Stadträte . Der Oberpräsident der Provinz Brandenburg
und von Berlin bat unter dem 8. Febniar 1925 die Wobl de ?

Filiallester » May I o v n zum unbesoldeten Stadtrat im

Bezirksamt Köpenick für den Rest der Wablzeit de « trllb - ren
Stadtrats Naw ro cki und unter dem 6. Februar 1925 die L' abl
de « Bczirksverordnetcn Kaustnonn Paul Sauerivald in Berlin -
Schmaraendorf zum unbesoldeten Stadtrat de » Bez ' rk ? .
amte » B e r l i n - W i l m e r S d o r f für den Rest der Amtszeit für
den verstorbenen Stadttat Heenemann bestätigt .

Vi - Bezirk - nachrichtenstelle Spandau «eilt mit . daß der nächste
Vorleseabend der Stadtbücherei au « KolbenbeyerS Werken erst am
Donnerstag , den 26 . Februar , siattsindet . — Am Donneritag . den
5. Mär, , liest die bekannt « märki ' che Dichterin Ina Seidel auS
Ivren eigenen Werken : am Donnerstag , den 12 . Marz . Dr . Gustav
Man , aus . vdda " und »Nibelungenlied " .

Wilhelm Gaßmoun , einer unterer Allen , ist von uns gegangen .
Genosse Aaßmann bat im Alter von 67 Jahren « einem Leben krei -
willig ein Ende gemacht , nachdem er seit der Jnssa >ion «,eit ständig
mit Not und Entbehrung zu kämvien hatte . Er ist insbesondere
den Parteigenossen de ? früheren 6. Wahlkreises als . vorwärts " .
Spedtteurinder Gegend des Gesundbrunnens und de- i Genossen
de « jetzigen 19. Kreise « bekannt . Er war lange Zeit Gemeinde -
Vertreter in Pankow und als solcher besonder ? während de « Krieges
mit großem Eifer sür die Sache der Arbeiterschaft tätig . Auch
tonst bat er in seiner mehr al ? >0 jährigen Zugehörigkeit m
Partei für die Ideen de « Sozialismus gewirkt . Während der
Inflation verlor er sein « Ersparnisse : dieser Umstand in Per -
bindung mit einer anhaltenden Krantbeit veranlassten ihn , den
Freitod zu wählen . Die Parteigenossen weiden ihm stets ein
ehrende « Andenken bewahren .

Vikar Sanvn gestorben Dieser Tage verstarb dlötzlich unser aller .
langszbriger Parteigenosse rskar Sander , �tchtenbera . Kieher Dea 6.
Gen . Sander stand im 75. Lebensjahr und war feit 30 Jahren in ber
Partei organisiert , ebensolange war er Di' tglied im Zentralnerbond der
Zimmerer . Don ,906 bi » U' I8 verlrat er die Jnter «?«, , der tlrbeiterichast
alS Stadtverordneter in Lichienbera . Die tlS . Abteilung beionder « ver -
liert in OSkar Sander einen Parte ' aenosten , der kotz seines Zllter » an
alle « Beranftalwnge » der Partei teltaahm .
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husemann über die Grubenkataftrophe .
Negierungserkläruttgen im Reichstag .

Staatssekr «tär Geib beantwortete im Reichstag die Interpellationen
über die Kontrolle der Sicherheit der Gruben nach warmen Gedenk -
warten folgendermaßen : An erster Stelle ist zu prüfen , welche ge -
setzlichen Matznadnien nach zur Verhütung derartiger Kata¬
strophen getroffen werden können . In dieser Beziehung muß ich
auch heute darauf hinweisen , daß der Bergarbciterschutz in erster
Linie Sache der Landesverwaltung ist . Ihre Sache ist auch
die bergpolizeiliche Untersuchung der Unfallursachen . Prüft man
die Frage , was seitens des Reiches etwa noch zur Verhütung der -
artiger Unglücksfälle getan werden könnte , so kommen hauptsächlich
die Bestimmungen über die Tätigkeit der Betriebsräte auf
dem Gebiete der Unfallverhütung in Frage . Die Befugnisse der
Betriebsräte sind in einer von Werksleitungen und Gewerkschaften
für den rheinifch - westfälischen Bergbau getroffenen Vereinbarung
naher festgelegt vnd umschrieben worden . Nach der Vereinbarung
besitzt die Betriebsoertretung die Befugnis zur Befahrung
aller Reviere . Es sind vier regelmäßige Befahrungen jedes
Reviers im Monat vorgesehen , darüber hinaus Befahrungen in je -
sonderen Fällen , soweit sie zur Untersuchung von Beschwerden oder
zur Erfüllung anderer Aufgaben der Betriebsvertretung erforder¬
lich werden .

Um eine möglichst enge Zusammenarbeit zwischen Bergrevier -
bcamlen und Betriebsvertretungen �u erreichen , hat in Preußen der
Herr Handelsminister besondere Anweisungen an die Bergrevier -
beamten erlassen . Danach haben die Reoierbeamten von
Grubenbefahrungen , die . sie im s i ch e r h e i t s p o l i z e i li ch e m
Interesse vornehmen , der Betriebsvertretuno vor Beginn der
Befahrung zwecks Betelligung Mitteilung zu machen . Ebenso haben
sie bei ollen größeren , aus sicherheitspolizeilichem Interesse statt -
findenden Revisionen der Betriebsvertretung die Möglichkeit
der Beteiligung zu geben . Sie haben ferner Anträgen der
Betriebsoertretung auf außergewöhnliche Befahrungen .
falls besondere Gründe hierfür vorgebracht werden , zu entsprechen
und sich bei allen bergbehördlichen Prüfungen , Genehmigungen und
Anordnungen , soweit die Sicherheit des Lebens und der Gesundheit
der Arbeiter in Frage kommt , der Ansicht der Betriebsvertretungen
zu vergewissern Die Bergrenierbeamten . sollen schließlich i n g e -

wissen Zeitabständen die Betriebsoertretung der einzelnen
Gruben oder Schachtanlagen zur Aussprache über Fragen der
Unfallverhütung zusammenberusen . Die geltende Regelung gibt
hiernach den Büriebsräten auf dem Gebiete der Unfallverhütung
im Bergbau ein außerordentlich weites Wirkungsfeld .

Ein Anlaß zu neuen gesetzgeberischen Maßnahmen seitens des

Reiches liegt — soweit sich die Sachlage bis jetzt übersehen
läßt — nicht vor .

Ob im vorliegenden Falle die Betriebsvertretung ihre Aufgaben
erfüllt hat , oder ob ihr oder der Werksleitung Verstöße gegen die
geltenden Bestimmungen zur Last fallen , wird erst nach Abschluß
der schwebenden Untersuchung entschieden werden können . Es han -
drlt sich bei der Befahrung der Reviere , wie bei sämtlichen Auf -
gaben der Betriebsoertretung lediglich um Befugnisse der Betriebs -

neitretung . deren Wahrnehmung ihrem Pslichtermessen anheim¬
gestellt und nicht von der Werksleitung zu kontrollieren ist . Sollte
sich ergeben , daß die B e t r i e b s r a t s in i t g l i e d e r in der Wahr -
nchmung ihrer Rechte durch die Werkslcitung mittelbar oder
unmittelbar — insbesondere etwa durch Schaffung zu großer Fahr -
rcoiere — behindert worden sind , so würde für Abhilfe der¬
artiger Mißstände mit ollen Mitteln Sorge getragen werden müssen .
Das Reichsacbeitsmtnisterium und die sonst beteiligten Stellen
würden es gewiß nicht an Tatkraft fehlen lassen .

Was die Arbeitsbedingungen der Bergarbeiter im allgemeinen
betrifft , von denen hier ja auch verschiedentlich die Rede war ,
so ist die vom Abg . Zmbusch und dem Antrage Müller - Franken
gewünschte reichsgesetzliche Regelung des Bergarbeiterrechts be¬

reits im Gange .

Ein Unterausschuß der im Reichsarbeitsministerium gebildeten

Arbeitsrechtskommission hat unter Zuziehung von Sachve ständigen
aus den beteiligten Kreisen einen Entwurf fertiggestellt , der

zurzeit im Ministerium einer Umarbeitung unterzogen wird .

Nach Abschluß der Arbeiten , die allerdings bei der Schwierigkeit
der Materie und der besonderen Nordringlichkeit anderer Arbeit »-

rcchtsentwürse noch einige Zeit in Anspruch nehmen
werden , wird der Entwurf den gesetzgebenden Körperschaften zu -
gehen .

Die Reichsregierung erklärt sich gerne zg allen Schritten bereit ,
die etwa noch weiter erforderlich sind , um die Htnterbliebe -
n e n und Verletzten vor Rot zu bewahren . ' Die Entschädigung » .
zahlung ist sofort in die Wege geleitet worden . Am 13. Februar
wurde das Sterbegeld und am 11. die Hinterbliebenenrenten an -

gewiesen . Den Hinterbliebenen werden weiter auf dem Gebieie
der Unfallversicherung die erheblichen Verbesserungen des neuen
Entwurfs zugute konimen .

Das Problem ' der Unfallverhütung wie auch die übrigen Fragen
des Bergbaues können einer wirklich befriedigenden Lösung nur

zugeführt werden , wenn sich Unternehmerschaft und Arbeiterschaft
über die äußerliche Zusammenarbeit im Produktion - prozeß hinaus

zu einer wahren Arbeitsgemeinschaft auch innerlich zu -
sammenfinden . Der Arbeiter muß die Empfindung bekommen , daß
er nicht nur als Produktionsmittel , sondern auch als Mensch und
Mitarbeiter gewertet und anerkannt wird . Dann wird sich die Zu-
sommenarbeit immer gedeihlicher entwickeln und auch in der Un -

fallverhütung ihre Früchte bringen zum Wohle der Beteiligten
selbst und zum Besten des deutschen Volkes . ( Beifall . )

Ministerialrat Hatzfeld , der Leiter des Preußischen Gruben -

ficherheitsamies , gibt zunächst der Teilnahme der preußischen Staats -

regierunq aus Anlaß des Unglücks Ausdruck . Er erörtert dann
weiter die Verhältnisse in dem Explosionsfeld . Dieses liegt im Süd -
cstfeld der Zeche . Minister Stein ' und ist auf drei Sohlen er -
schlössen . Abbau findet hauptsächlich unmittelbar über und unter der
ersten Sohle statt während auf der dritten Sohle Vorrichtungs -
betriebe im Gange sind . Die Wetterführung war i m all -

gemeinen gut Ueber die Frage der «chlaowetteronsammlung
laßt sich erst nach beendigten Ausräumungsarbeiten Näheres sagen .
Zur Bekämpfung des Kohlenstaubes war Berieselung vor -

banden . Seit einiger Zeit war m. t der Einführung des Gestein -

siaubversahrens begonnen worden . D,e Explosion hat sämtliche drei

Sohlen betroffen . Zu Tode sind 136 Personen gekommen 6 Per¬
sonen wurden lebend geborgen . 3 konnten sich selbst ,n Sicherheit
bringen .

' v- lügUch der Ursachen kann zurzeit ein endgültiges Urteil noch

nicht abgegeben werden .

Hier sind verschiedene Möglichkeiten ins Auge gefaßt worden Die
erste geht dahin , daß auf der dritten Sohle Schlagwetter durch de »

U" , J . " ber elektrischen Lokomotiosörderung entzündet sein sollen .
Diese Möglichkeit scheidet nach Auffassung des Redners aus . Die
zweite Möglichkeit wird in der Entzündung von Spreng -
Pon Patronen in einem sitzengebliebenen Schuß im Flöz
. Ernestine gesucht . Hier sst eine Klärung noch nicht erfolgt . Als
dritte Moglichtest ist hinzugetreten die Entzündung von Schlag -

wettern durch einen kleinenSchußim Flöz . . Otto ' . Diese Mög -
lichkeit hat noch Ansicht des Regicrungsvertreters zurzeit die meiste
Wahrscheinlichkeit . Jedoch muß auch hier mst dem Urteil zurück¬
gehalten werden , bis sämtliche Grubenbaue besichtigt werden konn -
ten . Als Schutzmaßnahme kommt in erster Linie die D u r ch f ü h -

rung des Gesteillftaubverfahrens in Betracht , welches
schon in kürzester Frist durch eine bergpolizeiliche Borschlift obli -
gatorisch geniacht werden soll . Daneben wird die Frage einer Klä -

rung bedürfen , inwiewest die Schießarbeit in Flözen mit
stärkerer Gasentwicklung und Kohlenstaubentwicklung noch An -
Wendung finden darf . Des weiteren muß der A u s b i l -
dungsfroge der Bergarbeiter von allen Seiten genügend Auf -
merkfamkeit geschenkt werden . Eine bcrgpolizeiliche Regelung dieser
Angelegenheit steht bevor . Vezügtich der Rettungskammern er¬
klärte der Redner , daß diese Frage mit Rnckficht darauf , daß eine
größere Anzahl Leute drei Stunden nach der Explosion noch gelebt
haben , sich aber nicht in Sicherheit bringen konnten , einer Klärung
bedarf . Der Redner weist aber aui die praktischen Schwierigkesten ,
die nach dieser Richtung bestehen , hin .

Das Haus tritt in die Besprechung der Interpellationen ein .

Mg . husemann ( Soz . ) :

Das schreckliche Grubenunglück auf Zeche Minister Stein hat
das öffentliche Gewissen wachgerufen und alle möglichen Kreise hatten
sich jetzt für verpflichtet , den Bergarbeitern ihr Beileid auszusprechen .
Biel richtiger wäre es aber , nicht nur dem toten Bergmann
Sympathie auszusprechen , sondern dem lebenden , der stündlich von
ungeheuren Gefahren bedroht ist , mehr Entgegenkommen zu zeigen .
Ich fürchte sehr , daß man schon nach einigen Monaten die Toten von
Minister Stein vergessen haben und die unbedingt notwendigen
Reformen unterlassen wird . Die Zahl der durch Massenunglück Ge -
töteten ist gering gegenüber der Zahl von Bergleuten , die durch die
täglichen Unfälle betroffen werden . Diese Einzelunsälle werden
kurz registriert , aber an die Angehörigen denkt man nicht weiter , sie
müssen sich mit der Rente , die die Unfallversicherung ge -
währt , abfinden . ( Hört , hört ! bei den Soz . ) Das ist eine Zurück -
fetzung , denn auch diese Bergarbeiter wurden bei der Ausführung
ihres schweren Berufes dahingerafft .

Was jetzt in bezug aus die höhe der Unterstützungen und der
Versorgung der Hinterbliebenen geschehen muß , das muß auf alle
Unfälle ausgedehnt werden . Es ist schrecklich , wenn mau daran
denken muß , daß im deutschen Bergbau läglich 2 Bergarbeiter
getötet werden , daß 2l5 Verletzte täglich zu zählen sind .

( Hört , hört ! bei den Soz . )

Im R n h r b e r g b o u ist die Zahl der täglichen Todesunfälle noch
größer . Im Jahre 1924 sind dort 775 bis 866 Bergarbetter täglich
verunglückt . ( Hört , hört ! bei den Soz . ) Auf eine Schicht entfallen
mehr als zwei tödliche Unfälle .

An einigen Zahlen will ich die Steigerung der Unfälle
feststellen . Im Jahre 1922 wurden im Monat durchschnittlich 4678
Unfälle angezeigt . Im Durchschnitt der ersten 11 Monate 1924
waren es 3184 . ( Lebhaftes Hört , hört ! bei den Soz . ) Es ist not -
wendig , jetzt nicht nur die Vorgänge auf der Zeche Minister stein

zu besprechen , sondern auch das , was sonst im Bergbau ge -
schieht , damit wir vor Wiederholungen solcher Unglücksfalle und
vor der Steigerung der Unfallzahlen nach Möglichkeit bewahrt
bleiben .

Das System des ständigen Autreibens , die überhohe Beladung
der Wagen , die Bestrafung derjenigen , die Rlindermaße oder
Unrein liefern , wobei mau sogar zu Prügel übergegangen ist ,
dieses System hat letzten Endes dieses Unglück herbetgeführl .

Bevor dieses System nicht geändert , bevor nicht die Rechte der
Arbeiter und der Betriebsvertretungen gewahrt werden , werden
wir noch oft solche Katastrophen zu betrauern haben . Aus den Be -
richten haben wir ersehen , daß in Flöz Otto , das besonders ge -
fährlich ist , geschaffen worden ist . hier hätte die Genehmigung
dazu nicht gegeben werden dürfen . Aus den Ausführungen des
Ministerialrats Hatzfeld war zu entnehmen , daß das Unglück in dieser
Ausdehnung hätte verhütet werden können , wenn in
dem betreffenden Grubenfeld von Minister Stein überall die Stein -
ftoubschranken gestanden hätten . Ich glaube , wenn inan mit
mehr Hochdruck an die Errichtung dieser Schranken und an die Durch -
führung der Gesteinstaubberiefelung herangegangen wäre ,
so wäre ein derartiges Unglück verhütet worden . Bei einer Be -
sprechung , die zwei Tage nach dem Unfall unter Grubendele -
gi e r t e n des Ruhrgebiets stattfand , wurde gesagt , daß durch das
übervolle Laden der Förderwagen die zu hoch geladene » Kohlen -
mengen herunterfallen und zu Staub zermahlen werden . Die Folge
davon sei , daß überalt der Kohlen st aub fingerdick , viel -
fach bis zu den Knöcheln herumliegt , wenn nichts dageaen geschieht .
dann muß es ja zu solchen Katastrophen kommen . ( Sehr richtig !
bei den Soz . ) Dieses Drängen und Schieben , dieses Jagen nach
Kohlen muß aufhören , damit eine vernunftgemäße Arbeit
in der Grube möglich ist . Auch die G e d i n g e p r ä m i e n für die

Bergarbeiter , die F ö r d e r p r ä m i e n für die Beamten tragen viel -
fach dazu bei , daß der Bergmann die bergpolizeilichen Vorschriften
nicht so beachtet , wie es erforderlich ist . Dazu kommt die

KürzungdesAkkords . diezur Folge hat , daß der Bergmann .
wenn er überhaupt leben will , darauf loshauen muß und dann die

Borschriften nicht beachtet .
Die Mitwirkung der Betriebsräte darf man sich nicht so

vorstellen , wie es jetzt geschieht . Weiße Salbe sollen unsere Be -
trtebsräte nicht werden . ( Lebhaste Zustimmung bei den Soz . ) Sie
müssen mit mehr Rechten ausgestattet werden . Es wird die

Frage zu erwägen sein , ob nicht fürdenBergbaubesondere
Vorschriften für die Mitwirkung der Betriebsräte bei Unfall -

gefahren zu erlassen find , weil der Bergbau besondere Gefahren hat .

Die allgemeinen Vestlmmunaen genügen nlchk , es muß auch dafür
gesorgt werden , daß die Betriebsräte gegenüber den lleber -

griffen der Grubenverwaltungen geschützt werden . ( Lebhafter
Beifall bei den Soz . )

Der Redner erwähnt einige Zuschriften von Berg -
o r b e i t e r n , die gerade darüber Klage führen . Ein Bergarbeiter
schildert die Zustände auf der Zeche Oespel , wo die Befahrung
der Grubenbaue nur nach vorheriger Anmeldung der Bergrevier -
beamten erkolge . Die Befahrung dauere in der Regel nur 1) ? bis
2 Stunden .

Ein Bergrat Rotte habe gesagt , daß er mit dem jetzigen
Betrieb , rätcsystem nicht einverstanden sei. Die Reviere seien so groß ,
daß eine vorschriftsmäßige Wette rkontrolle fast
nicht stattfinden könne . Den Betriebsräten auf Zeche Oespel ,
die welker melden , werden die größten Schwierigkeilen gemacht .
Als ein Betriebsratsmitglied eine ordentliche Wetterführung ver -
langte , wurden die Arbeiter über Tage gelegt , um dort 12 Stunden
zu schaffen . So wurde das Verhältnis zwischen Betriebsrot und Be -
legfchafi vergiftet . Solche Zustände sind auch auf einer ganzen Reihe
anderer Zechen zu finden . Aui der erwähnten Be ' prechung haben
eine Reche von zuoertäfsigen Bergarbeitern erklärt , daß ein solches
Unglück sich jeden Tag auf jeder anderen Zeche ereignen könne .
Wenn die Bergleute mit einer solchen Ungewißheit ihre Arbeit

vollführen müssen , dann muß endlich mit eisernem Besen Auskehr
geHallen werden .

Im Ruhrgebiet und in anderen Gebieten wird mit Hochdruck
gearbeitet , man achtet nicht die Unfalloerhillungsmaßnahmen , nach -

her fragt man sich, wie es soweit kommen konnte und leider hat
man nicht immer die Möglichkeit , die Fr�c mit der wünschenswerten
Dcutlichkell zu beantworten .

Ich bin nicht der Mann , der von vornherein fem Urteil fällt .
Es besteht aber ein Unterschied zwischen 1918 und 192 4.

Herste haben wir doch schon einige Mitwirkung bei den Vorbeugungs -
maßnahmen . Es geht nur darum , daß sie auch richtig angewendet ,
daß der Mitwirkung keine Schranken auferlegt werden . Da muß
man natürlich mit Vernunft arbellen und darf nicht glauben .
daß alles nur durch radikale Redensarten erledigt werden kann . . In
dem Sinne haben wir unseren Antrag gestellt : im Ausschuß werden
wir uns über Einzelheiten zu unterhalten haben , besonders dann ,
wenn die Untersuchung abgeschlossen ist . Notwendig ist aber die

Erweiterung der Rechte der Betriebsräte und ihre

Sicherung , damit sie ihrer Pflicht auch obliegen können . Not¬

wendig ist auch , daß die Betriebsvertretungen bei der Befahrung
der Grubenbaue geschützt sind . Ich fürchte , daß wir da noch auf

Schwierigkesten stoßen werden .

Als gestern im Preußischen Landtag der Redner der jozialdemo -
kratischeu Partei bei Besprechung des Unglücksfalles eine Reihe
wichkiger Reformen auf dem Gebiete der Sozialgesetzgebung
verlaugle , da kam von rechts ein Zuruf , „ Reue Pöstchen ( hört ,
hört ! bei den Soz . ) . Es scheint , daß den Herren es lieber ist .

daß solche Unglücke passieren , als daß sie versuchen , sie zu
verhüten .

Das Geld , was wir für die Verhütung der Unfälle anwenden , ist gut

angelegt , es schützt nicht nur vor den vielen Unfällen , es hilft die

Arbellskraft der Arbeller im Interesse ihrer Familien und des Volks -

ganzen zu erhalten . , ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Verbesserungen
müssen durchgeführt werden , und die Bergorbeiter werden alle ihre
Kräfte aufwenden , um das durchzusetzen . Natürlich muh man es
anders machen als die K o m m u n i st e n es wünschen . Wenn sie

heute von der schlechten Behandlung der Arbeiter sprechen , so muß
man ihnen sagen , daß sie durch ihre Zersplitterung dre Schuld

tragen . Aber diese Herren wollen ja im Parlament keine praktische
Arbeit leisten , sie versuchen sogar , solche Unglücksfälle demagogijch
auszunützen . Wenn die Kommunisten davon reden , wieviel tausend

Bergarbeiter hinter ihnen stehen , dann kann man feststellen , daß es

übertrieben ist , auf ein paar Nullen mehr oder weniger kommt es

ihnen nicht an . Ich lebe auch unter den Belegschaften und kenne
deren Stimmung .

Zusammenfassend muß ich sagen , daß aus diesem traurigen

Vorgang nicht nur zu lernen ist , daß durch unsere gesetzgeberischen

Maßnahmen dem so schwer schaffenden Bergmann der notwendige

Schutz gewährt werden muß , und die Betriebsverwaltungen könnten

auch daraus lernen , daß der schaden bei solchen Unglücksfällen
viel größere Kosten verursacht , als die Vorbeugungs -
maßnahmen , die man treffen müßte . Die Schaffung eines

besseren Rechts für die Betriebsräte , die Sicherung der Betriebsräte

gegenüber Uebergriffen der Grubenverwaltungen , die Schaffung
eines Reichsbcrgg . efetzes sind überaus dringliche Aufgaben .
Die Regierung hat die Pflicht , die notwendige Gefetzesvorlage sein

Haufe schleunigst zu unterbreiten , damit die Bergarbeiter sehen , daß -
die gesetzgebende Körperschast des Reichs nicht nur Worte des

Mitleides hat , sondern alle Kräfte einsetzt , den so schwer schassenden ,

Bergarbellern Rechte zu oeben und sie zu schützen gegenüber den

ungebeuren Gefahren den Tiefe . ( Lebbaster Beifall bei den So ? . )

Abg . Winnefeld ( D. Dp. ) gab im Namen der Deutschnationolen

Volkspartei , der Zentruwspartci . der Deutschen Volkspartei , der

Wirtschaftspartei und der Bayerischen Volkspartei eine Beileids - .

e r k l ä r u n g ab . In der Erklärung heißt es weiter : Bevor die

Untersuchungen über Entstehung und Verlauf des Grubenunglücks

nicht zum Abschluß gelangt sind , hallen die genannten Fraktionen
es nicht für angängig . Worte der Anklage oder der Verteidigung aus -

zusprechen . Die Fraktionen erwarten aber 1. die alsbaldig ? Vorlage
des längst in Aussicht gestellten Reichsberggesetzes . 2. eine

ausreichende Mitwirkung der Belegschaften an der Ueber wachunq der

Sicherheitsmaßnahmen , 3. einen weiteren Ausbau der Versuchs -
strecken zur Unfallbelehrung der im Bergbau Tätigen .

Abg . Ziegler ( Dem. ) : Noch stehen die Ursachen des Unglücks nicht

fest . Wir müssen unser endaültigcs Urteil zurückstellen , aber die

Lehren aus dem Unglück befolgen . Wir müfstn den Bergarbeitern
etwas mehr an Schutz bieten . Nötig ist aber auch , daß alle Vor -

ichristm qewissenhaft befolgt werden , dazu ist es aber ferner nötig ,
daß die Bergarbeiter in den Stand gefetzt werden , alle Vorschriften
zu erfüllen .

Die Zeche „Ulinisler Stein " hat ihre Produktion aus das Ändert -

halbfache ihrer Friedensproduktion steigern können und ist die

rentabelste ihres Konzerns . Do kann man verlangen , daß sie
das Menschenmögliche für die Sicherheit der Bergarbetter leistet .

Das Prämiensystem , bei dem die Steiger und sonstigen Beamten
an der Steigerung der Produktion interessiert sind , ist n cht geeignet ,
die Unfallgefahren zu verringern . Vom Januar 1924 bis S ' pttmber
1924 sst die monatliche Unfallziffer im Ruhrberqbau von 3519 auf
5966 gestiegen . Das läßt doch Schlüsse auf die Betriebssicherheit zu.
Wir würden zu prüfen haben , wie wir für die R« h ! e der Betriebs¬

räte sorgen können . Nach dein Unalück von Radbod wurde
das Schießen in der Fettkohlenschicht eingestellt . Kann es

nicht von neuem einqcschrönkt werden ? Der Kohlenstaub auf
„ Minister Stein ' war übernonnal . ( Beifall . )

Damit schließt die Besprechung der Interpcllationc
Abg . Schütz ( Kamm . ) führte im Scklußwort aus , daß die Re -

gierung und die Z «hei , Besitzer die Schuld an dem Unglück tragein
Wir werden die Sozialisirruna des Bergbaues verlangen und mit
allen Mitteln den skandalösen Zuständen ein Ende machen . ( Zuruf :
Tscheka ! )

Der Antraa der Sozialdemokraten aus Bereisstellung
von Mitteln für Sicherheitsvorkehrungen wird dem Haushalts »
ausschuß überwiesen .

Angenommen wird der sozialdemokrasische An' rag . die Mit -
Wirkung der Betriebsräte im Bergbau bei der Unsallverhülung
durch geeignete Mittel bester als bisher zu sichern und mit mög¬
lichster Beschleunigung dem Reichstag den Entwurf eines

Reichsbecggefetzes vorzulegen .

Ein kommunistischer Antrag auf Verstärkung der stän - '

digen Sicherheilskommifsion durch Bergarbeiter wird gegen die
Stimmen der Antragsteller abgelehnt .

Gemäß den Anträgen des Gefchästsordnungsausfchusses wird
die Genehmigung zur Vernehmung der Abgg . D t t t m a n n ,
Fehrenbach Giesberts Scheidemann . Wallraf , Dr . David ,
Müller - Franken und Wels als Zeugen in der Strafsache

gegen Röthardt vor dem Landger ch! in Magdeburg erteilt .

In mehreren Fällen , in denen der Minister des Innern die Ge -

nehmigung zur Strafverfolgung des Abg . Bertz ( Komm . ) nach¬

sucht , wird die Genehmigung versagt .



vas Verfahren gegen Heckert unS Pfeiffer .
Die Aommunist « , haben beantragt , daß di « Abgg . Meckert

und Pfeiffer , die in dem bevorstehenden Prozeß gegen die Zen -
trale der KPD . angeklagt sind , sofort au « der Haft entlassen werden
und das Gerichtsverfahren gegen sie während der Sitzungsperiode
des Reichstags eingestellt wird .

Der Geschäftsordnung, « ausschuß ist zur Ableh¬

nung dieser Anträge gekommen und Abg . Dr . Rießer
( D. Ap. ) begründet als Berichterstatter die Ablehnung , indem er

ausführlich aus den Allen die Anschuldigungen vortrügt die den

Abgg . Heckert und Pfeiffer zur Last fallen . Daraus gehen die ge¬
waltsamen und hochverräterischen Pläne der KPD . hervor , die von
den Kommunisten in fortgesetzten Zwischenrufen bestritten werden .
Der Bericht wirft Schlaglichter auf die innere Organisation der

KPD . , insbesondere auf die Bildung zahlreicher Terror -

grupven . Die Leidenschaften des Proletariats sollten ausgepeitscht ,
die Reichswehr und Polizei zeesetzt werden , damit sie sich nicht gegen
das Proletariat führen ließen . Es sei unmöglich , daß die beiden

Abgeordneten von " llen diesen verbrecherischen Plänen und Taten
nichts gewußt haben sollen ,

Abg . Dr . Bell ( Z. ) gab namens der Fraktionen der Deutsch -
nationalen Voltspartei der Zentrumspartei , der Deutschen Volks -

partei , der Wirtschaftlichen Bereinigung und der Bayerischen Bolls -
Partei «in « Erklärung ab , di « unter Bezug auf das vom Vorredner

vorgetragene Material di « Ausschußbeschlüsse billigt .
Abg . Drodauf ( Dem. ) und Henning ( Natsoz . ) stimmen gleichfalls

den Ausschußbeschlüssen zu .
Der nächste Redner , der Abg . Münzenberg ( Komm. ) , kann zu -

nächst nicht zu Worte kommen , da im Hause allgemeine Unruhe
herrscht . Er verläßt daher nach einigen Sätzen wiederum die Redner -
tribüne An seiner Stelle springt der Abg . Florin ( Komm . ) zum
Rednerpult und beschwert sich «nrrüstet über die allgemein « Unruh « ,
die es dem Abg . Münzenberg unmöglich mache , seine Red « zu halten .
Der Präsident Löbe erwidert , daß die Kommim ften daran viel
Schuld mit trügen , weil sie auch dt. ' anderen Redner dauernd durch
Zwischenruf « unterbrochen hätten . Als Florm mit einem Schimpf -
wort antwortet , wird er zur Ordnung gerufen .

Abg . Münzenbcrg ( Komm . ) erhält dann wiederum das Wort
und behauptet , daß es sich bei dem Prozeß gegen Heckert und Pfeiffer
um «inen großen politischen Tendenzprozeß zur Vernichtung
der Kommunistischen Partei Handel «. Die Kommunistische Partei
lehn « keineswegs grundsätzlich jede Gewaltanwendung ab .
Was jetzt Heckert und Pfeiffer als Hochverrat vorgeworfen wird , seien
die Abwchrmaßnahmen , dt : im Herbst 1923 gegen den bewaffneten
Aufmarsch der Faschisten mit Zustimmung der legalen Landes -
rcgierunacn Sachsens und Thüringens gemeinsam mit den Sozial -
dem 0 traten unternommen wurden .

Bbg . vittmann

Auf die Rede des Herrn Borredners , die mich anmutet wie die
Delirien eines Unzurechnungsfähigen , gehe ich nicht ein . ( Zuruf von
den Komin . : Unverschämtheit ! ) Ten kurzen Ausführungen , die ich
zu machen gedenke , stelle ich den Satz voran : Es ist selbstverständ¬
lich . daß die Sozialdemokratie die verbrecherischen Kampsmethoden
ablehnt und verurteilt , die die Anklagebehörde der Zentrale der Kom¬
munistischen Partei unterstellt . Die Sozialdemokratie hat sich seit
ihrem Bestehen stets gegen Attentat «, gegen Terror , gegen jegliche
Gewaltanwendung im politischen Kampfe erklärt , und sie hat alle
Versuche , diese Kampfmittel der Arbeiterklasse aufzudrängen , mit
Energie abgewehrt . Die Sozialdemokratie oertritt den Gedanken
der organischen Entwicklung ( Lachen und Zurufe bei den Kommw
nisten : No» k « ' ) in Wirtschast und Gesellschaft und Staat , und sie
bekämpft den Kultus der Gewalt ( Lachen und Zurufe bei den Kam -
munisten : Noske ! ) , wie er als Folge des Weltkrieges das politische
Leben der Gegenwart vergiftet . Wir Sozialdemokraten machen für
diese Bergiftung und Verwilderung des politischen Kampfe » in erster
Linie diejeniaen Elemente verantwortlich , die in der K r i e g s z e i t
der heranwachsenden Jugend den M e n s ch e n m o r d als vaterlän »
disch - s und göttliches Gebot gepredigt haben . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) Diese Elemente hoben nach unserer Meinung
kein sich über die Früchte ihrer Hetze, die jetzt zutage treten ,

«lÜber die Verrohung und Veiwilderung unserer jüngeren Generation
sittlich zu entrüsten . Nur wer di « Gewalt als Kampfmittel ablehnt ,
nur wer die Achtung vor dem Menschenleben allem anderen voran -
stellt , nur wer b«' ' «it ist . auch im Arbeiter den Menschen zu respek -
tieren und dem Arbeiter die Gleichberechtigung in Wirtschaft . Ge -
sellschast und Politik zu erkämpfen , nur der hat ein Recht , zu sogen .
daß er nicht mitschuldig sei an der Schaffung der Gcwaltatmosphäre
und der Gewaltpjychose , wie sie heute das charakteristische Merkmal
unserer extremen Parteien ist , sowohl auf der Linken als auf der
äußersten Rechten .

Es ist dock bekannt , daß der politische Mord in Deutschland zu¬
erst von Oer Redjten geübt worden ist . ( Widerspruch rechts . )
Die Morde an Liebknecht , an Luxemburg , an Eisner . an Erz .
berger . an Ratheaau . dessen Sarg hier an dieser Stelle gestan¬
den hat . und dir Morde an so vielen anderen Politikern der

Linken sollen der äußersten Rechten zur Last .

Auch die Fememorde an angeblichen Verrätern sind zuerst von

Derschwörerkreisen der Rechten praktiziert worden . ( Sehr richtig !
links . ) Die Extremisten von links sind in allen diesen Dingen nur
die stümperhaften Nachäffer der Extremisten von
rechts gewesen .

Wir Sozialdemokraten verurteilen solche Verbrechen mit der -
selhen Schärfe , ob sie von links oder von rechts ausgehen . Das -
selb « kann man aber von unseren Strafversolgungsbehör -
den und unseren Gerichten nicht sagen . Sie sind blind und
taub gegen Derbrechen von rechts ; davon sehen und
hören sie nichts , und werden sie von außen mit der Nase darauf

gestoßen , so wissen sie schließlich die Verfahren immer auf das tote

Gleis zu schieben . Bei den Verfehlungen von links

aber sehen sie mit tausend Augen und hören sie mit tausend

Ohren . Mit dem größten Eifer werden die geringsten Versehlungen
von links verfolgt .

Das wart des frühereu Zenirumssührer , Dr . Lieber - Mon -

labaur von der himmelschreienden Parteilichkeit unserer Gerichte

ist heute doppelt und dreifach wahr . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )

Ich will das an einer Parallele zeigen , die sich hier in diesem

Falle geradezu aufdrängt . Was die Reichsanwaltschaft der Zentrale
der Kommunistischen Partei im vorliegenden Falle unterstellt , soll
im Jahre 1 9 23 , im Jnflationsjahr , geschehen sein . Aber hat
uns dos Jahr 1923 nur Putschversuche von links gebracht ? War

im November 1923 nicht auch der Rechlspuntsch der Luden -

dorsf und hiller in München ? Hat man vergessen , daß Herr
v. G r a « s e. der Vorsitzende der deutsch - välkischen Gruppe hier im

Reichstage , sich am 22. November 1923 hier von der Tribüne ge-
rühmt hat . in München vor der Front der Putschisten marschiert zu
sein . ( Bravo ! bei den Nationalsozialisten . )

wo aber , frage ich. bleibt der Oberreichsanwalt mlt seinen
Strafversolgungsanträgen gegenüber den Reichstagsodgeordaeteu

Ludendorsf und Graes « ?

Ihr Hochverrat gegen das Reich ist doch wirklich sonnenklar . ( Zuruf
von den Nationalsozialisten : Und das sagen Sie , Herr Dittmann ? )
Aber ihnen wird von unserer Justiz kein Haar gekrümmt . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Was aber liegt vor gegen die beiden kommunistischen Abgeord -
neten Pfeiffer und Heckert . um deren Immunität es sich

jetzt hier handelt . Ich habe die Verhandlungen im Ausschuß , die

stundenlang gedauert haben , sehr aufmerksam verfolgt , und ich muß

feststellen , daß ich auf Grund dieser Aussprache zu dem Resultat ge -
kommen bin : es liegt keinerlei Tatbeweis gegen sie
vor . Durch einen sehr anfechtbaren Indizienbeweis
sucht die Reichsanwaltschaft die beiden Abgeordneten mit den be -

haupteten Verbrechen in Verbindung zu bringen . Pfeiffer und

. Heckert sollen Mitglieder der Zentrale der Kommunistischen Partei
gewesen sein , und hätten deshalb , so behauptet die Oberreichsanwalt -
schaft , zweifellos gewußt von all den Delikten , die die Oberreichs -
anwaltschaft der Zentrale der Kommunistischen Partei glaubt an¬
kreiden zu müssen . Das ist juristisch und vor allen Dingen auch

politisch keinerlei schlüssiger Beweis . Ich gehöre in
meiner Partei sehr vielen zentralen Körperschaften an . aber es

passiert bald alle Tage , daß ich von Beschlüssen dieser Körper -
schaftey erst nachträglich oder überhaupt nicht erfahre , weil es mir

oft unmöglich ist , an all den Sitzungen , die notwendig sind , teilzu -
nehmen . Das geht , glaube ich, auch jedem von Ihnen hier im Hause
so, der sich in ähnlicher Situation befindet , ganz gleich , welcher Par -
tci er angehört . Und das trifft zweifellos auch auf die Abgeordneten
Pfeiffer und Heckert zu.

wenn wir Sozialdemokralen die Aufhebung der Immunität
dieser Abgeordnelen gutheißen sollen , dann muß uns durch kdn -
krete Angaben wenigstens einigermaßen glaubhaft gemacht wor¬
den sein , daß diese Abgeordneten an den behaupteten Delikten
beteiligt gewesen sind . Dieser Beweis aber ist hier in keiner
weise erbracht worden , und daraus kommt e » hier einzig und

allein an . aus nichts anderes .

Wir Sozialdemokraten werden von den Kommunisten
fanatischer bekämpft als irgendeine andere Partei , auch hier Im
Hause . Der Redner der kommunistischen Fraktion , der eben vor mir
gesprochen hat , hat den größten Teil seiner verlängerten Redezeit
ausgefüllt mit wüsten Beschimpfungen meiner Partei . Aber dadurch
werden wir uns nicht abhalten lassen , auch den Kommu »
nisten gegenüber die Grundsätze zu wahren und nicht zu verlassen ,
von denen wir uns bei der Frage der Abgeordnetenimmunität bis -
her stets haben leiten lassen , auch dann , wenn es sich um Deutsch -
völkische und um Deutschnational « gehandell hat .

Wir werden deshalb den Anträgen auf Cfn -
stellung des Verfahrens und Freilassung der Ab -
geordneten Pfeiffer und Heckert zustimmen und
den Antrag des G e s ch ä s t s o r d n u n g s a u » s ch u s s e s
ablehnen . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Rosenberg ( Komm . ) wehrt sich dagegen , daß man die
Cholsrabazillen und Typhutkulturen der Kommunistischen Partei
an di « Rockschöße hängen wolle . ( Heiterkeit . ) Als der Redner dann
erklärt , durch die Barmat - Affäre seien die Sozialdemokraten stark
belastet , ruft Abg . Bernstein ( Soz . ) erregt : Elender Verleumder !
und wird dafür zur Ordnung gerufen . Der Redner wendet sich zum
Schluß den bürgerlichen Parteien zu und erklärt : Fühlen Sie sich
nicht so sicher ! Ihr Optimismus ist außerordentlich naiv ! ( Lachen
b. d. bürgerst Parteien . Stürm . Beifall u. Händerklotschen b. d.
Komm . )

Damit schließt die Aussprache .
Abg . Sloecker ( Komm . ) beantragt , vor der Abstimmung noch

den Reichskanzler und den Reichsjustizminister herbeizuholen , damit
sie zu dem vorgebrachten Spitzelmaterial Stellung nehmen .

Abg . Dittmann ( Soz . ) erklärt , daß in Jmmunitätssragen der
Reichstag allein zu entscheiden habe . Das andere Mate -
rial könne beim Justizetat behandelt werden .

Der Antrag Stoeckcr wird darauf abgelehnst
Ein kommunistischer Antrag auf namentliche Abstimmung über

die Freilassungsomräge wird nicht genügend unterstützt , da nur die
Antragsteller sich dafür erheben .

In einfacher Abstimmung werden dann die Anträge aus Frei -
lassung der Abgg . Heckerl und Pfeiffer gegen Sozialdemokraten und
Kommunisten abgelehnst ( Minutenlange Pfui - Ruse der Komm . )

Das Haus vertagt sich.
Freitag 10 Uhr : Di « Ruhrentschädigung .

nach 7 Uhr .

die Untersuchung üer Kreöitaffäre .
Unterstaatssekrctär a . D . Töpfer vor dem Reichstags «

ausschuh .
Der früher « Unterftaatsjekretär Töpfer führte im Unter -

suchungsausschuß des Reichstages gestern welter aus : Nach den
Akten ist Barmat bei mir durch den Abg . Heilmann eingeführt
worden . Auf Einzelheiten dabei kann ich mich unmöglich entsinnsn .
zumal ich jeden Tag ähnlich « Einführungsschreiben für ander « Leute

bekam . Ich hätte mich jedenfalls keineswegs für die Sache inter -

efsiert , wenn ich nicht annehmen muhte , daß wichtig « deutsche Inter -

essen in Frage kämen . Unter anderen Umständen hätte ich mich auch

nicht für die Erteilung eines Dauervisums eingesetzst Für dieses
Dauer vif um bin ich übrigens in keiner Weife verantwortlich .
deem seine Erteilung war selbstverständlich mik aller Verantwortung

Sache der betreffenden Paßstelle in Holland . Ich weiß nicht » dar -

über , daß Beamten irgendeines Ressorts Schwierigkeiten gemocht
worden sind , weil sie angeblich Barmat und Genossen nicht genügend

entgegen gekommen sind . Nach Erledigung der Dauervisum -

angelegenheit habe ich von Barmat nichts mehr gehört . Barmat Hot

auch nie den Persuch gemacht , mich durch irgendwelche Angebot « in

meiner dienstlichen Tätigkeit zu beeinflussen . Bot meiner

Unterredung mit dem Gesandten Rosen

haben wir sicherlich auch über Barmat gesprochen . Die Bedenken ,
die Rosen gegen Barmat damals erhoben hat , sind ober sicherlich

nicht so stichhaltig gewesen , daß man deswegen hätte unfreundlich

gegen ihn sein müssen , nachdem Barmat früher schon zu einigen

Dingen für Deutschland gebraucht worden war .
Aul einige Fragen des Abg . Dr . Roseaberg ( Komm . ) erklärt

Zeuge Töpfer , daß die Stettiner Oelwerke , deren Auf -

sichtsratsvorsitzcnder er sei , keine Geschöstsbeziehungen mit irgend -
einer Barmat - Bant unterhalten haben , daß die Oelwerke dagegen
der „ Demo " Oele lieferten . — Bei der Frage , ob die von Barmat

projektierten Verbindungen mit Deutschland wichtig genug gewesen
wären , um etwaig ? Bedenken zu überwinden , haben� sicherlich auch

die Auskünfte der Herren Heitmann und Krüger meinen

Standpunkt beeinflußt , obwohl ich natürlich nur nach reiflicher und

ernster Prüfung gehandelt habe und für meine Handlungen jede

Verantwortung tragen kann .

_ _

Auf eine Frage des Abg . v. Dewitz ( Wirtsch . Dg. ) erklärt der

Zeuge Töpfer , daß ihm ein Bericht vom Ches der Ad -

miralität . datiert vom 10. April 1918 . in dem Barmat als

Kriegsschwindler bezeichnet wird , nicht bekannt gewesen sei .

Er könne sich auch nicht den Dualismus innerhalb des Auswärtigen

Amts erklären , der dort zeitweise in bezug auf die Beurteilung Bar -

mats aeherrscht hast . . . . .
Abg . Dr . Pfleger ( Boyer . Dp. ) verliest au » einem amtlichen

Amsterdamer Schriftstück einen Passus : . . . . Wir sind vom Aus�.
rr. artigen A m ig « z wer n g e n worden , das Visum zu erteilen . '

Der Zeuge bezieht sich demgegenüber aus seinen Brief vom 6. Mai .

der nur eine Empfehlung enthalten habe .
Die Frage des Abg . Schreck ( Soz . ) . ob Barmat sich ihm gegen -

über intimer Beziehungen zum Präsidenten Ebert gerühmt habe , ver -

neint Töpfer , der sich auch nicht daran erinnern kann , ob sein

Empfehlungsbrief auf Grund der Unterredung Barmats mit dem

Reichspräsidenten geschrieben sei .
Auf Fragen Dr . Beckers ( D. Dp. ) erwidert der Zeuge Töpser .

er sei niemais mit Barmat gesellschaftlich zusammen gewesen .
Dom Ausschuß wird nunmehr beschlossen , grundsätzlich die Frau

Birk geb . E n d r u l a t . die ehemalige Sekretärin Krügers , zu ver -

nehmen .
Nächste Sitzung Freitag vormittag 10 Uhr . Zunächst soll Ge -

sondier Rosen vernommen werden .

. ereuag
Schluß

? uaenöveronstaltttnyen .
Vfihtna . <dt «tl »»a»leiter ! Seilte , ffreitOfl , von 5 —7 Uhr TCtecknran « ht

der Spedition .

heule . Freilag , den 20 . Februar , abend « 7 % Uhr :
noetit I: Schule waldenlirttr . A v- rto - «: . Schulreform� . — veddi » «

nah Veddinq - Noid : Iugcnddeim OdjönfteMftraRC , Dsrtr�g : .
Humor- ' . — Katboft I: Iuoendbeim Neue KSnialroake �. vlterebetml . Bortroe :
. . Sonialismu » — Sommunimnu » — Snarchtimu »" . — «lerdey II : Ingendteim
Z! an»! <! ei Ltr . B2 ( Sawufenst Bottwi : . . Do« ig Smioltsmu « und axmm fltbt
c» teliflibfe fionialitten ?" — Nolenthaler Vorstadt 1 Land »seme >ndrd «u», Lopliien -
ssrae » 11. VotJir . fl : . . SntMtcklunaeoeschtchte der Erde . — Offl « ( Ctetlratr
Viertel ) : Schul - Raalerlkr . 8, Bortra «: . Erfurter V- rteivroerom » lvon
Koutbln ) " . — Edarlotteobura : Zuoendl >- im Nostnendr . «. Bortra «: . Tde- rter
und ttlno ". — Schtaeberg I: ltusendbeim Rüde «»- , Ecke Souviktra�e , DiskuMon :
. Akiurllc lZrooin ". - Schl - rderq II : Schule ?Vtorltnflt . 10, Bortraa : . . «uOuft
Bebel " . — Stegli » II : Iuoendbeim Solsteinilche Str . 3, Portraa : . . SAN. und
Ü- den - reform " . — «eulölln I: Iuoendbeim Beraltr . 29, Bortraa : . Wo, ist
Ba,isismu «7" - »»»»schnlen »««: Suflenitieira Crnftfh . 18, Voriro «:
tum und Soa ! ali «mu, " . — oipenirk : tzua -ndlieiin Srllniuer Ltr . 8, Vortraa :
. «esellschattolebre ". - ts - Nenb«m. ,lt . »li «ntche : Um Halkrndera 117. «iskufrion :
. . Eine Liduna im Jiroendaericht " — NiederschZaeweidei Schule Berliner Str . 81.
Slsluffion ; . Unsere tzugendtaae " . — Stael : Iuoendheim Vadndotttr . 15. vor -
traa : . Wikbelm Busch" . - Buchchola: Lokal von Sbffotf , Saunt Nr. 71, Dorteaa :
. Bewrechuna der vroletarischen Iugendbewequnaen " . — «ied »is <dii >»ai,s - »>
ibemelndeschule Blankenburaer Str . 70. Diekullion : . . Nikotin und Aliodol " . —
B- nkow ! Iuqendb - im Breite Str ZZ, Bortra «: . Mensch und Kultur " . —
ff" lebeneu : Itlzcndd - im Osfenbacher Str . 5». Bortoa, : »Zunasozialist - N, SAI .
und Partei " .

M. SCHULMEISTER
Hochbahnstation Kottbuser Tor

Straßen - Anzüge
J 31 , 36 , 42 , 48 , 54 , 60 , 69 , 75 M .

Regenmäntel
18 . 50 , 25 , 29 , 36 , 45 , 50 M .

Badkfisch - Rindbox - Schnürstiefel III90
Besttzschnitt , hslbhoher Absatz

....................................

. . .

Knaben - Rindbox - Derbystiefel QSO
durchgenäht , gefällige Form . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . .Grösse 36 —39 iiP

Knaben * Rindbox « Derbysiiefel TTSO
gen. , besondere billig

...............................

Grösse 38 —39 m

Ein grosserer Posten

Boxcalf «
sliefel Slllu nSVI

EZwU
Doppelsohle

. . . . .

>
toste

Rindbox - Stiefel
darchgeolht . . . Grösse 38 und SO

MnöerÄtefek
Kinder ' Rindbox ' Sdinur - und V " 50
Agrafienshefel durehgenehte Aasfohrung ,
sehr strspstierithig , Grösse 31 —35 6,85 , Grösse 27 —30

Grösste Auswahl in modernen Lack - Schnür -
schuhcn für Knaben u . Backfische sowie Lack -

Spangenschuhen für Backfische in moderner
halbrunder Form und mit halbhohem Absetz

Schwarze Strümpfe
äusserst preiswert



( Fortsetzung aus der Mendausgabe . )

Nbg . Falk ( Dem . — fortfahrend ) : Wenn die Deutschnationalen
auch nicht im Ministerium sitzen, in der Verwaltung sind sie weit
über Gebühr vertreten . Was wäre außenpolitisch die
Folge , was würde die Entente für eine Stellung gegenüber dem
Reiche einnehmen , wenn in Preußen die Deutschnationalen die
politische Macht in die chand bekämen ?

Ilm Ministerien zu stürzen , sind die Parteien der Rechten ja
allein nicht kräftig genug , da muß Herr Pieck ihnen helfen ; da

Reattionssturm gegen Severmg .
Die Landtagskoalition der Rechten mit den Kommunisten .

( Großetauf die Kommunisten zeigend ) stehen Ihre hilsslruppen !
Heiterkeit . )

Die Oppositionspolitik der Deutschen Volkspartei ist schon des -
halb unberechtigt , weil sie nicht imstande ist , an die Stelle der ge -
stürzten Regierung « ine neue zu setzen . Kommt es zu Neu -
mahlen , so trägt für sie und für die damit wiederum in das Volt
getragene Unruhe die Rechte allein die Verantwortung . ( Widerspruch
und Lärm rechts . )

Vom Ministerpräsidenten und seinen Mitarbeitern erwarten
wir , daß sie in alter deutscher Treue und echtem Preußensinn tätig
sein werden . ( Beifall bei den Demokraten . )

Abg . Ladendorsf ( Wirtschaft ! . Vereing . ) spricht ebenfalls die Teil -

nähme feiner Partei an dem erschütternden Dortmunder Un -
g l ü ck aus und wendet sich dann den Richtlinien des neuen
Kabinetts zu . Wenn Dr . Marx sie in die Wirklichkeit über -
führen könnte , könnte die Wirtschaftliche Vereinigung sehr zufrieden
sein ; aber das fei nicht möglich , da die Minister denselben Parteien
entnommen seien , die bisher die Regierung gebildet hätten , ohne
ihren Versprechungen und Programmankündigungen , zumal gegen -
über dem Mittelstand «, gerecht geworden zu sein . Herr S e v e r i n g
sei beibehalten worden , der den Kleingewerbetreibenden schweres
Unrecht getan habe ; auch Herr h i r k s i e s c r sei als Wohlsahrls -
minister wieder da , der für das skandalöse wohnungselend und für
das varuiedersiegeu des Bauhandwerks in erster Linie verantwort¬
lich feil Mit dem behördlichen Dilettantismus müsse endlich
Schluß gemacht werden , die Wohnungszwangvwirtschast müsse ebenso
fallen , wie die Zwangswirtschaft des Parlamentarismus . Die Wirt -
fchaftliche Vereinigung kann dem neuen Kabinett Marx ihr Vertrauen
nicht entgegenbringen , sie kann ein Kabinett nicht unterstützen , das
für den Untergang des Mittelstandes in Stadt und Land die Schuld
trägt . ( Sturm des Widerspruchs und der Entrüstung in der Mitte
und links . )

Abg . wiegershaus erklärt , daß die 5) a ? enkreuzler jedes Ka -
binett grundsätzlich ablehnen , in welchem irgendeine Partei der
Weimarer Koalition führenden Einfluß hat .

Es ist ein Antrag der Wirtschaftspartei eingegangen , dem

Landwirtschaftsminister Steiger das Vertrauen aus -
zusprechen .

MinistervräsiSent Marx :

Alles in der Regierungserklärung Versprochene soll durchgc -
führt werden — der Landtag muß freilich dazu Helsen , denn auf
ihn kommt es an . Der Gedanke der Volksgemeinschaft soll möglichst
viele an der Regierung beteiligen . Weite Kreise , ja fast alle Kreise
de » Voltes sollen übereinstimmen in kultureller , seelischer und

geistiger Hinsicht — , das ist der Gedanke der Volksgemeinschaft .
Da » rst nach den Verhältnissen »ficht zu erreichen ! Von einer solchen
Verbindung kann man nicht verlangen . daß sie eine G e » st e s -

fiemeinschaft ist : sie soll eine Arbeitsgemeinschaft
ein . um zum Besten des Staates das Erreichbare durchzusetzen .

Di » Deutsch « Dolkepartei hat meine Frage der Rückkehr zur Großen
* Koalition verniint . die Sozialdemokratie hat sie bejaht . Was bst - b

nun noch übrig ? Doch nur der Weg . der von mir eingeschlagen' '
wurde :

eiu « Regierung , die sich stübl aus Zentrum , Demokraten und
Sozialdemokralen .

Wie man darin «ine Provokation sehen tonn , ist mir ein Rätsel .
( Pach « n rechts . ) Di « genannten Parteien haben staatserhal -
t « n d e Arbeit geleistet . Die Sozialdemokraten haben seit 1919 recht
»ielsach nationale Arbeit geleistet . ( Sehr wahr ! in der Mitte ,

Widerspruch recht ». ) Es bestano für mich kein Zweifel , daß die Be -

teiligung der Sozialdemokratie mir wünschenswert erschien .

Da » kadlnelt läßt sich von Herr « Severing nicht trennen .

( Lei fall in der Mitte und links , Lärm rechts . ) Die Haltung
der Kommunisten zeigt gerade , wie wertvoll gerade die Person
des Hern » Severing ist . ( Zr
au
t >in

W » U _ _ _ _ _� , . . urufe rechts . ) Unter den gegebenen Bor

ungen waren weiter keine Möglichkeiten einer anderen Ka -

ilhung . Deshalb muhte ich das Kabinett so bilden . Mir

ist eine unsichere Zukunft prophezeit , man sagte , daß ich ja nur
über zwei Stimmen mehr oder weniger verfügen kann . Ich habe
Mich von der Pflicht meinem Volk gegenüber tragen lassen ; da ,
war immer mein Grundsatz . ( Beifall i. d. Mitte . ) Ich bin erfreut ,
daß innner mehr der Gedanke Platz greift , daß für einen Minister -
posten kein großer Reiz vorhanden ist .

Plein Pflichkbewußtseill hat mich veranlaßt , das Amt anzunehmen
und den Versuch zu machen , der ewigen Krisenmacherei in Preußen
ein Ende zu bereiten . Der gute Wille der Regierung ist da . Warten
Sie die Erfolge ab und lassen Sie ab von der inneren Zerfleischung .
Es ist endlich an der Zeit , zur Arbeit zu kommen zum Wohle
des Paterlandes . ( Lebh . Beifall i. d. Mitte und links . )

Abg . Schlange - Schöningen ( Dnat . ) : Herr Marx allein macht es
nicht . Daß er sich nicht von Herrn Severing trennen will , zeigt , daß
er nicht geeignet ist , jetzt die Führung des preußischen Volkes zu
übernehmen . Die Volksgemeinschaft ist nur möglich aus ch r i st -
l i ch e r und nationaler Grundlage . In der kulturellen Frage
behält sich die Sozialdemokratie aber ihre Stellung von Fall zu Fall
vor . Um das Zentrum umzubiegen , beteuert der Redner : Wir stehen
auf dem Standpunkt , daß unserem deutschen und preußischen Volke
wenigstens die konfessionellen Kämpfe erspart bleiben müssen .
Eine Volksgemeinschaft mit Parteien , die in der Weltanschauung
sich wie Feuer und Wasser unterscheiden , ist nicht möglich . Was Herr
Falk von den Demokraten über einen Bericht der . Trierschen
Zeitung " , wonach

wir im Wahlkamps mit den Separatisten zusammen gearbeitet

hätten , gesagt hat , trifft nicht zu , alles was in dieser Hinsicht von uns
gesagt wird , ist die unverschämteste Verleumdung . Herr Falk hat
sich ferner über unseren 5) inweis aufgeregt , daß auch die Deutsch -
Hannoveraner in der Opposition stünden . Er oergißt , daß
diese Regierung auf Leben und Sterben auf die beiden Polen im
Landtag angewiesen ist . Herr Severing ist nur Fachmann in der
parteipolitischen Zersetzung des Beamtentums , »n der Zersetzung
der S ch u p o und in ihrer Umbildung zu einer sozialistischen Schutz -
truppe . Herr Marx denkt im besten Sinne des Vaterlandes . Herr
Seoeringjenkt im besten Sinne der Sozialdemokratie . Nachdem Sie~ '

ollem zusammengebrochen sind , sind Sie jetzt auch( zu den Soz . ) mit
mit einer Reihe Ihrer führenden leiten zusammengebrochen .

Der Minister des
o lange wie möglich . ( Großer Länn

( Beifall rechts , Widerspruch links . ) Das Schlimmste ist , daß ' Sie diese
Dinge so lange gekannt und geduldet haben .
? nnern hält solche Elemente so lange wie mögli
links . ) Heute ist die Wucht der Ereignisse dabei, ' um Herrn Heil -
mann und seine Genossen den Pestkordon zu ziehen . ( Beifall rechts ,
stürmischer Widerspruch bei den Soz . ) Bei der Zusammensetzung des
Kabinetts ist eine segensreiche Arbeit für das Baterland unmöglich .
In dieser Zeit der Not handelt es sich bei uns nicht um den Kampf
gegen die Republik , sondern um den Kampf für den Staat schlechthin .
Herr Marx wird am Freitag einsehen , daß er keine Mehrheit hat ,
und er muß dann zu dem Entschluß kommen , dem Volk noch einmal
Gelegenheit zur Bekundung seines Willens zu geben . Wir sind jeden
Tag bereit , für den Preußengeist gegen den Barmat - Geist mit
fliegenden Fahnen noch einmal in den Kampf zu ziehen . ( Stürmischer
Beifall rechts . )

Kbg . Ztlnett sSoz . j :
Die heutigen Nachfolger der alten preußischen Konservativen

haben ebenso wenig wie diese einen Sckimmer von dm . Staats »
Notwendigkeiten " , denen nach Herrn Schlange Rechnung getragen
werden muß . Zu dem großen Recht�block gehören jetzt auch die
Kommunisten als treu « Eideshelfer . Sie lassen durch Herrn
Pieck erklären , sie müßten sich yon den Sozialdemokraten abwenden ,
well diese die bürgerliche Koälitionspolitik unterstützten und eine
Pogromhetze gegen die Kommunisten veranstaltet hätten . Diese
Pogromhetze haben Sie ( zu den Komm. ) selbst verschuldet . Herr
Pieck hat seine Fraktionsgenossen Koenen und Stolt reinzu »
waschen versucht , die Rechtspresse , die von den betreffenden Be -
schuldigungen Notiz niinmt . verquickt diese Notizen mit hämischen
Angriffen auf den . Vorwärts " .

NNk dem Lärm über die Bannal - Affäre sucht man die Aufmerk -
samkeit von den Skandalen abzulenken , die heute und früher ans

das Konto der Rechten gefetzt werden mußten .

Es war doch der geistige Lenker der . Kreuzzeitung " und der Konser
" ■echenr v. H

ifsenilichen 33
seinem Verhältnis Flora Gaß im chanadr « sipard

vativen , Freiherr v. H a m m e r si « i n , der öffentli
undHüter der ösiernlichen Moral die Wache hielt und glet

«ls oberster
zeitig sich mit
i gutlich tat .

An diesem Orte fiel ja auch das Wort der Flora Gaß ihrem Lieb -

hober gegenüber : „ Komödianten seid Ihr doch alle ! " Auf
dem gleichen Niveau gemeiner Derlogenhest stehen auch heute die

Moralprediaten der Nechtsblätter . Am 24 . Oktober 1924 noch hat
die Deutsche Volts Partei einen Antrag der Deutjchnatlo ,
nalen , den sozialdemokratischen und demokratischen Ministern das
Vertrauen zu entziehen , abgelehnt . Ein Vierteljahr später hat
sie den t o m m u n i st i s ch en Antrag auf Vertrauensentziehung an -
acnommen ! Was ist denn in den drei Monaten geschehen ? Di «
Wahlen legten doch Zeugnis für die Große Koalition ab .
Herr v. Campe verlangt letzt ein « Regierung auf breiterer Basis .
Aber noch im Wahlkamps hat man von einer Annäherung der

Deutschen Volkspartei und der Deutschnationolen nichts gemerkt .
sind beide Parteien eine Arbeitegeineinschaft zum Kampf gegen dl «
Große Koalition .

Ohne die Kommunisten sind die beiden Rechtsparteien eine hoff¬
nungslose Minderheii , es Hot sich aber zwischen den Dreien ein
solcher Grad der Gesinnungsgemelnschast gegen die Sozialdemo¬
kraten herausgebildet , daß man schon von einer neuen Koalitiou

sprechen darf .

Alles wird darangesetzt , das Zentrum mürbe zu machen . Die
Große Koalition hat Preußen vor einer Staatskrise bewahrt ; jetzt ,
nach dem 7. Dezember , reden Sie ( nach rechts ) un » mit großem
Kraftaufwand eine Staatskrise auf . Aus dem Chaos vom November
1918 hat uns nicht die Rechte , sondern die Dreiheit der Parteien
errettet , die jetzt in der Regierung vertreten sind . Tatsächlich haben
die Deutschnationalen im Westen sich mit den Separatisten eingelassen ,
indem sie die von dem „ Deutschen F re i h e i t s b u n o " auf -
gestellten vier Punkte unterschrieben . ( Hört , hört ! ) Und
wie haben sich die Deutschnationalen in der Aufwertungs -
frage bloßgestellt ! Nachdem der Wählerfang gelungen war . haben
sie im Reichstag ihre eigenen Anträge , die sie schandehalber noch
eingebracht hatten , niedergestimmt . Hat nlHt Herr

Stinnes die Reichsregierung mit Erpressertaktlk traktiert ,

bis er ihr schrieb , daß Mzein und Ruhr von Preußen und vielleicht
vom Reich „ abgeschrieben " werden würden , wenn nicht das Reich ,
d. h. die Steuerzahler , die Arbeiterschaft , die breite Masse des Volke »
die Micum - Lasten trage ! Die Deutschnationalen sehen Preußen als
einen Gutsbezirk an , in dem sie , und nur sie etwas zu sagen haben .
Darum können wir die Staatskrife nur vermeiden , wenn wir ver -
hindern , daß sie wieder an die Macht kommen . Sie ( nach rechts )
wollen jetzt die Fäden aufnehmen , die 1914 durch den Krieg zer -
schnitten wurden ; unter der Parole „ Schutz den Arbeitswilligen "
soll die Entrechtung der Arbeiterschaft vollbracht werden . Wo »
begnügt sich nicht damit , den Staat zu besitzen , was durch d » »
Mittel der Beaintenbureaukratie verbürgt ist : man will ihn auch
regieren , und zwar gegen das Volk regieren . ( Zurufe
rechts . ) Es steht fest , daß zahlreiche Beamte der inneren Verwaltung
Ihnen ( nach rechts ) Material zutragen ( Große Unruhe
rechts ) ; an dieser Korruption des Beamtenkörpers sind Sie ( nach
rechts ! schuld ! lBeifall bei den Soz . )

Abg . Dr . Schwering ( Z. ) hält den Bundesbrüdern der Kornmu -
nisten auf der Rechten unter Abweisung ihres Werbens um die
Zentrumsstimmen vor , daß ihre Politik alles eher denn staats -
erhaltend ist . Die Feststellung der rechtsradikal - volksparteilich - kom-
munistischen Bundesbrüderschaft veranlaßte die Deutschnationalen
zu solchem Wutgeschrei , daß erst ihr Vizepräsident v. Kries dem
Redner einigermaßen Ruhe schaffen konnte . Abg . Schwering
führte dann aus : Wenn das Verbleiben Severings im Kabinett
eine Herausforderung sein solle , so sage er mit voller Ueberlegung ,
man möge überlegen , ob nicht

eine deutschnationale Regierung angesichts der Sündenregister
der Souservaliven in Preußen eine Herausforderung nach dem

Westen

bedeute . ( Stürm . Entrüstungsrufe rechts , Beif . im Zentr . und links . )
Wir stünden in einer latenten Staatskrife . Die Entscheidung
kür eine Gesundung liege bei der Deutschen Volkspartei .
die vergeblich auf die Uneinigkeit im Zentrum fpew -
liere . ( Beiiall im Zentrum und links . )

Abg . Dr . von Campe ( D. Lp . ) sagte , die Zentrum » -
Partei brauch « sich nur auf ihre alte bessere Tradition
zu besinnen und nicht in der Weise des jungen Vor -
redners derartig provoziere� aufzutreten und mit Drohungen zu
arbeiten , die jedes siuliche Empfinden vermissen ließen . An den
Ministerpräsidenten Marx , gegen dessen Persörrlichkeit sein » Fraktion
nichts habe , richte er die Biüe , sich noch einmal zu prüfen , ab er
wirklich alle Möglichkeiten der Kabinettsbildung erschöpft Hab « oder
nicht doch ein Ministerium ohne Sozialdemokraten zu »
sammenbringen könne . — einen

Zwischenfall

rief eine Aeußerung Dr . v. Eampes gegen L e t n e r t hervor . Dieser
hatte der Deutschen Bolkspartei gesinnungsoerwandte Zusammen -
arbeit mit den Kommunisten vorgeworfen , und diese Behauptung

aufrechterhalte »», als Dr . v. Campe meinte , das glaube Leinert doch

wohl selber nicht . Als nun v. Campe erwidert , dann könne das nur
die Folge seines ( Leinerts ) nervösen Zusammenbruchs
sein , ertönten stürmische Pfuirufe und die

Sozialdemokraten . Demokraten und ein Teil de « Zentrum »
verliehen deu Saal .

Heute , Freitag . 11 Uhr . Weiterbesprechung . Vorher kleiner «

Gegenstände ohne Besprechung . — Schluß gegen 5 Uhr .

yinm « 0 gate Margarine haben Sa

noch nicht geioitet Da » werden

Sie selbst sagen , wenn Sit „ Landbn "

mit irgendeiner anderen Margarin * -
»orte vergleichen . Sie werden sofort

finden , dass „ Landbn " etwas gans
Besonderes Ist An Nährwert und Be -

kömmlichkeit steht „ Landbn " bester

Natnrbntter nicht nach . „ Landbn "
Ist ftbcrall fabrikfrlseh erhUtlieh .

s Da « st , Pfnnd koatet nur <0 pß , |

Oratlssngabc » ' Wftrlelsplel
. Landbnmännchen » Weltreise " ,

MAFLGAKirSlE

RA ISSERSTEDT AKT . - GES , ELBERFELD UND BERLIN - PICHELSDORF

£ /ne Jafse

t/faienqeL
KAKAO

verwandelt
in JSutterbroi

n eine Mahlxeitl
Besondert wahrnehmbar wird
dies beim ersten Frühsldck , das
tot * seiner Wiehtigkelt oon den
meisten Bera/tmenseken ge-
wtssermassen auf einem Bein
eingenommen wird . Hier 1*1

„Sprengel - Kakao '
am Platze ! SchneU
sa bereiten , gibt er
sofort nach dem
CenafS da * lang
anhallende QefUU
einer wirklichem
Krdfttgang . Bitte
aersnehen Sie 0*1

' jppENCF » ft C0 HA NNOVER *

Verlangen SU aker asudriekUek *esr
�premgei - Kakee - , der birgt fdrsitSsi

Generalvertretung und Uager für

GroB - Berlin und Provinz Brandenburg

Alfred Braun ft Co. . Berlin HA iartenatraBe 6.



Mus der Partei .
Die polnischen Sozialisten und die nalionaleu Zllinderheileu .

Die Bemühungen der polnischen sozialistische » Partei ( PPS . )
zur friedlichen Beilegung des Konflikts zwischen Polen und
D a n z I g haben erfreuliche Erfolge gezeitigt . Wohl ist ein Beschluß -
antrog . den sie im polnischen Parlament einbrachte und der im Sinne
der Vereinbarung zwischen den polnischen und den Danziger Sozial -
domokraten gehalten war , von der Majorität abgelehnt worden , aber
die Regierungsparteien haben ihren eigenen Beschluß infolge der
Intervention der Sozialisten abschwächen müssen , indem sie sich
ausdrücklich bereit erklärten , daß der Konflikt vom Völkerbund in

friedliHer Weise geschlichtet werden soll . Auch der Minister des
Auswärtigen hat eine demcntsprechende Erklärung abgegeben . In -
zwischen ist auch eine wesentliche Beruhigung der ösfentlichen Mei -
nung eingetreten . Ende Februar werden Vertreter der Sozialdemo -
kratischen Partei Danzigs nach Warschau kommen , um die Be -
sprechungen zwischen den beiden Parteien fortzusetzen .

Ansang März wird eine Konferenz zwischen der PPS . und
der deutschen Sozialdemokratie in Polen stattfinden , um die Be -

ziehrmgen zwischen den beide « Parteien regelmäßiger und inniger zu
gestalten . Man hofft , daß es gelingen wird , zu einem gemeiniamen
Entwurf für die Regelung der Minoritätsrechte der deutschen
Minderheit zu gelangen . _

Desgleichen hat die PPS . soeben im Parlament einen Entwurf
für die Regelung der ukrainischen Minoritätsrechtc und die Auto -
nomie der ukrainischen Gebiete in der polnischen Repubstk ein -
gebracht . _

» Areuude der ikaliemschen Jreiheit . "
In England hat sich ein Derein der „ Freunde der italienischen

Freiheit " gebildet , der von namhaften Persönlichkeiten der britischen
Arbeiterpartei ins Leben gerufen wurde . In dem Aufruf , den die
Gründer des Vereins erlassen haben , heißt es : „ Die Unterdrückung
oller Freiheit durch die Faschisten heischt die Sympathie aller der -
jenigen in England , die die Freiheit lieben , für die oerfolgten Ar -
beiter Italiens . Die Zeiten sind vorüber , da wir schweigen und ein
Verbrechen ohne Protest lassen konmen , weil wir angeblich kein
Recht haben , uns in die Angelegenheiten eines anderen Landes zu
mischen . . , . Der Protest der britischen Arbeiter ist längst fällig . Wir

wollen die Datsachen veröffentlichen , die öffentlich « Meinung auf .
rufen , die Unterdrückung anklagen und so die schönste Tradition jenes
frecheitsliebenden Geistes weiterfuhren , dessen Erbe die Arbeiter -
schoft ist . "

, Das Manifest ist u. a. unterzeichnet von dem gewesenen Mit -
glied der englischen Arbeiterrcgierung Wedgwood , den Arbeiter .
abgeordneten Wallhead , Smillie und Frau Wilkinson , sowie den be -
kannten Schriftstellern H. G. Wells und Sj. W. Reoinfon .

Ein neues Arbeiler - Tageblalt in Zlnstralien .
Die Liste der sozialistischen Tageblätter ist wieder um eins be -

reichert worden . In S i d n e y ( Australien ) erscheint seil kurzem ein
„ Arbeiter - Tagblatt " , das trotz der kurzen Zcst seines Be -
standes sich bereits einer Auflage von 8 » 000 rühmen kann . Seit dem
Kriege haben die australischen Arbeiter große Anstrengungen ge¬
macht , um eine Tagespresse ins Leben zu rufen . Dies ist nun der
erste Erfolg , und er soll nicht allein bleiben . Auch in M e l -

bourne , der Hauptstadt von Victoria , soll bald «in sozialistiiches
Tageblatt erscheinen und man darf hoffen , daß in absehbarer Zeit
die Arbeiterbewegung in jedem der australischen Gliedstaaten über
ein Tageblatt verfügen wird .

NvKcfe

m telteaismlllel
KoloniaBwaren Obst u . Gemüse Wurstwaren Wild • Getiüsel

Schweineliesen � . . . . . .

. . . . . . .
76pt

SchwemeschiüterblattohaeB $ JS 80pt

Schwcmeschuft

...................
pumdSSpf .

Hammelfleisch cr » �- Rippe ) . , . . piMd 64pl

Hammelrücken . . . .

..................
pumd 68pt

Kalbskamm . . . . .

........................
pmud 66pj .

Kalbskeule

.....................
. . . . . . . .Pfand 76eL

SchweinekÖpfe gepOkelt . . . . . .Pfand 34pl

Schweinenieren eeiI0na - wie � 60 ? . '

Ochsen Suppenfleisch Än Pfand 50p :

Ochsen - SchmorfleischfcLt : " �m74pt

Kolonialwaren
Tafelsflz . . . . i - pfond - p»*« Spp
Kartoffelmehl . . . Ptu - a 28pl
Haferflocken . . . . stund 24pf .

Hartgriess . . . . . . . . .pw - d SOph
Bandnudeln . . . . . . .pomd 27�
Eier - Fadennudeln pid 45pt

Eier - Riebele . . . . . .pmnd 45pf .

Makkaroni . . . . . . . . .Pfand 48 ? !

Fische
Schollen xroe «« . . . . .Pfand 25p ' .

Obst u . Gemüse
Zitronen . . . . . . . . .Duzend SOpi .

Mandarinen . . . . . . .pfwi 34 ? '

Apfelsinen oatzend 50, ÖSpl
Blutorangen . . . Dauend 70pf .

Wirsingkohl u- u. . . . piand 7pf.
RotkOhl hoU. . . . . . . . . .Pfand 7? �
Sellerie ST. Knollen . Pfand 35pl

Blumenkohl . . . kopi von

Wurstwaren

Speckwurst . . . . . . .ptond SO? '

Hausm . - Leberw . . . piond l00
Fleisch wurst . . . . .piand 90 ?
Sülzwurst . . . . . . . . . .Pfand 90 ?

ff . Leberwurst . . . . Pfand l30
Berl . Mettwurst Pfand 95 ?
Mettwurst n. Br. Art . . jfd . I20
Teewurst . . . . . . . . .. - . . Pfand l60

Wild - Getiüsel
HaSen gestreift . . . . . .Pfund SOpc.

Gänse gefroren . ' . . . . Pfand OOp£.

Gänsestückenfl . Ä 65pt
Gänsekeulen l30
Gänseklein l30
Gänsebrust f�r . npland l50

ptSeelachs �Äu� 28

Grüne Heringepid . 18, 28 ? - �

Frischer Zander Pfand SOpi .

öc/ässe ( Flaschen , Korbflaschen usw. )
bitten wir miteubringen .

Gänserümpfe lco

Suppenhühner . . . . .Pfand l9 ®

Räucherwaren

Sprotten

. . . . . . . . . . . .

Pfand 35pt

Makrelbücklinge Pfand 35pt

Seelachs . . . . . . . . . . .Pfand 48 ? �
Bundaale . . . . .Banda » P80pf .

MUUlvolUP

Aussergewöhniich billiges Fasswein - Angebot ! GeOLsse ( Flaschen , Korbflaschen usw. )
bitten wir mltinhiingen .

V" aSi * „ Wiswein
" V -I u,JurTSntmpfn PB S MsHem PBrilOBÜl POB Sl . . „

Ltr . &f Hg "Pf.
_ | glUIUl HvItSfCHl Liter O

_
26 Pf. | feurige , vorzügliche Qualität . . Liter 52 Pf.

Staafe - flieater Imlu - TlatiT
Opernhaus z iz »r

T' /j U : Mona LUa
Opernbaus

tn Königspia
8 Ohr. Der Barbier

am Könlgsplatz

von Bagdad
Schauspielhaus

Tt , : Charley * Tanl «
Schiller . Theater
TV; Der Widerspen

stjftl amnng
Vo I k n b h h n
VhVbr . Sakontala
Dentecb . Theater

Pl , Uhr
Die Stützen

<er Oeneilschaft
KamracrspTelc

Vi, Uhr ;
FFflhlings Erwachen

iponoi
von

Gerbart Hauptmann

Kleines Id .
TSg- ich 8 Uhr :

Wm Ißliensi
na Fritdaun nd lomr
Gisela Wcrbezirk

Olp Linid i. Idirün
Shrbin. dafkio

Die Komödie
lUrtlniuüsiD 201/217

V . Uhr :
Sechs Personen

suchen
einen Autor

Tkuln i. < Rioinntztr Str.
8 Uhr : Wir lassen

uns scheiden

Trianon - Th ,
Tägl . 8 Uhr .

Einmal
ist keinmal

von Fritz Mack
Hansi Arpatädt

FiUantu . bha - Tih

Komödienhaas
8 Uhr : Heimliche

Brautfahrt

Berliner Theater
7. 30 Uhr :

Anneliese v. Dessau

sc am
8 Uhr

Variete -

Kevue
Sonntags » - »ö.
u halben Prei : n

Besidenz - Th.
Tägl . 8 Uhr :

Sftrs . Bot
Uoooldim XoDstutin

kCt Stsdr�L. Rtrft, in
Etecr, ilmad
, faHnl ÜB! _

WG«lklI

I

Novitäten -
spicipiani

sonntags ZV- Uhr
halbe Preise

Raudren aesfarttt )

Central - Theater
7" , Uhr : Die

versank . Glocke

Deiit«li . Kinstlertlieat .
ra lieh ». ,8 Uhr :

MRiqnctte "
Onoitti m korSh *
Luslsplclhaus

8 Uhr GoidaThiihdwt
D. wahre Jakob

Operettenhaas
n Scfiffhaoirtann

8 Uhr .
Die itrtiiisdite Fm

Wallner - Thcat .
J Uhr

Pilln oiffl Melisande

Theater des Wetters
Berl . Operngastsp .

Dir. - Ewald Huth
Sonntag , 22 Februar

um : Carmen
m d. ges . Ensemble
der Gr. Volksoper

Kose - Theater
7t/ . : Berlin wie es
weint and locht

Brnst

priedriS
—■ spricht
22. Februar , 8 Uhr, In
d. . Arbelter - Kunsf
/ ' arochiaistraue 29;

Miidm - und
Snptistu CesfJiitiitH

Thaia - Th .
Tägl . 8 Uhr :

Das Dreiffläderlhain
Schubert

Jad low je e r

Kaller - Keime
1925

Tb. i .Sdmiralspaiast
27. Woche

Allabendi . S' / . Uhr
Die größte

lievue d. Welt ;

Jodi oßd llodi"

Sonntag nachm
3-/ . Uhr ;

Die ganze
Vorstellung zu
halben Preisen

2. Rang I Mar k

Apollo -
8 Uhr Theater 8 Uhr

Revue - Posse

Dasladiende Berlin
lieber 1 50 Pfitwirkeade �
Ganz kleine Eintrittspreise

_ Parkett 2,80 M»

METBOPOI (I
vabieteL !

8 Uhr

llnternationa )
Variet6 -

Spieiplan

Deuts Opernbaas

uhf Oberon
Metropoi - Theater

Tägl 7». � Uhr

Gräfin Jfiariza

neoes Hl. am Zoo
Hcuce 7 Uhr :
Prcnrete

Sie veiße Weste
Musik Lustsp . nach

Frieiiiunn-Frcdiridi
von Hans H. Zerlett
Musik v. Otto Prack

Tb. In Kontmanl Str.
Letzte Wochen !

8. MoIIyWessclyfn

Die Frao ohne Kofi
Stg 31/,: gac ätdahu

Casino - Theater
Utkrlr ' r Sh. 37Tiel. SObr
Trotz d gr. Erlolge
nur noch kurze Zeit
die Schlager - Posse

GraJ Koks
Vorher de, humor -

oUe bunte Teil mit
Willy Melbvyckl

Magen
Itlhtnhe nehmen die j
echten Reichels
Magentropfen , bat |
erprcdleRetedtMI
n 2. 50. In Drogerien i
u Aoothef en, sonst hei
Otio Reichel , Eeriis41.
SO. Clfetihahnftt . 4

T. rs ' Urania Tr « -
Vom 16. bis 19. Febrntr . 7 Ohr abends ,

von 20 . bis 22. Febrnar , 6 Ohr naehoiltags
and 7 Ohr abends

• Filmvortrag

COLUMBUS
der größte Dampfer Deutschlands
32 354 Br . - Reg . - Tonnen , Länge 236 ra

Norddeutsdier Lloyd Bremen

Vortragsredner

Oberin� . DREYEß , Hannover

Kartenvorverkauf :

Tbealerkasse Wertbelm , Inralidendank
Näheres siehe auch P akate

KomiTdie
Uhr OpCr vlT

Direktion : James Klein

Unsere
ßdHIJ © ■

Das hat die Welt
noch nicht gesehn
mit Ober 2S0 Hidirkenden

Die Sensation des

Berliner Tiieaterlebens !

• • I Neue Welt
�

I SrMld Sdiolz : BaseMetOSIU

> Täglich

| 8ockbierJest
[ in den bayerischen Alpen
1 8 Kapellen — neue Dekorationen

tu bsyer . Wad' i
BergschioB - Bockbiar

' Jeden Dienstag , Donnerstag , Sonn¬
abend und Sonntag

• Großer Ball
! Einl . Wochent . 6 Uhr , Sonnt . 3 Uhr !
! Ant. Wochent F Uhr . Sonnt . 4 Uhr,

Sonntag Z' / , Uhr

Die große Revue !
Jeder Erwachs . I Kind frei
zu halben Preisen

( 50 Pf. nis 6 Mk. )

Für Sonn bend , 21. Febr . I92S, sind
. sämtl . Eintrittskarten au - verkaufi

I WfÄ - K� fir. Älpoolalli

Für die otelen Beweite nafrichnger
Teilnahme heim Hinscheiden meiner ge-
liedten Frau , ünlerer gnien Mutter und
Schwiegertochter sogen wir allen unseren
herzlichsten Dank.

l - rnst Schulze
Kinder u. Mutier .

y

Siegel
& Co.

Prlnzenstr . 18

Tomrknf unnnterbrochen !

[ » Küchen
rat MMeN

| Küche Lottchen mit Rahmen . . . 35 58 M.
Esmeralda mit Anrichte . . . 65 95 „
Hermine mi' Anrichte . . . . 68 100 ,
Magdalena mit Anrichte . . . 75 125 a

1 , Alma m, Seitenscnränken Anr . 125 175 .
Riesenauswahl roher , lackierter , lasierter
Küchen u. ein teia . Sehr öifkc Jetzt caorra billig

Weifte Kielderschrdiihe
90 120 150 cm

1 Kiefer , roh . . . . . . . . .35 45 90 M
I weiB . . . . . . . . . . . .50 65 120 M.

AassteliUDK Westföl . lasierter
Küchen . von >75 —700 M.

Frei Han « Berlin

Tbeaier am Kottoosser Tor .
TägL 8 Uhr und

SonntaR ; nachm . 3 Uhr

Elite - Sänger .
D�r Gipfel des Humors :

Olc Boxe der Pandera *
| Volkstümliche Preise

R e i ch s ha i t e n « Th e a t e r
Ulabeadl S V. u. Sonntagsnachm . 3Uhr

Süetliner Sänger
Neu ! Sport - Müller Neu!

IbdiDi. btlbtPrtisi . nlln Pro. r

Küchenmöbelfabrik Himmel
Lothringer Straße 22 ( Schönhauser Tor )

Norden I0 82F

Dönhoff » Erelt ' l s
Familien - Variete

. Ant. 7>/,U Sonnt 5' / , U.

cirraiK
ktUWAf «

Tlgl . Vr* Stes . a . 3U
Der große

Circos - Spielp tn !

Elo Spoiterelpisl
Gastspiel

Kommlstlonsral

Alo�rt idiomann
BoheSdinle L. WfpMstd'
9 U. uas romantische
Mane - ewerk

Paula Bll. nii . ii . 8io| rtr .
khn der äiiittwiludir !

Feenbalte Ausstattg .

Stg . 2XI + 7V . O.
Na hm z. Schluß :

O. lüstigeDVaga' Dnden
Nachm . halbe Pr !

Artikel für Bockbierfeste
KarneTal - and Vereinsartikel

Tombola - Gewinne ,
- Lose und - Nieten

Pobi & Weber Nachfig .
Spitteimarkt 4/3 1

Verlangen Sie Preisliste Nr . 5

Inierieren
bringt ERFOLG t

rafclwag . , Gewichte ,
üiNnt, Pnni. inks Lagr

Georg Wagner
Köpenicker Str . Jl
(eil Lzdmmdiih ' 1
Keine Scnaufenster -
Reklame , dafür «e-
sentt�lliirerePreise
Beinleidende
ferchrtig cheApotheken

Dr . tid er *s
i w a 1 1 n " .

das bewanrtes e.
sicher w rkendste

Mittel gegen
irampfadeni , Beinge-
stbvirL bamorrboiJen.
Frostbeilti u.alla sthwar

beilaodeo WundtL
Taaszodetob ABsrkeflBsnRn
HanWi« Or. Sidlcr Äfo.
G.n.b.H. . Freiburg I. B.

nLSOcaSeiilttistkinii
4 flammig

38 Mk .
Auf Wunsch

kulanteZahlungs -
bedlngune . ohne

Prelsauischlag

Größtes Ister -

loger Berlios
I Gas u Elektrisch

Kronleuchter
�v. 20 —144( 0 M. ,

Kredithaus

Große Frank¬

furter Str. 77
Laden

IIB< JUaiitoglah

Itna - lgzlfA B*" *
Ohler. Dwa- faelu -
li «, Sunnlild . tii -
»jmnjjüiiier . Ei»-
ufggesuetigi . Cn-
4 ggs. S' rjpietiig. ig-
.Ith. Bittvbdig. Thti-
• iutz Onavhdc .
itridrati ». Tiggid».

Oiaggf-ckg».
Waren ( Or 30 M.

Am. 6 M.
Waren für 50 M.

Anz. 10 M.
Waren für 75 M.

Anz. 15 M.
Waren für 10 M.

Am. 20 M.
usw.

iihg ggaggggf «ig »
fimi n adita

Manzfon .
Sarottl . Trumps .
Äont , «ergelli usw .
gatao . ■üonhon , gr.
. ' Iu»wafi> l Ohereier ,
Drage , -Eier , Stang .
atro Sioßhandlung
Strecker , Stralauer
Sir . 3; , am Molfenm .

Wödienflidie Teilzahlung
Eleg . Herren bekleidun

fertig und nach Maf > zu soliden Preisen

Garantie für guten Silz u . pa . Verarbeitung

Lodenmäntel , Gummimäntel in grober Auswt

Malfsdineiderei Julius Fabia
SroSe Franhlarler SfratfC ZI » nur 2 . äl « d

NIFACI
Große fachgewerbliche Ausstellung Ifir das

gesamte Molkerelwesen und den milchwirtschaft «

liehen Betrieb , Säuglingshygiene u , Kinderpflege
28 . Februar bis 8. März

Veranstaltet vom Verband Groß - Berliner llolkereibesitzer - Vereine E . V . in der 13000 qm großen Fleisch - Engrotkhalle , Landsberger Allee 116/117 , unter dem
Protettorat des Oberbürgermeisters von Berlin , Böß , unter Teilnahme staatlicher und städtischer Behörden und Institute . — Seitens der Behörden sind goldene und silberne Medaillen

für den Müoh - und Käsewettbewerb gestiftet worden .

Neuzeitliche Instrumente für Tiopzucht und Heilkünde — Tierzucht Literatur . — SonderaaM�tellang de - KalHerin ■ Aut - uote - Victoria ■ Mao

Sichern Sie sich sofort Ihren Stand , da der verfügbare Baum fast ausverkauft ist und nur noch wenige Vorzugsplätze zu erwerben sindi Eilofforten und Prospekte : Arl > oif * ans « ohaB
der illfaeb , Berlin XO . IS , Lands borge * Allee 116 117 . Tel . : Alexander 6090 . Vertretung auswärtiger Firmen übernimmt Willi Tunte , Bln . - Lichtenberg , Tasdorf er Str . 24 .



Irektag

20 . Jebcnar 1925 Unterhaltung unö AAissen Seilage

des Vorwärts

Strinöberg als Wähler .
Die Stockholmer NrHeiterkommun « feiert dieser Tage ihr

LSjahriges OuWIäum , Bei diesem Anlaß oeröfseritlicht unser Stock »
hointer Bruderorgan eine Reihe von Kundgebungen und Erinnerun -
gen , unter denen ein Bericht über Strindbergs Teilnahme an den
Stockholmer Kommunalwahien kurz vor feinem Tode bisher im -
bekannt gewesen sein dürfte . Di « Kommunalwahlen in Schweden ,
sowohl in den Städten wie in den Landbezirken , waren damals

Klassenwahlen , und zwar so abgestuft nach dem Einkommen , daß die
Mehrzahl der Arbeiter ohne Wahlrecht roaien , während der Be¬
sitzende b « zu 40 Stimmen vereinigen durste Dies « Ungerechtigkeit ,
die erst während des Krieges in Schweden oerschwand , war um so
bedrohlicher , als die Kommunalvertretungen wiederum die Erste
Kammer wählten , die auf Grund der „ tOgradigen Skala " , wie sie
hieß , dauernd eine Vertretung des Großbesißes bleiben mußte .

Di « Sozialdemokratie hatte also all « Veranlassung , Partei -
gänger auch in den besitzenden Klassen zu werben . Im März 1912
standen wieder Stadtvcrordnetenwahlen in Stackholm bevor .
Strindberg , der zu seinem 63. Geburtetage am 2S. Januar Gegen¬
stand einer imposanten Nationalgabe und zahlreicher Huldigungen ,
nicht zum wenigsten von feiten der Arbeiterschaft , gewesen war ,
schrieb damals in einem Zeitungsartikel über diese Kundgebungen :
„ Es soll nur eine Erinnerung bleiben , und für meine Kinder ein
Erb « , das Verpflichtungen enthält ; und es soll ihnen ein Gewissen
sein , da » sich drohend erheben soll , wenn sie ihren geringen Ur -
sprung und wenn sie vergessen sollten , aus welcher Quell « ihre
besseren Lebensbedingungen geflossen sind . " Darin sah man em «
unzweideutige Sympathieerklärung für die Arbeiterschaft , und der
damalige Funktionär der Arbeiterkommun « , jetzige Sekretär de »
Schwedischen Eilenbahnerverixmdes . Axel Löfgren , wandt « sich
schriftlich an Sirindberg mit der Frag « , ob die Arbeiterpartei Boll -
macht für Ausübung des ihm zustehenden kommunaten Wahlrecht »
erhalten könne .

Strindberg wohnt « damals bereits in dem sogenannten gelben
Turm , Drostmng - und T egnersgatan - E cke, wo er zwei Monat « später
sterben sollte . Slm nächsten Tag brachte sein « Haushälterin bereits
folgende Antwort :

. Wenn Sie mst zwei Zeugen kommen swegen der Namens -
unterschrist ) vor 4 Uhr . erhalten Sie die Dollmacht . Ich liege
nämlich krank und bin allein . Bitte klingeln Sie zweimal , zwei
kurz « Schläge . Sr . " . .

Strindberg hatte , um stch vor den zahlreichen im berufenen und
unerwartebzn Besuchern zu schützen, ein I «hr strenges Sichenmgs -
system an seiner Wohnungsliir eingeführt . Auch als sich Löfgren
und mit ihm der Redakteur Hjalmar Gustafson am nächsten Tag «
unter dem vorgeschrieben m Klingelzeichen einfanden , wurden sie erst
durch eine groß « Briefösfnung hindurch üb » den Zweck ihres Vc -
fuches befragt , woraus mehrere Sicherheitsketten rasselten und sie
eingelassen wurden . Der mythisch « Dichtergigant machte in der Nähe
« irm gemütsweichen , fast kindlich - naiven Eindruck . Er fragte , wie -
viel Steuereinbeiten ihm zuständen , und bot sie bei der nächsten
politischen Wahl wieder sein « Vollmacht einzuholen . Als ihm be -
deutet wurde , daß dl « Stellvertretung bei den Rcichstagswahlen nicht
zulässig sei . schüttrlte «r nur den Kopf . Er kam auch nicht mebr
dazu : denn im Mai war er bereits tot . Der Parteigenosse , der jedoch
bei der Kommunalwahl mit Strindbergs Dollmacht auftrat , erfüllt «
de » Auftrag nicht ohne Stelz und auch nicht ohne Aufmerksamkeit von
feiten der Wahlleiter : denn im Saale vernahm man vom Wahllisch «
den Ausruj : „August Strindberg — 40 Stimmen ! "

Die Kartoffeln und die englische Kirche . Ein volles Jahrhundert
brauchten die Engländer , um auf den Geschmack der Kartoffeln zu
kommen . Und als man im Jahr « 172 « endlich dazu überging ,
einen Bersuch mit der Einführung der Kartoffeln in Schollland zu

Der neue Siegfried .

H - ABBKING - V ?

» Nun sei mal kein Irosch , lieber Drache , unö rücke den Silbersthatz heraus l " -

»Nichts zu machen ! Vir sind hier Neichsbank unö nicht etwa Seehanölung 1 '

machen , begegnete man dabei dem heftigen Widerstand der Kirch «.
Der Kamps , der von der Kanzel herabgesührt wurde , geschah von
zwei verschiedenen Seiten au ». Die Geistlichkeit verwarf den Kar -
ll ' ffelbau einmal mit der Vcgriindung , daß die Kartoffel in der Bibel
mit keinem Wort erwähnt werde und daß ste daher als Nahrung
für Christenmenschen nicht in Betracht kämme ! Aus der anderen
Seite ging man nach einen Schrllt weiter und erklärte die Kar -
tofsel geradezu für die verbotene Frucht , die Adam zu Fall gebracht
und �die Vertreibung des ersten Menjchcnpaares aus dem Paradiese
zur Folge gehabt habe . Daneben erhoben auch die Aerzte gegen die
Kartosfel die Beschuldigung , daß sie Fieber errege und dgß ihr Sc -
miß den Aussatz hervorrufe .

Ein Gistsee . Im Dal Piota ( Kanton Tessin ) liegt ein See , der
Ritomsee . der von zahlreichen Fischen der mannigsachsten Arten be -
völkert ist und auch ein reiches Pstanzenleben birgt . Das merk -
würdige dabei ist jedoch , dah Fauna und Flora des See , nur bis in
eine Tiefe von 12 Meter reichen . Genau von dieser Ties « ab ist das
Wasser derartig mit giftigen Schweselwasicriimizasen erfüllt , daß
alle Lebewesen , die sich darin aushallen würden , zugrunde gehen
müßten .

Woher hat der blaue Montag seineu Namen ? Es ist interefloat ,
die Entstehungsgeschichte de » „ blauen Montags " zu verfolgen .
„ Blauen Montag " — oder noch kürzer : „ Blauen " — machen , heißt
feiern , nicht arbeiten . Di « Bezeichnung rührt daher , well früher an

manchen Orten die Gepflogenheit herrschte , an dem Montag vor Be -

ginn der Fastenzeit ( Aschermittwoch ) nicht zu arbeiten . Da die

priesterliche Gewandung und der Altar in dieser Zell blau ( eigent¬
lich violett ) sind , nannte man den arbeitslosen Tag „ blauen Montag "
und dehnte diese Bezeichnung später aus olle Tag « aus , an denen

nicht gearbeitet wurde .

Zahlen vom Wellkrieg «. Die amerikanische Zeitung „ Asiocioted

Preß " widmet neuerdings stcuitischen Feststellungen über den Well -

krieg besondere Aufmersamkcll . Sie hat ausgerechnet , daß der Krieg
insgesamt 18 Millionen Menschen das Leben gekostet hat . Wenn
alle Toten , hintereinander aufgereiht , an uns varbeimarschieren
würden , so würde der Marsch fast sieben Jahre dauern . Jeder Tag
bot 12 000 Menschen da » Leben gekostet , m jeder Sekunde sind durch -
schnittlich 10 Kriegsteilnehmer gefallen . Die Kosten des Krieges
werden von einem Prvsessor an der Universität Illinois aus Grund

amtlicher Unterlogen aus 186 Milliarden Dollar errechnet . Di «

indirekten Kosten , die der Krieg verursacht hat ( Aussall der Arbeits -

kraft ) : werden auf - mindesten » ebensoviel geschätzt . ( Es waren ins -

gesamt 70 Millionen Monis mobilisiert , von den « , angenommen wird ,
daß sie jährlich für je 600 Dollar Arbell hüllen leisten können . )
Die Geiamtkosten de » Krieges würden sich demgemäß auf etwa 400
Milliarden Dollar — 1,6 Billionen Goldmark stellen Auf die

gesamt « Erdbevölkerung umgelegt , würden also aus den Kopf 1000
Mark entfallen .

öußtag .
Bon S . B u e tz.

Mit schwachem unstäten Licht « sah der Mond aus dem Gewölk .
halb versteckt zwischen schwärzlich flatternden Nebendünsten , die über
den Hstnmel hinzogt - Der blasse aufflackernde Schein hatte etwas

Unheimliches — fast Grauenhaftes . Gleich schlenkernden knochen -
losen Ftngern pendelte er halt - und kraftlos über den Erdboden hin .

Alle Gespenstergeschichten , die Annemarie im Laufe der Jahre
im Dorf gehört hatte , fielen ihr ein .

Hu . . . h . . . l schrie da nicht der Kauz . . . I ?
Das Mädchen duck : « sich erschreckt . Ihr brauner faltiger Rock

mit der darüber gebundenen schwarzen Wollschürze streifte den Erd -

boden . Ueber ihre dicken , hastig ausgesteckten Zöpfe fuhr eitig und

rauh der Nachtwind .

Tiefrot und lebenshungrig quoll aus dem verängstigten , v«r -

zerrten Gesicht der junge Mund .

Iu . . . hu . . . ! schrie der Kauz .
Annemarie richtete stch aus . Ihr Körper straffte sich. Klappernd

schlugen ihre Zähne aufeinander . Wild reckt « sie den starken Arm

empor , der bis zum Ellenbogen hin nuckt , wie alter sdunkle » Elfenbein
im unbestimmten Licht aufleuchtete .

„Schrei nur , du llnglücksvogell Vertreibst mich nicht ! Geh doch

nach Lichtenberg herunter ! " keuchte die junge Magd mit schreckens -
weit geöffneten Augen : die trugen die Farbe der reifen Brombeere .

Iu — hu ! Huh . . . > schrie der Kauz .

Und wie im hohnenden Spolle ergossen sich dem Schrei noch
tausend der silberklaren Mondstrahlen durch das vom Winde aus -

einandergelliebene Gemölk über die Erde hin .

Taghell lagen die Felder . Toghell der Weg !

Annemarie zitterten die Knie . Im Entsetzen der Angst kreiste
ihr Blick umher , schützende Dunkelheit zu suchen , die ste verborg . —

Doch nirgends ragte ein Bamn hervor , wuchs , Schallen um stch drei -

tend . ein Strauch . Nur Felder dehnten sich . . . . endlose , glall hin -

gesteckte Felder von breiten stummen Wegen durchquert . Hier und

da ragte einsam ein weißgetünchter Ehausseestein , der von der braunen

aufgepflügten Erde umhäuselt . scharfumrissen weichin sichtbar lag .
Im Rücken Annemaries tauchte die �ilhoucilc einer Kirchturrnfpitz «

auf . Dort lag das Dorf , aus dem die D' . nte kam , und dessen spähende

�ug « n sie fürchtete . . . . . . . �
Heller wurde das Mondlicht . Strahlender . . . Die iunge Magd

warf «inen ängstlich scheuen Blick um sich . — dann lies sie. die Jack «

jhalb über den Kopf geworfen , jagend , stolpernd weiter .

Ohne Ende schien der Weg . - ohne Ende die umgepflügten
nassen Felder . Annemarie keucht «. Erschöpft hielt sie in dem g«.
waltsamen Lauf « inne . Ihre Schuhe waren bleischwer von den

großen » lumpen Erde , die sich darum geballt hatten . Trotz der

kalten und unter dem dahinstreifenden Winde rauhen Lust , ramien

dick « Schweißperlen über ihr « Stirn . Während Annemarie noch

still stand , um wieder zu wem gelangen zu können , sang der matte
einer Kirchenglocke langgezogen über die Men Felder Hill.

Annemari « fuhr zusammen . . . Horchte . . . zählte . . . an den

Fingern die Glockenschläge mit .

„ Erst eloc . . . ! l "

Di « Magd riß schreckhaft die Augen auf . Erst elve . . .! Und

wenn sie wie jetzt weiter lief , dann war sie in einer knappen halben
Stunde in Lichtenberg drunten . . . und im Büchchen stand . . . zwölf

mußt « es sein ! Klack Schlag zwölf — !
„ So jemand einer großen Sünde will Verzeihung finden , gehe

er allein in der Nacht , die vor dem heiligen Bußtage und Beltag
liegt , zur Kirche St . Johannis , gleichviel wo si « auch liegen möge ,
knie mit d . m Schlag « 12 Uhr vor der oerschlosienen Tür « des Gottes »
Hauses nieder , hebe die Hände auf , bete inbrünstig und bereue " . —

Plärrend hatte die Magd die Worte hergeleiert . — Ja , so stand ' s
im Büchchen , das sie bei ihrem Bauer in der Bodentiste beim
Reinemachen gefunden hatte . . . Oh, dank dem Büchchen ! — Und

Wahrheit ist es ! Flüsterten st » denn im Dorfe nicht hinter allen
Türen vom Rtitchold , der es auch oersteckt hatte ? ! Im Rausch halte
der « inen Mann erschlagen kurz vor Bußtag . . . Da hatte er sich

hingeschlichen zur Johannistirche in Lichtenberg , zwei Stunden vom

Heimatsdorf : allein . . . in der Nacht . Und war da jemals etwas

danachgekommen ? ! Einen Menschen umgebracht hatte der und lief

frei umher ! Beweisen hätten sie es ihm nicht können , vor Gericht ,

sagte der Schulze . Jawohl , so dumm waren sie nun auch nicht mehr

und glaubten alles ! — Die Herren in der Stadt sollten nicht heraus -

bekommen haben , was jede » Kind hier wußte ? ! — Und hatte der

Fritz Lüd - r dcny nicht schön seine drei Monat « abbekommen , nur

well er beim Steffenbau « ein bischen gemaust hatte ? ! Mrklich

nicht viel . Woher wußten si « denn das mit einem Mole ! Die

Herren von der Stadt ? ! So aber stand es . dem Reinhold war

vergeben worden , weii er am Bußtag nacht bei St . Johannis

bereut hart « — da konnten si « ihm nichts mehr antun ! — Und ihr —

ihr würde jetzt auch vergeben werden . . . ! !

Dos Mädchen strich sich das wirre Haar aus der Stirn «, das

blauschwarz und strähnig ihren Augen zufiel .
Ach , — und nun war es erst eloe — I

Wenn man sie doch noch sah — ! dann tan es heraus . . .

Aber es durste nicht herauskommen ! Es durfte nicht ! !

Ist eloe . . . und die Helligkeit !
Die Magd stöhnte auf . In wilder ohnmächtiger Verzweiflung

starrte sie zum Himmel auf , an den jetzt i » wolkenloser Klarheit tm

silbernen Leuchten der Mond stand .
Annemarie schien es , er starr « höhnisch drohend zu ihr hinab .

Da erschrak sie dumpf .
„ Hoher Gott im Himmel droben . . . ich bereue alle meine Sunde .

Jesus oergib mir . . . "

Ihre Stimm « plärrte . Ihre jungen Lippen zitterten . Schütteln

packt « sie und ließ ihre ganze kräftige Gestalt erbeben .

Die Jacke svst bis zum Mund « über den Kopf gezogen , die

Arm « eng an den Leib gepreßt , stürzt « das Mädchen auf dem Feld -

weg « weiter . Schmutz spritzte um sie her .
Nur jetzt nicht »och gesehen werden . . ! Nur jetzt nicht noch ! . .

Eitz eloe . . . _

_ _ _

Aber wenn sie so wetter lief — dann tan sie ja gleich noch

Lichtenberg ! Und wenn sie wartete , — drunten im Dorfe . . . dann

sah man sie . . . Wohin aber sollte sie ? Wo sich bis dahin vor dem

hellen Mondeslicht verkriechen ?
Wild sah die Magd sich mn .

Platt hingestreckt « ebene Felder , die sich endlos aneinander

reihten , die bäum - und strauchlos säst toghell beschienen unter dem

nächtigen Himmel lagen , starrten sie an wie die offenen Augensterne

Blinder .
Die zügellose Wut der Krafwollen , die sich nicht wehren können .

packte die Magd . Ihre großen , verarbeiteten Hände ballten sich dem

Monde entgegen . Laut glitt ein häßliches Schimpfwort über ihre

Lippen .
Int selben Augenblicke schlug Annemarie sich mit der Hand auf

den Mund , als könne ste den Laut ihres Wortes , der eilig über die

stillen Felder lief , damit noch aufhalten . Zitternd bog sie sich vor .
Hatte sie jemand gehört — ! Kam nicht schon jemand ? !
Mit nitterdrücktem Schrei stürzte das Mädchen weiter , um dann

erneut stehen zu bleiben .
Und wie sie stand — ratlos , stierend — angstgepeinigt , kam

ihrem schwerfälligen Gehirne ein Gedanke .

Beten wollte siel Jetzt schon beten ! Das würde helfen .

Sicherlich ! . .
Doch Annemaries Gedanken fanden kein einziges Wort . Keiner

der vielen Gejangbuchoerje , die sie sich in ihrer Schulzeit so mühevoll

in ihren Kops gezwängt hatte , wollten über ihre Lippen kommen :

di « hart « tägliche Arbeit hatte alles verwischt .

Tränen der Angst liefen der Magd über die Wangen . Graufam

war es , longfam auf dem hellen Wege , der jetzt jeden Kiesel , jede

Fahrrinne deutlich zeigte , gehen zu müssen , hiergegen war das

Laufen in der Dunkelheit eine Wohltat gewesen !

Ed es schon halb zwölfe war . . ? Fiel ihr denn nichts ! — gar -

nichts « in ! ? . . . Sie mußte doch beten ! Wenn sie kein Gebet fand ,
dann . . . . Schluchzen stieß das frierende zitternde Geschöpf . Und

plötzlich wußte sie auch ein Wort . Das war ein Gebet ! '

„ Und vergieb uns unsere Schuld , wie wir vergeben unseren

Schuldigern . .
Einen Augenblick vergoß Annemarie ihre wilde Angst . Di «

Augen klar zu dem schweigsamen Nachthimmel ausgerichtet , wieder -

hotte sie mst unwillkürlich gefallenen Händen : „ Vergib uns unsere
Schuld , wie wir vergeben unseren Schuldigern . . . " Mehr wußte sie
nicht , aber sie fühlte , — es genügte .

Doch wie . . . wenn ihre Schuld mm doch zu groß war . . . ? !

So groß — daß Gott ihr nicht vergab — ?

Schauder — Entsetzen . . . Verzweiflung packte die Magd . —

AI » hätten mitleidslose grobe Hände sie gestoßen , sank ihr Kopf

vornüber . Der Reinhold war betrunken . . . der wußte nicht was er

tat , als der den Anderen erschlug ! Aber sie . . aber sie . . . Anne¬

maries Zähne klapperten . — Langsam . . . von der Angst krumm

gezogen , wie ein « alte Frau , schritt ste schleifend mit ihren schweren

Gliedern de « Feldweg entlang . Murmelte brüchige Worte wie ein

Lechz «». ( Schluß folgt . )
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Preiswerte Elnseninings-Anzüiie
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KOHNEN & JORING
Abteilung : Herren - und Knaben - Kleidung

10 Oeschlfle la allen Stadltailaa

Dieses Angebot gilt nur ( Qr unser « folgenden Getchäflei

Alexanderstraße 12 brunnenstraße 126 Friedrichshagen
Rosenthaier Str . 53 Neukölln , Bergstr . 65 Prledrlchstr . 76

GewknnauAzus
5 . Klasse 24 . Prcusiisch - Sädbettksche

( 250 . Preuft . ) Klassen - Lotterie -
1 1. Ziehungstog
Ohne Gewähr

18. Februar ISA
Nachdruck verboten

Zu der Nachmittagszfehung wurden Gewinne
über 160 M. gezozen

1 Gewinn zu 500W SN. S1S7S4
2 Gewinne zu 10000 91t . 75313 284845
1 Gewinn zu 5000 SN. 113281
2 ®i rotnne zu 3000 SN. 245735 281960
6 Gewinne zu 2000 SN. 110069 159612 183070

207687 242434 286919
13 Gewinn » zn 1000 SN. 8400 6567 19542 20300

« 2729 106219 144137 148360 165019 186193 199159
216172 261179

26 Gewinne M 500 SN. 1710 18831 89628
54341 58293 64296 100688 109732 134081 138004
145218 180523 192909 198540 207332 226205
229400 230707 23i380 244296 200242 260807
265235 293827 302460 311214

87 Gewinne zu 300 M. 5 1616 3171 51246553
15989 32669 862 7 87837 38835 44729 44822
46 « 83 48365 50175 68623 75133 93018 107180
107493 110570 111153 112303 113653 114755
116097
ISöb - S
150437
164591
186443
195267
212739
282659
266 82
288507
814911

120896
137288
1527 » !
169428
18 759
198026

213789
224 « 8i
275272
291020
81Ö907

1244 9
143 . 63
157012
171909
16 : 8 4
200150

220711
241185
278873
29127 »

130881
145150
157964
174942
155283
201752
224366
244122
2807k6
304854

130469
147290
160956
177346
190344
2 32/1

224574
214385
284 * 79
3L6317

131490
147937
161138
178071
1936 . S
204494
22 * 678
287583
287796
811403

12 . Ziehungslag 19. Februar 1925
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

In der BormiUagsziehung wurden Gewinne über
Ifki aNk . gezogen .

1 Gewin » | U 25000 SN. 40054
1 Gern nn » n 10000 SN. 224727
1 Gewinn zu hOM SN. 219382
< Gewinne m 3000 SN 84519�70675804194
5 Gewinne iu 2000 321 124295 19o297 23u038

282334 302460
13 Gewinne n 1000 Bt . 47967 115652 126885

141786 149818 153336 165415 168833 215878
222398 251673 264818 287228

81 Gewinne iu 500 SN. 4036 13209 81433
45453 103 >i34 123612 138295 140764 155738
157608 159918 161228 1613 » 8 166716 175711
182922 188366 191318 215237 220171 221421
227127 231068 2 8460 242681 247408 2 - 0627
265450 272282 273692 294711 814057 315040
816929

92 Gewinne »m 800 SN. 1656 5187 5576 13775
2 82 » 30330 35272 85949 88306 39318 41711
44272 65713 60166 63096 » 3980 72688 74940
76205 77129 77666 81334 86719 95709 96468
98�4 100137 100769 101463 101780 102744
108559
131 * 82
180710
175127
191900
223508
- 68377
764845
284 *92

212J1
s

106174
131407
162524
179699
194172
231385
259492
265654
> 4745
295445

112477
148212
164340
182912
498181
234721
26 ( 304
2 * 9952
28M 78
297311

116024
14334
169637

18 - 461
2103 . 39
235674
263064
273639
287x34
298028

118910
152269
171330

190717
21 ( 933
2396 8
263659
274010
2831 * 8
300740

128397
155379
178808
190875
214849
218807
261502
282261
26 « 76
808819

!
« j r k s a n sind die > *

KLEINEN ANZEIGEN
In der Gesamtauflage
des „ Voruirts " and

tvrause -

Pianos
zur

Miete
Insbieher Str . 1.

Verkäufe
ScUrnatitanl tieft von Fabrifl Sau .

nenhetianl Auosteuerbetlcnl ffremten
btttenl Jlinberbratn ! Spottbilligi
engro »ci «iftl Samntnfticft « 115. _

•

BaacUgarbetabca , staunenb bITtse
Preise , nur ( ei Ran , ftaßanierwUl « Si. '

Raumann - RSHmoschlnen für Sausge »
brauch unb (Seroerbt , Sefljallun «. 3t e.
parotui . JBetlftatt für alle Systeme
Emil Kolba Ith ®. m. b. H. . Friedrich .
straste SZ- . Merfur S2llZ. _ _ _ _

Phatnapparat «. Seleyenkieitsfäuf «.
5 « fl «2, _25 Echlostvla » 4/5. _

•

Talelroayin , Dezlmalroayen , ®».
roichle vrcisroert . «uäroabl . Bagner ,
«övenlcker Str . nur TL vol . Nein Laben .
Newe Schaufenster . Reflatne . bafstr
wesentlich billigere Preise . _

Linolen «. Linoleumlduffr , M Zenti¬meter . 8. 50. Linoleum leppich «.
leaerei . Prinienstrust « 10L
via » 158 88.

Mori ».

I SekleltliiiizsziSeki . Skseiii h » . |

Nrebiihoao «n Lobenpreisen . Domen -
unb Serrengarberoben . Damen - unb
Serrenschuhe . Wäsche, Betten . Pelz «.
Garbinen , SleyybeSen In beyuemer Ab.
schlaaezahlung . staufhaue Kirschbera
u. Co. . Turmstraße -7. t. Ctaye . _

*

Damenmäntel birev ab Werfstatt ,
5. —, mit Pel5fiagen 7. —, 10. —, 15 . —,
Afsenhairimiiirtel , Pelzkragen ZL —.
29. —. 8!) . —. Tuchmäntel 7. —, IL —,
19. —, 29. —, 39. —, sNauschmäntcl . Cover -
coatniäntel . Riesenausroahl . Charlote
tenürahe 56 II sLeipziger Straßel 9 bis
7 Übt . _ _

*

RonatoanzSye . Winlerpaletote , ( S«b
rockanzva «. irrackanzstae . neu « Jackett »
anzllae . Joppen , modernste Teillenpale »
tot « verkauft tpotibilli « Alerander -
straste 28». Hochparterre . lSesellschafts -
anzllae leihweise . ) _ __

*

Monateanzllye , Winterpatetote , ©e .
sellschakizanzstee , korpulente JTiflUMn,
staunenb knllia . Nah ©ormann -
stroh » 2S. 2K, früher Mulacksirah «. stein «
Filiale .

_ _ _

"

Plstschseso . «leibe rspinb - n,
Wäschespinb «« 80. —, Spieaelsvinb mit
Spieael ba . —, Bettstellen , Matraken
20 . —, Tisch « 8. . - . stonnnsd « 15. —,
stvcheneinrichtnnq 80 . —. Sellin . ®<rr -
lenstrahe 26. _ _ *

Ronateaarberoben staunenb billigt
Preise nur bei Rast , Ztostantenallee 84.

d4ät » « >

stonkarrenjaoe ! Cchtee Ruhbaum .
Büfett . 180 breit , 18S . —. neue furniert «
Tnkleibeschränk «. 130 breit mit «riftall -
svieael , Wäscheabteilunn . »2. —, neue
furnierte Bettstellen mit Patentboben
und Buklaaev 52. —, neve Rnstbanm .
Nachtische mit Marmor 19. —, eichen «
Bücherschränke 88 . —. Diplomaten 28. —,
neue Anrichteküch «, 125 brett , 110. — .
Ricsenauzroabl in Svei ( e>innnern ,
Serrenzimmern . Schlafzimmern , maha -
�ni poliert , mit Drell - uNagen . roeihem
Marmor , komplett 325 . —. MZbelhane
Gottlieb . Rüqenerstrabe dreizehn . Bahn -
Hof ©efundbrunnen . ffreiliefernna Groh -
Berlin . _

*

NuhbanmbSfette . Prachteiemplare ,
Aiefenaueroobl . Sckereibtifche . Bücher .
schränke . AnNeideschränke . «leider .
schränke . Perlikoe . Trumeaue . Auezieb -
iische , Stühle . B«ttstell - n spottbillia .
Golbmann . Strauobergerstrah « 23. am
Stransberaer Platz . _

*

Patentmatratien . Buslesema trotten ,
Meiallbetten . Chaiselongue, . Walter .
S«�. oarbe - strast « achtzehn . »

Metovbetten 19. 00. Messingbetten
stinberbetten Teilzahlung . Wenger
Auauststrohe� 28. _ _ __ _

•

Cbattelongn » 1*. - . Diwanbecken 7J0 ,
Polsterauflaq - n. Patentmatrvben 12. —.
Ratenzablnna . Pappelalle « 12. _ _ •

Teilzahlnng , kulant . Mäbel - Nisch . _
•

Teilzahlung , billig Mäbel - Misch . «

Teilzahlung . reell . Mäbel - Misch .
©rohe Itrankfurterstrahe 43/48. _

•

Zeilzahlana . Mädel lebet Art . ©t .
rinae Anzahluno . bnutme Abzahlung .
Mäbelhaus Luisenstabt . stävenicker -
strqheJWTb Cck« Brück- nftrasie .

_ _

©cleomitii »?e ! b«rs «rank 18 . — Der-
tiko 13 — Waschtoiletten 15. —. Sctt «
stellen , komplett . 14. —. Plüschfofa 15 —
ststchon 24. — ©otllieb . RUaeiiir Straf -
dreizehn . _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _

_
*

i stnchenmoche . Änna mit Nabm « U,
roh 39. —, Frieda mit Anrichte 62. —,
Lotte mtt Anrichte 75. —. stahlunge .
©rleichteeuna . Ifbelemann . Laufiher
Straß « S, Ecke Dien « Strotz . •

«lubgarnituren in Leber unb ©obelin ,
Mokettesofas . Ruhebetten , Schlafsestel ,
Anflegematroken , Schreibsessel . «lavier »
sessel, Damensessel , chrisiersessel . Stahl .
matrayen , Daunendecken , Diwanbecken .
Teppiche außergewöhnlich billig . Mäbel »
Haus «amerling . staftanienallee 56.

_ _ _

*

Röbel - Sasemann , Reue Schönhauser
Strafte 1. Auswahl in vier
Etagen . Sonderangebot in Speise -
zimmer . komplett . 850, 430, 850. 720,
950 bie 1300. Serrenzimmer , komplett ,
380. 440, 520. 680, 1400 bfe 2100. Schlaf -
zinnner , komplett . 410, 820. 680, 750,
950 81» 3200. stilchen , komplett . 65,
85, 146; 210 81» 830. Solang « der Vor¬
rat reich : : Büfette , Schränke . Auszieh -
tische. Schreibtische , Leberstühle , stlub -
Möbel . Ruhebetten . Standuhren . Rauch -
tisch«. Salons , Wohnzimmer . Ständig
Gelegenheitskäufe in bessere » Mobein .
Sveichereten : Lothringer Str . 24 —28 . •

Wichtig für i ebermann ! Täglich wer-
den verkauft : stleiberschränke . Pertiko ,
13. Bettstellen , komplett . 18. Metall¬
bettstellen mit Auklegemat rotten 22
Älutfdirönfe Waschtoilette « 18. Chaile -
longue » 18 stommoben 13. BÜchee-
foinben . Schreibtische 36. Trumeau » 29.
Büfetts 75, Tisch « 6 stücheneinrichtungen
48, Speisezimmer . Herrenzimmer . Schlaf¬
zimmer 225. stlubqarniluren 175, Leber -
klubsessel 65. Riesenauswah ! . über
500 «immer . Alle » tatsächlich spott .
billig . Stargarbt « Möbel - und Lom-
barbiveicher . Prenzlauer Strafte sechs.

AasRabmepreis «. Büfett , 140 . —. An-
klewesdirünk « 135. —, Aussanschreibtisch «
98 . — Bücherschränke 75. —. Ausziehtisch «
38�- , Weiftlackschränke 52. — . Bertikos
■31—, Polfierstübl » 9. —. komplette
Speisezimmer 280 . —, Kerrenzimmer
290. —> Schlafzimmer . Sich«. Mahagoni ,
390. —, bi , 1300 —. stückten 68. —, Ruhe -
betten 25 . —, Sofa » 73 . —, »lubqarn - . .
tuten 260. —. Prbbiggarnittrr 68 . —, M« .
lallbettstellen 28. —. rlahlunasetteichte .
tun «. Joachim Rachfolger . Belle - Alli .
ane » - Strafte 14» und 81. Fabrikqehäub »

Bolsterkelcr , «vautstrafte 2. Riesen -
answabl . bildschöne , nnSberttrfshare
Chaiselonnue », Sofa ». Umbau . Auflege -
matraken , 9<» beN <m. reellste Arbett .

» lusiRinztruW, « �» »

Piano », Qualitätsware au » eigener
ssahrik , sslllgel , Harmoniums , grofte
Auswahl in ieber Preislage . Zahlung ».
erleichterung . Mar Adam. Inhaber
Otto Wollersdorf . Münzstrafte 16. nahe
Meionberplak .

| Schrelbmaechlwew t

Bigeamp vermietet Scheeibmaschiuen .
Mietsanreckiininq bei Kauf . Cb�- ' ottev -
strafe 81. Mertuv S40S.

[ �»rte�i�aub�rBaiko�
Statt «, Slacheldraht , Drahlgerftckit «

mtt vier . Und sechseckigen Matchen .
Dvahtgeweb ». strammen , stauckstlcle ,
Drohtsttfte . Bauartikel , Saubenbctbe .
Oefen , Gatten gerate liefrtt billigst Paul
Friedrich , Eharlottenburq , Leibnizstr . 17.
Sttinplaft 1146 und 7376.

Ksukgesucke
Fahrräder kauft Linien strafte 19.

Vermieftungen

Mielgesuche

Leer , immer mit stochgelegevhett ober
«ochfwbe (eoenttrell Mobelabkoufl non
Brautpaar per 1. ober 15. März , evcn -
tuell 1. April , gesucht . Angebote C. 41
Saupterpebt . Ion . Dorwätts , 58Tb

Arbeitsmarkt

Slsllenangebole

Klempner
verlangt Qerecke . Wafferlorftr 14 .

SU« » » , prächtige J
oueme stablweife . Sachter ,
bnrgerstraft , 42, _

Piano » preiswert .
Link Brunnenstrafte 85,

Znstrumente , be-
i. Oranien .

stlavterm acher

DameoBat -
himlererinnen
perfekte , zum fofoo
Ilgen Cinttttt ge .

ucht , — Rur mit
prima Zeugnissen
vorzustellen hei •
Heinrich Bock

Hsttittk ttliaeatliüa/T
BitiS 10 55.

•. -eifm' i r Shale 34,35

« ZÄiM -
HutfnMtiErimien

tstettelstich .
mafchlne ) . jüngere ,
perirtte . mtt prima

eugnisse », zum so-
lonigen Ewirilt
gesucht »
Heinrich Baak

iirüittl Utionnrüidatt
tolle »0 55,

MfraiUrr Stnlt 3435

J Ich stelle fort - l
1 lauiendnoch eine 1
I größere Anzahl |
| ältere n. tllchttg « |

II
ein. Ausführliche
Angebote mtt
Zeugnioabschritt .
sind zu richten an

Franz Kötilmam
ViikditteD w

PrhlsieiimBnni

RBstrlngen -
ViUHmsharen

Tfichtiger Tabrradlacklerer
perfekt im L niler «n, gesucht

Meruiies -falirrailwerke 6. m. 1 0.
_ Berlln ' MaHcwfGld� _

Wir suchen für unsere Arbetter - anb
Berns » tleiberfabttk zum bal�gen
Cinirut einen oos/o ,

tüehtigeo Zoschneider ,
weichet in dieser Branche strm ist.

Vrauer & Jüttner
ö. m d. H

Dlp « kaen « tr » ße « 6i27
Eingang Por al Hl

_

gür unsere BerNistlechertabrit suchen wir

zwei Bfl�lerinnen
zum sofortigen Eintritt . 804b

. . O» « OOOOBB » B » O » > OO « O ,

iUnselernte Arbeiter Ii
3 —40 Jahre alt , gesund und Iräslig ,
hüben bei gutem Lohn jeste Arbeit

in der .

5plon ! l0flf »brlll libl - llösrl
S. IN. b. S , vttstt Schönow b. Teltow

Pettönliche Meldungen mll Steuer -
buch �nvallbentatte u legier Arbeit »- .
bekcheinlgung vorm von g —>0 Uhr .

SüülWZgglüisle

I
firtea I » Tenrim 1 1

ijeJteSfäältmig «

= Putz - - - - - -

Oaruiererlnneii
erste Krilte , verlangt

Christian Ehlermaim G . m . K H -
Lelpzlger StraBe CT neb
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